
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
70 (1936)

277 (11.10.1936)

urn:nbn:de:gbv:45:1-695406

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-695406


, , Nacvitch » »' erlchewen laguch. au» au
, ?n Sonn ' - scu. « eiugivrell ahn - P » ft-
kuncllaeld m ° n - ,»ch L.lv »IM - Fern-
? o reche ' ! »446 . SWNstleNun, : 2742.
eiadi -nlchrtin . Nachrlchlen» ' « e>
^ M »rliörunaen ulw . v ° , der « ezlede.
tt >n--I-I « n,peuch au, Llelerun » Ae,.
,un , oder Rlllkiayluny oe » Bezugsprelle»

Heute : S Beilagen Nachrichten
» nzeIy » n kosten die 48 mm diene Milll-
meeerzetle 16 Pf .. FamNIenan,eigen « Ps,
Siellen ^ Iuche 8 ivk ., im reelleil die 88 m„
dreiie MwimeierzeNe 6V Pst PanI -
tonten : Oidenvuegiichevandeidanl >2poe.
^ Loybanl ) RA : Lamme», - n. Peivai-
Bank; Landeripaikaste. lämilich in Lloen-
durg st 0 . <Polllcheclkonto: Hannover22Äl>

Einzelpreis : 10 Pfennig

Me Staöt unö Kanö
Oldenburger Jeitung für Bott und HeimatN7.7L7« « ;'.

TA IX . ZL. Ueber 16088. Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig . — Druä und Perlag von B . Schar,,

Lokales (verreist ) ; » eranlw . sllrdenUnlerliallungSieil Al,red Wien ; ,ür Turnen,» urlllift 8Z6U68) . Peraniworllich lür denAnzeigenleil : Karl Meyer. Oldenvurg.
Oidenvurg st O .. Pelcrftr . 26.

Nummer 277 Oldenburg, Sonntag , den 11 . Oktober 1936 70 . Jahrgang

Freiwillige
für die Wehrmacht 1937

Anordnungen über dir Einstellung von Freiwilligen
in die Wehrmacht für das Jahr 1937 siehe 2 . Seite
des .Hauptblattes.

Sie ..Volonia" als Märchentante
Kattowitz , 10 . Oktober.

Tie als dentschseindliches Hetzblatt berüchtigte „Po-
lonia" brachte in großer Ausmachung auf der ersten Seite
eine Meldung , wonach es in mehreren Ortschaften des
Laargebietes, insbesondere in Saarbrücken , zu schweren
Unruhen wegen ungenügender Lebensmittelversorgung ge¬
kommen sei . An den Kundgebungen hätten sich geschlossene
Abteilungen der SA und SS in Uniform beteiligt . Von
der Polizei seien 700 Personen , darunter auch SA - und
CSMänncr sowie Männer des NSKK , verhaftet worden.
II» Fabrik und Häusermauern seien Plakate angebracht
gewesen mit der Inschrift : „Nieder mit Hitler ! Wir wollen

rot ! " Mit diesen Worten versieht das Hetzblatt die Mel¬
dung als Balkenüberschrift über die ganze erste Seite.

*
Es erübrigt sich , daraus hinzuweisen , daß diese Ta-

tarenmcldung kein wahres Wort enthält . Es sei benierkt,
daß alle Ortschaften des Saargebietes und daß insbesondere
die Ltadt Saarbrücken nicht aus der Welt liegen . Wenn
die „Polonia " von ihrer Gewohnheit , Märchen zu ersinden,
chon nicht lassen will , so sei ihr empfohlen , den Schauplatz
mistig dorthin ins Ausland zu verlegen , wo weniger zu-
erlässtge Kontrollmöglichkciten bestehen. Oder sollte man
ich in der Redaktion der „Polonia " absichtlich in der
ümmelsrichlung „geirrt " und das Wort „Sowjetunion"' » „Saargebiet" umsrisiert haben f

Ernster konstttl in Elsaß-Lothringen
undgebun gentrotzVersammlungsverbotS

Paris , 10 . Oktober.
Per Entschluß der Kommunistischen Partei , sich nicht dem

verbot der Regierung zu beugen und am Sonnabend und' onntag die vorgesehenen 52 Versammlungen in Elsaß«
othringen abznhaltcn , wird von der Pariser Mittagspresseols ernster Konflikt zwischen Regierung und Kommu-

tislischcrPartei ausgelegt.
Nachdem am Freitagabend die Verhandlungen zwischen

cm Innenminister Salengro und den Abgesandten der
Kommunisten gescheitert waren , und die Partei auf Abhal¬
tung von 42 nicht erlaubten Versammlungen bestand, sind die
Polizeifräsekturen in den Departements Haut -Rhin , Bas-
Rhin und Moselle angewiesen worden , diese Versammlun¬
gen zu verhindern . 170 Abteilungen Garde mobile sind zur
Verstärkung der Polizeikräfte in diese drei Departements ent¬
sandt worden. Man versichert, daß sich der größte Teil der
Bürgermeister derjenigen Orte , in denen die Kommunisten
Versammlungen abzuhaltcn wünschen, für eine Zusammen¬arbeit mit den Präfekten erklärt hätte , und von sich aus be¬
reits ein Versammlungsverbot gegen die Kommunisten er¬
lassen habe.

Italien vorbereitet
Rom , 10 . Oktober.

Der italienische Ministerrat ist am Sonnabend zu einer
ordentlichen Oktobertagung zusammengetreten . Bei Eröff¬
nung der Sitzung machte Mussolini in seiner Eigenschaft als
Wchrminister interessante Mitteilungen über den in der
inngsten Zeit erreichten Stand der militärischen Vorberei-
lungen Italiens.

Danach kontrolliere das Generalkommissariat zur Her¬
stellung von Kriegsmaterial 1200 Industriebetriebe . An¬
gesichts der Dringlichkeit gewisser Liescrungen , insbesondere
sin die Luftwaffe und die Kriegsmarine , werden in vielen
dieser Betriebe 60 Wochcnstunden gearbeitet . Für den Bau
von neuen Lufthäscn in der Po -Ebene , ferner entlang der
adriatischen und der tyrrhenischen Küsten sowie auf Sardi¬
nien und Sizilien seien 140 Millionen Lire bereitgestellt wor¬
den. MK den Arbeiten werde noch im Oktober begonnen.So werde, wie es in dem amtlichen Kommunique über
die Erklärungen Mussolinis vor dem Ministerrat heißt , die
gesamte militärische Vorbereitung der Nation mit wirksamen
Ergebnissen verstärkt. Auch das üolonialheer sei in Bildung
begriffen . 26 000 Freiwillige hätten sich für die vor einem
Monat geschaffene neue Division der „Grenadier von Sa-
vovcn " mit Garnison in Addis Abeba gemeldet. Außerdem
werden zur Zeit 30 Bataillone Schwarzhcmden in Ablösung
der aus Ostasrika zurückkehrendenSchwarzhemden -Divisionenin das Kolonialheer eingegliedert.

.Aben den beiden bisbcr ernannten Luftattacĥ s bei den°E 'wen Boiscbasten in London und Rom wurde niuimedr
auch d,e Stelle eines Luftattaw ^s bei der deutschen Botschaft inParts geschaffen , die mit Oberst der Luftwaffe Freivcrr von
vreyberg besetzt worden isst

Me Einkreisung Madrids
Stromzufuhr gefährdet? — Sie Lage in Katalonien

BurgoS , 10. Oktober.
Ter Militärkommandant von Avila teilt mit , daß im

Süden der Provinz San Juan de la Nava und El Barraco
eingenommen seien. Weiter läuft soeben die allerdings bis¬
her noch unbestätigte Nachricht ein , daß Hoho de Pinaresund El Tiemblo von den nationalen Truppen besetzt wor¬
den seien. Die Besetzung El Tiemblos , das auf der Höhevon Alberche liegt , ist besonders bedeutungsvoll , da von ihr
bisher der Strom für Madrid geliefertwurde.Die für die nationalen Truppen sehr erfolgreich verlaufenen
Gefechte im Süden der Sierra de Gredos führten zur Ein¬
nahme von Tillo und Adrada . Die roten Truppen habenüber 300 Tote und gegen 1000 Verwundete zu verzeichnen.
Obgleich die beiden Orte durch drei Schützengrabcnlinien
gesichert waren , konnten sie dem heftigen Artiklerieseuer und
dem Sturm der nationalen Truppen , die durch Marokkaner
unterstützt wurden , nicht widerstehen. 60 Gendarmen liefen
zu den Nationalen über . Bei der Einnahme der Ortschaftenwurde wieder einmal sestgestellt , in welch bestialischer
Weise die Roten die Einwohner drangsaliert hatten . Das
Regiment bildete hierbei die Terrorgruppe „Erde und Frei¬
heit "

, deren Mitglieder zum größten Teil Ausländer
sind, die wegen aller möglichen Verbrechen und krimineller
Vergehen aus ihrer Heimat ausgewiesen sind. Zeitungen,die zur Verteilung gelangen , berichten nur von marxistischen
Siegen an den anderen Frontabschnitten . Das hat dazu ge¬
führt , daß in einem Falle kommunistische Truppen in das

Me neue Lage
Die Nachricht von der Auflösung der Heimwehr, das poli¬

tisch« Kcrnslücl der Ministerratsbcschlüsse der vergangenenNacht, erfuhr die breit« Oeffentlichkeit erst durch die Mittags¬blätter vom Sonnabend . Sie löste ungeheure Uebcrraschungaus , da die österreichischen Zeitungen von den schweren Aus¬
einandersetzungen, die sich in den letzten Tagen zwischen Bun¬
deskanzler Schuschnigg und Starhemberg abgespielthatten , nichts erfuhren . Da die amtliche Verlautbarung erstum 9 Uhr vormittags erschien , bringen die Mittagsblätter auch
noch keine Stellungnahme zu diesem wichtigen politischen Er¬
eignis . Allgemein legt man sich die Frage vor, wie sich Star¬
hemberg und die Heimwehren zu der neuen Lage stellen wer¬
den. Man glaubt iedoch nicht , daß die Heimwehren noch die
Kraft zur Opposition gegen die Regierungsbeschlüfse haben
werden.

Eine Reihe von Fragen ist noch ungeklärt, so vor allem

Fort Maqueda einmarschieren wollten , das nach den ihnen
znteilgewordencn Meldungen in den Händen ihrer „ Ge¬
nossen" sein sollte. In Wirklichkeit war Maqueda schon seit
langem von nationalen Truppen besetzt . Tie Roten mußten
ihren Einmarsch also abbrechen und trugen große Verlustedavon.

Der Heeresbericht Nr . 72 der Nordarmee besagt , daßim Augenblick keine Veränderung der Lage eingetretcn sei.Am Freitag habe eine lebhafte Fronttätigkeit begonnen , die
zu den gesteckten Zielen führte . Erfolgreiche Kämpfe wur-
den an der Avila -Front durchgeführt.

In Barcelona empfing der Präsident der katalanischen
Regierung den neuen Sowjetkonsul . Der Vertreter Moskaus
erklärte in seiner Antrittsrede , daß es seine „ vornehmste Auf-
gäbe " sei , die Freundschaft zwischen Sowjctrußland und dem
marxistischen Spanien zu pflegen und zu fördern . Ter Präsi¬dent dankte sehr herzlich für diese Frenndschastswünsche.

Der katalanische Ministerrat hat die Mobilisierung der
gesamten Kriegsindustrie angeordnet . Außerdem ist das Amt
für nationale Verteidigung eingerichtet worden . Ter eben¬
falls neu gegründete Ausschuß für die innere Sicherheit hatdie Ausgaben des bisherigen antifaschistischenZentralkomiteesübernommen . Weiter wird gemeldet, daß eine Verfügung er¬
lassen worden sei , nach der die roten katalanischen Offiziere
ermächtigt seien, die Aufgaben der Standesbeamten , bei
Trauungen an der Front auszuführen

in Oesterreich
die , ob die Mitglieder der Heimwehren zwangsweise in die
Miliz der vaterländischen Front eingereiht werden, oder ob derBeitritt durch freiwilligen Entschluß erfolgen soll . Jedenfallsaber scheint fest, » stehen , daß die Frontmili , ganz neu auf¬gebaut wird und keine geschlossenen Formationen der Hcini-wehr übernehmen wird . Auch das Schicksal der zivilen Glieds-
rungen der Heimwehr, vor allem ihrer gewerkschaftlichen Or-
ganifationcn , ist noch nicht entschieden . Ta sie scdoch der Unter¬
stützung durch die Wehrsormation beraub « sind , werden sich
diese Gliederungen aus die Tauer wohl nicht halten können.
Bezüglich der Frontmili ; wird man wohl erst nach Beendigungder Beratungen des für diese Frage eingesetzten Ministcrkomi-tces völlig klar sehen . Es wird sich auch sehr bald zeigen, ob
die Heimatswutzmitgliedcr, wenn sic auch nicht zu einem sofor¬tigen Widerstand schreiten können , sich doch in der Folge zuillegalen Gruppen zusammcnschlicßcn.

GömböS ' letzte Fahrt
Me Trauerfeier in Budapest

Budapest , 10 . Oktober.
Die Trauerfeier für den verstorbenen ungarischen

Ministerpräsidenten Gömbös fand Sonnabendvormittag
im ungarischen Reichstag statt.

Der hohe gotische Kuppelsaal ist ganz in schwarz ge¬
hüllt . Ein weißes Kreuz aus schwarzem Grund beherrscht
den Raum , darunter aus einen hohen Katafalk Wc schlichte
Weiße Sarg , bedeckt mit der ungarischen Nationalfahne . Auf
dem Sarge liegen der Stahlhelm und der Degen des ver¬
storbenen Ministerpräsidenten , die nach seinem letzten Willen
mit ins Grab gelegt werden.

Den Sarg umgibt ein Berg von Kränzen , darunter der
bereits am Freitagabend von Ministerpräsident General¬
oberst Göring niedergelegte Eichenlaubkranz mit In¬
schrift und Hakenkreuz.

Letzte Ehrenwache hält die Palastwache des Reichs¬
verwesers in rotgoldener Uniform mit goldenem Helmund
trauerumflorten Hellebarden.

Der weite Saal ist bis auf den letzten Platz besetzt.
Pünktlich um 10 Uhr trifft der Rcichsverweser , Admiral
v Hort Hy, begleitet von seinem Generaladjutanten und
zahlreichen hohen Offizieren , ein . Ter Reichsverweser
nimmt links am Sarge Platz , unmittelbar hinter ihm die
Vertreter der ausländischen Staatsoberhäupter , Minister¬
präsident Generaloberst Göring, Außenminister Gras
Ciano, Bundeskanzler Schuschnigg und der Ver¬
treter des bulgarischen Königs , Stoiloff.

Hinter den Vertretern der Staatsoberhäupter nehmen
die Mitglieder der Regierung ihre Plätze ein , neben ihnen
die trauernde Familie , auf der anderen Seite die Erz-
herzöge, der Kardinalprimas von Ungarn , das gesamte
Diplomatische Korps , darunter der deutsche Gesandte
v . Mackensen, die zahlreichen ausländischen Militärabord¬
nungen , darunter der Vertreter des Oberbefehlshabers der
deutschen Wehrmacht, Chef des Generalstabes des Heeres,
General der Artillerie Beck , der General der Flieger
Staatssekretär Milch »nd die übrigen deutschen Offiziere,
daneben in großer Zahl die ungarische Generalität , die
Rektoren der Universitäten und Hochschulen , die Beamten¬

schaft , die evangelische Geistlichkeit und die Mitglieder des
Oberhauses und des Reichstages.

Unter den zahlreichen Kranzspenden bemerkt man auch
einen Kranz des spanischen Generals Franco.

Die würdige Trauerseier beginnt mit einem Choral.
Eine kurze Andacht hält sodann der Bischof von Budapest,
R a f f ay.

Anschließend spricht der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Daranyt, der in ergreifenden Worten die Persön¬
lichkeit , die großen staatsmännischen Fähigkeiten und Ver¬
dienste des verstorbenen Ministerpräsidenten für die un¬
garische Nation würdigt und dem scheidenden Regierungs¬
chef und treuen Freund warme Worte des Abschieds
widmet.

Nach ihm nimmt der Präsident des Oberhauses , Gras
Szechenyi, das Wort , dann der Präsident des Reichs¬
tages , Sztranyavszky, und zum Schluß der Präsident
der Partei der nationalen Einheit , Ivady.

Die Versammlung erhebt sich und verweilt einige Mi¬
nuten im Schweigen am Sarge des Ministerpräsidenten . Ein
Choral ertönt . Das Orchester spielt sodann den Traucrmarsch
aus der „Götterdämmerung " von Richard Wagner . Lang¬
sam werden unter völligem Schweigen die zahlreichen Kränze
hinausgetragen . Unteroffiziere der Armee folgen mit dem
Samtkissen , aus dem die zahlreichen Orden und Auszeichnun¬
gen des Verstorbenen ruhen . Von Unterossizicren wird so¬
dann der schlichte Sarg aus dem Saal getragen , die große
eherne Freitreppe des Reichstages hinunter , an der auf
beiden Seiten die Frontkämpserverbände Ausstellung ge¬
nommen haben . Unmittelbar hinter dem Sarg folgen die
Gattin und die Kinder des verstorbenen Ministerpräsidenten,
sodann der Reichsverweser Admiral v . Horthv , hinter ihm
die Vertreter Ungarns und der fremden Staatsoberhäupter.

Langsam bewegt sich dann der Zug durch die mit schwar¬
zen Fahnen würdig geschmückten Straßen der Hauptstadt,
durch das Spalier der Truppen und Frontkämpfer . Eine viel¬
tausendköpfige Menge erwartet schweigend und entblößten
Hauvtes den Trauerzug.

Auf dem Budapest« Friedhof erfolgt nach nochmaliger
Einsegnung die feierliche Beisetzung unt « den Klängen der
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Narionaldomne Abaelanbke d«r Heimaiaemeind « haben d«m
verstorbene« Min, '

:erprästvenr«n ein Lluck Heimaterde ge¬
bracht, aus der Ser Sarg ruht

»
Am « liL ivirv « itgeirili : 1er Reichsverw«s«r , Avmiral

» H » r i b » . dal am Lonnabenv den bisherige » «elt»errre-
tenve» Mlnisteroröstventen , Ackrrdaummister Tara » bl,
zum M>n >>tcrvrä »'ioenien ernannt.

Vas Londoner vdiltzarmonische Orcheftrr
kommt nach VeMschland

Berlin. iS . Okwber.
Bol - Laster von A - c d e n r r o p bar bas Londoner Pbil-

barncon- stve : alcr L ! -lu - : von 2 : r Tdoaras Be«
Lam. cer alc -L ; c -. i : : Lerer Lonboner Königliche « l^penl
baukes < ? oeni iarsen > -. , u einer Sonzerlreii « nach Teurl-ä^
lanb «maelarcn . 2 -. r Tbomas BeeLam und dar Londoner
Pdlldarinoni »Le T : .«« :er werden im Laute der November idr«
Ne „ « nach learir . a :- : anirrren und in Berlin iön»e in oer-
' Liedenen deuttbcn Tiädün Konzcrre geben.

Freiwillige für die
Berlin , 10 . Oklober.

Tas ReiLskriegsministerium gibl bekannt:
1. Für den lälnrrnr al« Freiwilliger in vi« Sebrmachr

kommen in der Regel nur WehrpssiLlig « vom vollen-
Velen li . bis ; um vollenberen 25 . Lebens-
> adr m I- raa « riiLiag für die Berechnung des Lebens-
alrerr für den Eintritt im Herbst 1947 ist der 15 . Oktober
I0a7

Abweichend hiervon werben eingestellt:
a » beim Heer : stir die UnierossiZierschule Porsdam-

Eich « Wehrpslichiige vom vollendeten 17 . bis zum
vollenvelen 2 »». Lebens -abr.

b - bei der Kriegsmarine : kur den Flottendienft Webr-
pflichnge vom vollendeten 17 . bis zum vollendeten
24 . Lebensiabr.

c) bei der Lunwair'
e : für die Fliegertruppe seinschließ-

lieb Sanitätsdienst - Lebkpslicbiige vom voll¬
endeten 17 . bis zum vollendeten 23 Lebensjabr,
für die Lustnachr .chleniruppe Webrpflichtige vom
rollenderen 17 . bis zum vollendeten 25 . Lebensiabr.

2 . Freiwillige de ; Geburrsjabrganges
19 15 uns jünger« >>» e b u r r s j a b r g S n g « müssen
vor der Einstellung ibrer Arbeirrd >«n »ivsslchr genügen. Lie
werden dedörslicherseiis zum Arbeitsdienst eingerogen , nach-
dem ihre Annahme als Freiwillige bei einer Einheit der
Wehrmacht err'olgt ikt.

3 . Bewerber aus den Geburlsjabrgängen 19 17 biI
ISIS b, w . I920weroen nur dann eingestellt, wenn sie
besonders aeeianer sind und langer als zwei Iabr « in der
Ledrmacbl dienen wollen . Von dieser Forderung zur Be-
reiterklärung sür eine längere Tienstzeii darf nur bei solchen
Bewerbern abgesehen werden , denen durch spätere Erfül¬
lung ihrer Arbeitsdienst - und Wehrpflicht für ihre Berufs¬
ausbildung ein beträchtlicher Nachteil erwachsen würde.

1 . Als weitere Voraussetzung sür die Ein¬
stellung gilt , daß der Bewerber

») die deutsch « Staatsangehörigkeit i Reichsangehörigkeit)
bentzt,

b) webrwürdig ikt.
<0 rauglich 1 oder 2 für den Wehrdienst ist,
ä » nicht unter Lebrvklichtausnabmen fällt,
e » nicht Jude oder jüdischer Mischling ist.
5- gerichtlich nicht vcrbeftrasl und auch sonst unbe¬

scholten ist,
x» unverheiratet ist.

Größe im allgemeinen nicht unter 1,60 Meter . Not¬
wendige Zahnbehandlung ist vor der Einstellung durchzu-
sühren . Minderjährige bedürfen zum freiwilligen Eintritt
der Genehmigung ihres gesetzlichen Vertreters.

Bewerber , die diesen Bedingungen nicht entsprechen,
können nicht eingestellt werden.

5 . Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt haben
bei der zuständigen polizeilichen Meldebebörd « persönlich zu
beantragen:

L , Nicht gemusterte Bewerber: die Aus¬
stellung eines Freiwilligenscheins zum Eintritt in den
aktiven Wehrdienst.

Zwecks Ausstellung de « Freiwilligenscheins melden sich
die noch nicht gemusterten Bewerber persönlich bei der
zuständigen polizeilichen Meldebeböroe zur Anlegung des
VehrstammblaiteS . Versonaloaoiere und von Minder¬
jährigen die schriftliche amtlich beglaubigte Erlaubnis des
gesetzlichen Vertreters ist zur Anmeldung milzubringen.

d) Bereits gemustert « Bewerber : di« Aus¬
stellung eines polizeilich beglaubigten Behrpaß-
a u s z u g e « . Vordrucke sind bei der polizeilichen Melde-
bebörde erhältlich.

6 . » - Tie Meldung zum freiwilligen Eintritt erfolgt
dann grundsätzlich nur bei dem Truppenteil ( Marineteil »,
bei dem der Bewerber einireten möchte , im einzelnen : sür
Heer siebe Ziffer 7o. für Kriegsmarine stehe Ziffer Sa , für
Luftwaffe steb « Ziffer Sa . Tie Vabl de ; LeürmachtteilS
»Heer, Kriegsmarine , Luftwaffe », der Waffengattung und
des Truppen » Marine - »teils steht dem Bewerber mit ge¬
wissen Einschränkungen frei . Angehörige der seemännischen
Bevölkerung dürfen stch nur bei Marineteilen , Angehörige
der fliegerischen Bevölkerung nur bei Truppenteilen der
Luftwaffe melden. Zur Kriegsmarine können »ich Bewerber
aus dem ganzen Reich melden. Bei Heer und Luftwaffe ist
di« Einstellung in der Neael nur bei Truppenteilen möglich,
deren Llandon in der Näbe des Wohnsitze; des Bewerbers
liegt . Ausnahmsweise dürfen weiter im zuständigen Bereich
stch melden:

Bewerber aus dem ganzen Reich:
für Heer bei Truppenteilen in Grog -Berlin und Pots¬

dam , bei der Gebirgsbiigad « »München- , bei der Unteroffi-
jieri'chule Por » vam>E >ch« ;

sür Luftwaffe bei Truppenteilen im Luftkreis VI und
Regiment «General Gönng bei letzterem mit Ausnahme von
Ostpreußen»

L . freiwillig « aus Groß -Berlin:
sür Heer bei Truppenteilen im Wehrkreis I , M,

IM , 1 . bis 3 . Panzerdiviston:
für Luftwaffe bei Truppenteilen im Luftkreis I , M, V.

vj< verjudimg im Sowjetstaat
Warschau. lO . Lkiober

Ti « in Minsk, der Hauptstadt der welstrusstschen » owiet-
republtk. erscheinend« Tageszeitung wtezda" lieiert
einen aufschlußreichen Beitrag zu dem Thema der sow e>-
ru ' stschen Nationalitätenpolitik und der Beraubung der
führenden Tchichren im Towirrstaat . Tas Tcwieiblan be¬
schwert »

'
ich nämlich darüber , daß m der sogenannien weih

russischen autonomen Towzetrepudlik die Weistrussen, die aus
diesem Boden seit Zahrdunderren zu Hause seren , am aller¬
wenigsten zu sagen hätten . Unter den 35 Zekretären der
Parlerausschüss « der grasten Unternehmungen und wissen-
kchaftlichen Anstalten in Liteb ' k befänden stch nur neun
Weißrussen. Ze besser bezahlt Ser Vesten sei , desto seltener
»et er mit einem Weißrussen besetzt . Während nch unter den
Arbeitern der »abriken und Sirischasrsunternehmungen in
Towiet -Seistrustland die Weißrussen in einer großen Mehr-
Herr befinden , und zwar mit 70 v . H -, feien ste auf dem
einflußreichen Posten der Tirekroren nur mu 1ö o . H . an-
zurreffen. Zn dem Bezirk . .Woro ' chilow ' seien nur 21 v . H.

Wehrmacht 1S37
o . Zreiwllllge au « Wehrkreis VI:
für Heer bei Truppenteilen im LebrkreiS I:
für Luftwaffe der Truppenteilen im LunkrelS I.

b - Tem (christlichen EinireUungsgrsuch
stno deizusügen:

ilreiwllligenscheti» oder beglaubigter Wehrpaß - Auszug
(stehe Ziffer 5 ».

Ein selbstgeschriebenerLebenslauf.
Zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung , ohne Kopf¬

bedeckung , nicht in Uniform »Größe 3,7X5 . 2 Zentimeter ) .
7 Heer:

») Einstellung von Freiwilligen erfolgt im Oktober
1S37.

b) T i e n st z e i r : zwei Jahre.
c » Wahl der Lafsengarrung — Infanterie

>Tchütz «n - Kv . , Mai'chinengewebr-Kv . , Insanteriege ' chütz- Kp ..
Panzerabwehr -Kp . imol . », Nachrichienzug. Reiterzug », Ka¬
vallerie , Artillerie »leicht « und schwere Artillerie , Beobach¬
tungsabteilung -, Nebeltruppe . Araitfabrtrupoe , Pionier « ,
Nachrichtentruppe, Kransabrrrupp « , Fahrrruppe , Zanitärs-
trupp « — ist dem Bewerber sreigestellt. Er meldet sich bei
dem Truppenteil - Bataillon , Kavallerie -Regiment , Ab¬
teilung, . bei dem er «intreten möchte , in der Zeit vom
15 . »Oktober IS36 bis 16 . Januar 1S37, be » der
Unteroffizierschule nur bis 30 . 11 36 . Zind dem Bewerber
die für ihn in Betracht kommenden Truppenteil « nicht be¬
kannt. so kann er ste beim zuständigen Wehrbezirkskommando
oder Wehrmeldeamt erfragen.

ä» Bevorzugt eingestellt werden:
Bei mor. Truppenteilen Bewerber , die bereits an einem

Lehrgang einer Mororsporrschule d« S NTKK reilgenommen
oder stch zur Ableistung eines serairigen Lebrganges vor dem
Tienfteintriti verpflichten,

bei berittenen und bespannten Truppenteilen Bewerber,
die den Reiterschein besitzen:

bei Pionieren Bewerber , di « Schiffer find oder den
Nachweis wassersportlicher Vorbildung erbringen können, so¬
weit st « nicht der seemännischenBevölkerung angebören , oder
Angehörige der Teno sind:

bei Nachrichtenabteilungen oder Truppennachrichtenver-
bänden Bewerber , die den Nachweis von kennmissen im
Aufnchmen von Morsezeichen erbringen.
8 . Kriegsmarine:

») Ter größt « Teil der Freiwilligen wird für den
Flottendienst eingestellt, und zwar je nach Laufbahn im
Januar . April , Juli oder »Tkrober. daneben einige Freiwillige
für den Küftendienft - Lee- im April und »Tkiober und
für den Küstendienst (Land) im Oktober.

Eheberatung
Tie Leiterin einer Ehcberalungsstelle erMll
Unsere Mitarbeiterin suchte eine EbeberaiunaSstelle
auf . wie di« Gesundbeiisainler st « überall in Teuisch-
land eingerichtet baden, um von der Leiterin etwa«
über die schwere und verannvoriunasvolle Aufgabe zuerfabren

Man ist oft fassungslos , so erzählt mir die Leiterin,
wenn man in eine Ehe bineinstebt. Vielfach ist der Anfangeiner u^ ücklichen Ebe nur eine Nichtigkeit: das Ltückchen
Schnee, «iur dem die Lawine entsteht. Kenn man versucht,
den Faden wieder auszurollen , gelingt es häufig , die Ehe
wieder zu leimen.

. Er scheint « ine andere zu haben , denn er ist häufig
weg"

, höre ich immer wieder . Es dauert lange , bi » man den
Grund de « . Wegseins ' und der Entfremdung enldecki bar.
Findet man aber den . Anfang ' ver Tragödie heraus , io ist
Hllfe möglich. — Was warf Tie Frau war krank , verreist
oder abgearbeirer . Oder : die Frau , die als Braut «in adret¬
tes . sauberes Menschenkind war . läßt sich gehen. Ihre Ehe
steht unter dem Leirworr : . Ich habe es erreich,. ,ch habe
ihn . " Lie verläßt stch zu sehr aus den Trauschein. Auch der
Reinmachteusel, die Frau , di« ununterbrochen . .schrubbt'
und dabei selber scheußlich aussteht , treibt den Mann inS
Wirtshaus oder in die Nähe einer andern Frau.

Tas Wort . Lcbuld' fällt bei mir während der Bera¬
tung natürlich nicht. Beide sind meist nicht ganz schuldlos.
Auch kann man sich nicht aus die Erzählung des einen oder
andern Ehepartners verlassen. Ich komme unerwartet in
die Wohnungen und mache mir mein eigenes Bild . Begegne
ich einem . Reinmachteusel' , so entschuldige ich mich mit den
Vonen : . AL . entschuldigen Lie . Tie machen wohl geradearoß reink ' Tie Frau ist verblüfft , und schon ist rin Ge¬
spräch über Groß - und Zugroßreinemachen im Gange , wäh¬rend uns da« Leifenwasser bis zu den Knöcheln siebt.

Frauen sind weit sLwerer als Minner zu überzuegen;oft, wenn man glaubt , da- Lpiel sei gewonnen , trennen ste
stch von mir mit den Sorten : . Ich Hab « doch recht ' Sin
Mann bullert zwar erst los . wenn seine Frau heimlich beimir war : . Was kümmern ? i« stch um mein« Angelegen¬heiten « ' — macht er seinem « erger so lange Lust, bi« «r
heiser ist . Tann red« i ch und bab« meist gewonnenes Spiel
IL erkläre ihm zunächst höflich, daß ich ihn für einen an-
ständigen Menschen halt « , und daß er dasselbe hoffentlich

aller maßgebenden Posten in den Händen von L «lßi^
in dem Bezirk . . Lialin ' sogar nur 20 v . H.

Ties« Angaben des ärmlichen Low,eLlane « lass«, ^
Frage auttommen . wer denn die große Mebrdeu d « ^
flußre,ch«n Posten in ser welßrusstscheit Towzerrepubii,
se,r dar . Bialaru -kaja Kronica '

. ein« in Polen erf-hi -- , .̂ ,
weißrusstsche Zeitung , weist daraus bin . daß aur
oder Grobrussen auf die»

'
«» Posten nur ganz sei,«, ^

zurretten seien. Ti« wirklich enlscheioenden Posten f« ,en ^
m Weißrußland säst a u s s cd l i e ß l i ch mirIur « ad,,
setzt, die don genau so wenig wie anderSwo zu .
seien, deren sarb - und saftlos« Intelligenz stL aber üb «2
sedr rasch die besten Posten aulzusuLen vermag.
Zusammenhang werden die Geruckte über eine am -.seu-ü -.ij, j
Bewegung , die stL in der Lowierunion angebl -.L verb -- »
al » völlig gegenstandslos bezeiLner. Ätttäye für eiire z-.
semitlsL« Bewegung bab« er in ver Lowjerunion
mebrsaL gegeben. Aber dar Iuvemum in der Lcwjewi
sei machrig aer» ä. ' M derartige Versuch« im Keim« p
erstiZen. !

i>' Tienst ; eitim Flonendienst : vier Jahr « , u :2Z^
eines ÄusbildungszusLlag

'
es . rer ein Jahr nicht überstr^

im Küstendlenst: zwei Iadre.
c) Meldungen sind zederzeit, möglichst ein Jahr kr

dem gewüni
'Lten Einstellungstag . mit dem Oermj-

. . Florrendienft ' oder . .küstendienft ' . gegebenensalls v:
Angabe der gewünschren Laufbahn zu richren an

den II . Admiral der Nordsee - Elnstellung » in Lilbcl- s!
baven , oder den II . Admiral der Ostsee -Einstellung ,
Kiel.
ä , beoorzuzr eingestellt werden Handwerker aller Ln

besonders auS der Metallindustrie.
9 . Luftwaffe.
»- Einstellung von Freiwilligen erfolg » im üstcdvl

1937 , bei der Flieger - und Lusrnachrlchremruppe außerde,!
im April 1937.

o) Tienftzeit : bei der Flieger - und Lufttiachrichienttup« I
«1^ Iabr « , für eine begrenzte Zahl der Freiwilligen z« -
Iabre : bei der Flak-Anillerie und Regimen : Genus
Äöring zwei Jahre.

c) Meldungen sind von Bewerbern für die Frübjch :« !
eiiistellung 1937 bis kpärestens 1 . 12 . 36. für die Herb '

: !,
stellung 1937 bis spätestens 15 . 1 . 37 einzureichen sti:
Fliegerrruppe an die Fliegerersatzabreilungen , außerdem
all « Truppenteile der Fliegenruppe »Fl,egergruppen . »I» !
gerschulen ulw . ) ; für die Flak-Arnllerie an die Flak -Lbr > I
lung . für die sufrnachrichrennuppe an die Luflnachr-ct:!» I
abreilung und LufrnaLrichlenersatzabteilung , vorläufig rcjl
noch an die selbständigen LufrnaLiichlenkompanien mul
-« tsatzkompanien. für das Regiment General Görinz an 1:»
sei Regiment und an LuirkreiSkommando ll— VII. Lind
Bewerber die für ibn in Betracht kommenden Truppenie -ll
nicht bekannt, so kann er ste bei seinem zuständigen Lrj-
bezirkskommando oder Wehrmeldeamt erfragen.

d» bevorzugt eingestellt werden : Handwerker all » ßn!
besonders aus der Metallindustrie ; Bewerber , die brrnä
an einem Lehrgang in einer Moiorsponschulc des Nvit
teilgenommen baden, oder stch zur Ableistung eines dnars j
gen Lehrganges vor dem Tienfteinlrirr verpflichten

10 . JederBewerber darf stL arunpsätzliL nur bei merj
Truppenteil melden. Es wird dringend empfohlen, tzn-
stellungSgesucb« so früh wie mögliL einzureiLen . B«w» I
der, di« stL erst kurz vor Meldei'Lluß »für die Herbsteinllü j
lung 15 . 1 . 37» bewerben , laufen Geiabr , infolge Brietz!» !
aller Freiwilligen »» !! « !» nicbr mehr berückstLrigr zu wertza

11 . Einstellungsanlräge bei höheren militärisctxn :x I
staatlichen Tienftstellen sind zwecklos . Lie verzögern
Bearbeimng zum Nachteil des Bewerbers.

12 . Tas für den Dobnsty des Bewerbers zusiLnbi « !
Wehrbezirkskommando oder Wehrmeldeamt erteilt aui 1»
frage weitere Auskünfte . Tort ist auch ein Merkblatt für da
Eintritt in den gewünschtenLebrmachtsteilen »Heer. Kritti-
marine , Luftwaffe) , das alles Wissenswerte enthält , kmie» jlos zu erhalten.

auch von mir tut . Mit einem : . Na , was wollen L >e dem, !'
werden darauf die diplomaiii'chen Verhandlungen von iii
eröffnet, und ich bade ihn so weit , daß er sich beraten läjt -
Männer sehen schnell ein , daß eine verschwiegene, anuliä»
Stelle für die Beratung besser ist , als wenn das ganze Haiin ihre innersten Angelegenheiten eingeweiht wird >

Auch die Frauen lass « ich erst stch ausklagen über da
Mann und die ganze Weil . Tann sage ich am LLluß min
»Haben Lie Kinder ? ' Tamit kriege ich die Frauen rw
Klagen und Schimpfen berunrer . Aber die Frau b« !«
immer recht und ist darum viel schwieriger.

»Prüfen Li« nach , wie solch eine geleimte Ebe weiiev
geh, ? '

Ja . das run wir , und wenn es sich um «inen
sprung ' handelt , versuchen wir den „Abtrünnigen ' aus da
Gefahrenzone zu entfernen . Ist «r etwa Arbeiter , so sei"
wir uns mir dem Betriebrleirer der Fabrik in VerbindM
Ofr machen stch ja ander « Frauen gerade auf dem Arbrili-
Platz an den Verheirateten heran . T » Serksuriorair»
nimmt stch den , Störenfried ' vor : mit der Frage : . Lisa
2 >e . daß dieser Mann verheiratet ist ? ' eröffnet sie das «st
spräch und läßt dabei einen kleinen Rückzug offen. Ost wä?
der Störenfried tatsächlich nicht, daß er in eine Ebe «m»v
drungen ist . Manch« Männer verschweigen, daß ste vekfb'
ratet sind , oder behaupten , » getrennt ' von ihrer Frau I»
leben.

» Welch « Eben machen mehr Schwierigkeiten ? Tie kist
derreichen oder vie kinderlosenZ>'

In Sbeschwierigkeiten sind etwa 50 Prozent ebne lk»
der verwickelt. Oft führt es zu großen Enttäuschungen , nc»
keine Kinder kommen. Auch , wenn dutzendfach Kinder
men, wird es gefährlich. lie Frau kümmert sich dann mn»
nur um die Kinder , und der Mann fühlt st » überssM
Niemand kann feststen «« , wer an einer kinderlosen Eb<
Lcbuld trägt . Manche Frauen legen sofort los . wenn sie w
Fürsorgerin ihr Herz ausschüttrn , andere sehen mich nur"
— und sagen nichts. Bei den Frauen , die einen g» ««
Wortschwall machen, bar rS der Mann nicht leicht Tie
sagen, sind nicht die sLlcchteflenFrauen , aber es gebärt »«-
viel Müde . Takt und Anpassungsfähigkeit dazu , um
Helsen zu können.

ituö

» er beult« » « uNane lieg« ein « rospek « . r »an"
, u » Feucrlellen " bei . v ),r dt,» « um BraLiun ».
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Das Bremer Spezialhaus für Kleiderstoffe
Stallmann <L Harder

in Siche u . Buche , gebeizt , in se-
dcr Farbe Schleislack . (Lig . Mu¬
ster Antikmöbel . Trüben , Bor¬
ten . Stühle und Tische jev Art.

Rohrteppichc in jeder Gröfte
Karl Müller , Kurwickstrafte 26.

vdertisiiler MülilenÄif
Die Schlluuna

sinket statt zwischen Strafte und
Wettern am 27 , Oktober und im
übrigen am S. November d , I.
Zu diesen Terminen sind Was¬
ser,lige und Gräben bestickmäft.
auszuräum . Mangelposten wer¬
den gebrticht.

Fr . StemS , Vorsitzender.

^ auder -Lhealer
Sonntag , 11 . 18 -, 15— 13:

„ Tie Nibelungen ."
Geschl. Vorstell , sür die HI

19k —22K:
Eine Nacht in Venedig ."

0.50 und I .— NM.

Montag , 12 . 10 ., 20—22:
1. Anrecht Konzert.

Dienstag , 13 . 10 ., 20—23:
x 3

„Eine Nacht in Venedig ."

0 .70 bis 3 .50 RM.

Mittwoch , 14 . 10 -, 20—22k:
N2KG IX , IIS

„Ter Wildschütz .»
OSO bis 4 .— RM.

Donnerstag , 15. 10 ., 20—23:
SZ „Die Nibelungen ."

1 . Abend:
„Der gebSrnte Siegfried ."

„ Siegfrieds Tod ."
0.50 bis 3.— NM.

Freitag , 16. 10 . , 20—22k:
L Z „Ter Wildschütz ."

0 .30 bis 4 .— NM.
Sonnabend , 17 . 10„ 20—22:

Niederdeutsche Bühn«
„EtappcnhaS ."

0.50 bis 1 .50 RM.
Sonntag , 18 . 10 ., 10k —22K:

„Eine Nacht in Venedig ."
0 .50 bis 3.— RM.

ßc mjktz kjjltors Jetzt kaufe ich22 umv nuurz . „,ir warmen

Ilm äerkt- Wg
MleMiIei'olie

mü,, » n 51 « i« tr » ckomlrck
eoinigon unckfürbon lorisn,
*r«nn 51 » kür ckio Iio >« sn
7og » goeüeto » r,In veollsn

iLug -Nöllllnsim
! M » iii . l:Iii!iii . >ijiittIiznlliiIl

OIci » nbueg I. O.
Wolieteov « 25 Huf 453-

Wer interessiert sich für die
Aufstellung einer

NeikliWgel?
Fachmännische Beratung.

Günstige Zahlungsbedingungen
Aiisragen unter W R 906 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

kür 29 . -

komplolf 1154. 2L . - .

I . 4 p . » teleievr , ftz,, n,
GsoeüB,«a»-Ai»l«f»la 4LÜ

HG LR INRbI ksft neuer 5Ämklü«I
Ten Rest bezahle ich
in einigen Raten bei

9iIli.Gecrtcn .Tonnerschw .Str .42

preiswert zu verk . Angebote un
1er A M 9LI an die Gesch . d . Bl

Zu verk . gut erb . Kinderwagen,
Laufgitter , 2 Einsätze , 90 Liter
Smaille und Eisen , Gardinen

staugen ( Messing und Holz ) .
Masurenstrabe 6 (3 . Feldslratz

uMnWksnger
lciMrom , sehr gut erb ., billig.
Prinzessinweg 26 . Neubau.

di« tl >g » e>r,slsssfe >. ? dst ' Nt ' UD 2121

Wir sehen die Kramermarktsstimmung fort,
mit »cm vergnügte » , moderne « Film ans den
einrigartigen Kölner Karnevalstagenr

Ein Verwechslungsschwank mit höchst witzigen und
ortgtn . Situationen und charmanten Darstellern wie
Trude Hesterberg , Tina Etters , Gertrud Boll,
Martha Ziegler , Zuvp Hnssel « , Paul Henckels,
Paul tocidemann . Kurt Ackermann u . a . m.

rotze » Beiprogramm
mit Karl Valentin und Ltsl Karlftadt in
» « > » »

Jugendliche über 14 Jahre haben Antritt
Täg lich ab heute : Sonntag 3 .00 5 .30 8 .15 Ubr

Wochentags 4 .00 5.30 8.15Ubr

Sinter

Jemen

Sir L « L sti
"
. L u ir o?

coi,u »i8v5

^
/m » k»a

4» ü>^ t »»4 üarch «»»»», Vgetrai«,, »
Olcieadurx - l,lo^6rsisodüro v. 8oMorv,

Str.

x«

kkn Wagon , ckor rlck
soltzr » » mpfioklt . . .

3800 leg lialunondsloitung
4280 » " — o .ve.

78 lemtütü . a »«ch« >os !, >„ »

. . . » inioek unck eobur » In mo «i « en-
»t» e »« estnlicli » « Ooromtourkükeung
/ 5 - N5 - öftotoe , Orokeoumfüke » estour

clor nouo 2 ' /, - Ionnor

tian »o -Uo>ö - <2o » o«h -Vk»8>» XQ., Iramon

Vittretung oiäendurg , kt» ssormüiertzr, ONlendurg Damm Zk, liut 1156
Varel unil ltoräenhem - Üanle - Uoss Soüatd - Vertretung , Varel I lUtldg .,

liermann - Säring - 5tr. läite lianra - Verde ) llutllb
Verbto , friesr . Vllftenr , LutomodOe, lohne I. Oiildg.

llogpehdurgi llerm . lärbter , Luiomodüe , liogpendurg

V. t0 .50 ^ l»

versi Kor» vv »,rk-
« ek» os
Hauken
vill , gebt

raekm.
Ho » «

I4»0orster8kr .t09 . Telepkon 4532
kigene ^ nkertignng nnä a » e
Lrt . Separaturan IVaecligskLÜeii

unck IVasekmanckinen usv.

- Dienst

üNmslküer 8lelseM
KrSvenselisiiam 27. Oktober IS3K Kiimmi knstr leüe

kvrnrut 4741 42Die Gräben sind bis dahin zur Vermeidung von Brüche
und AuSverdingung gehörig abznnsern und zu reinigen,
auch unter den Brücken . Durch Bcwetdung beschädigte Deiche
müssen ebenfalls bis dahin ausgebessert werden

Die Geschworenen

si»iei>r »tilung. l t>» . P rSI ^ s,
sl« li>en ; traäe 4. feenrus r« 4

Ztoe^er-stunlfenlüenrt vedr . Uooemsoo
» » W> OroSt » lllc » 1 » N « — Osroxvo

mit kür Vekerkadrun ^ kskrlen

krästigt man mit vr . Trainers
Augenwafser . Seil 120 Jahren
bester Mittel zur Stärk « , der
Augen und Erhalts , der Seb
krast . Nur bet

vrogekle i>. finster, Lange Str. 11

Heute . Sonntag
2.00 l)tir QLekm.

NsrenkllMm

vornroscke»
Kommt »Ne. es Miro

Mi2n6sr8oköQ!

rmkiilkig - Miüikiiik
Am Sonntag , 18. Oktober

UOl WllNII
Es ladet freundl . etn Ang . Kruse

kl!« >i. Wrdtttdrilliiiliiiiizzeli !««

^ nksuk , Verksut.
T ŝde . Kremen . ( ieorststroÜe 31

DieBersliilmiIlillg
am Momag

I8II4 » o»
Ortsgrnppe

Oldenburg

kleglinte Kleider. Mäntel
Teppiche und Gardinen

Hcrren -Anzüge und -Liänicl
Ehestandsdarlehen . Teilzahlung

Knübel , Brüdcrstrafte 31.

„ÜMtlH
" WM

Am 1 . November

ZublläumtbsN
lstl« 4» Vl« » I»Ol OI »8« IMl»»»D» I. a

Dienstag. 13 . OKI . 1936

MklMklMÜt
(Oktobermarkt)

auf dem Pferdemarktplatz in Oldenburg

suLvvutawL 'SrmM

V« fkf»t« er

loiopston 4 - 85

» . SkkSttse» ssSsbeke ! , ctiemlKkie Keinigungrsnztölt
lei. »71 » — slorMcftrtr»»« 11 — b»n>« !b»S« 1» (p»rr«g«)

Falt neuer Asheizosen
billig zu verk . Angebote unter
W K !>00 an die Gcschsill . d . Bl.

Wann reicht die Schuh¬
creme länger?

» br« Schuhcreme wart«
künftig echebllch länger
reichen̂ wenn über tee
Hose «in Sparsieh läge.
Bei Oiainantinr mst
Spa,sieb bekommen Sie
immer nur eine hauch»
tünn » Schicht ckrem » auf
ta » Leter . Dadurch spa¬
ren Sie nicht nur eine
Menge Lreme , — auch
ta » Llankputzen gehr
setzt brteulent ealcher.
Oiamanlln » mst Spar»
sieb ron rr pkg. an
überall zu haben.

Viamanline
mich
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ei » unbevlngt ruverlöeilg

M -Illfm ' - ^lirügell . NSnIel
eu » lien neuerten Stötten

O 11 L 6 N 6 5 L >11 sg 6 7:
Nefsen - änrilge u. NSntel

In 8 e n prslrlegen

^ s . « s . SS.
bieten wir ^ u ll e rg e w S k n i I c d e 5

Lssondsi 's ^ btsiluiigsn
tük

k̂ sgsn- , I-oäsn- u . Eummi- Î änts!
5pott- Utici Ii'SL^ isn - öskiöiciutig
Knsbsn - u . Jünglings - 8sk>6>6ung
Esssilscfiasts- uncl Islir - ^ lirügs
Lskuss - XIsiclung

Oll 5 676 si luiig:
feine Nskrciineiilese!
» ktksut » Ick groller Seiisbtkeitl

vvi56 3is rufs- isclsnstellsti
^ In Slick In unrek « Scltiutsnrtek
I » timm « r i 0 dn « n 81

kür üie vielen ^ ukmerkLsmlreiten snlsölick
meines ^Ojäüri ^ en tZescüskts - ^ llbilsums im

„ lVeuen klsuse " clanire icü suk äiesem We ^ e
suis üerrlicüste.

7uc5kenac5r , O/akenburF l . O.

LomenßurreKuI « . fkiloiopitenveg 20
^tsntliek gensümlstts kük . ? rivLtscüu!v k. Kusksa u . !>eu 8extü bii
Ontvrsvkuodk. Linesksudv kürdvruog jsdv8 eillrelven Xincles. Vsi llw
»rvatuos ootvoodig « XLckkilkv uasiIIVSlMell . 2sitgsmLÜ«8 Sc-kulLsId
^ owstdoaeso voa 11 d1> 13 und 16 di8 18 vkr

E!. ^ MU>L> lLl , Virvlrtoria. Ist . 5297.

für k» I1e unä nssse I»ge
-oar -fte -tLle / ^« rässe ^ tä^ e

ssür Kind« , SkSÜ, 20 - 24 . . Peer 0.S5
ffüe « Io8,e , Sröll , 2S - Z0 . . Peer 1 .10
t- llk 0emen , Seöü » 36 - 42 . . p»»e 1-00
ssvr Herr »» . Lrüll « 43 - 46 . . Peer 1 .6!
Luöeräein:
Ikeezenrrtiuti », pentosseln , Ni,8 »e-
tk»«,k , lurnretiuk », l.,8,rl >»ur »cbuk«

Vir bitten 8Io , unser Lcksukenster ru bsecdten

^ 4 rî esxaä

M , » KM - M

Asiens ^ enclrs , -kugu ; »5tr . 55 . 7sl . 2131

«§ Stk ^ - werden un8 blurtem vor

Serlcktlgung

Ondp » ^ » >11« mit ^ breite 3 .80 ö4k
Orhpv ^ » vonnh » . . . 2 .SS 51k.

FamUien-Nachrichten W
° Bttioüungs-Anzeigen

27O ^ f - 3I ^ S3
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I» 277 der .Nachrichten ftte Stadt «ad Laad " vom Eonntag, dem 11. Oktober iss»
Mann und Frau

Mtlwtssen und mitreden — eine berechtigte Forderung
Mit stattlichem Bart versehe» , geistert seit undenklichen

Zeile » eine biedere Scherzfrage aus » omikcrmund von der
Bühne ins Parkett : Wenn sich in, Lokal zwei Menschen,
Mann und Frau , gegenübersitzen und stundenlang kein
Wort miteinander reden , was ist es dann ? Woraus munter
und voll Schadenfreude im Chor zu ertönen hat : ein
Ehepaar!

Ehepaare , die sich wie Trappisten benehmen , gibt es
sicherlich. Allerdings sollte man über ihre Schweigsamkeit
nicht spotten. Entschieden besser dient man ihnen mit einem
vernünsiigen Rat . Zu diesem Zweck wäre zuerst sestzu-
stcllcn : wer von beiden hörte zuerst auf , etwas zu erzählen?
Und es kommt heraus der Mann. Das sieht im Augen-
blick säst wie cine Anschuldigung aus . Stumpfe Gewohnheit,
denkt inan, Uninteressiertheit — Vernachlässigung . Und als
zweites : bedauernswerte Ehefrau!

Wenn Freundin Else diese Parole hört , ist sie in ihrem
Element. Jeder , der sie kennt, weiß , daß sie eine vorbildliche
Hausfrau, die beste Mutter und die besorgteste Gattin ist.
Zudem sieht sic nett aus und zieht sich hübsch an . „ Und trotz¬
dem"

, sagt sie, „ meinst du , er sieht das ? Morgens , beim
Frühstück , greift er sofort »ach der Zeitung . Abends , wenn
er wiedcrkoinmt, liest er weiter . Ich sitze ihm gegenüber und
warte, das , er gütigst mal das Wort an mich richtet. Aber
wenn ich ihn was srage , brummelt er nur unverständliche
Laute vor sich hin . Und wenn ich dann beleidigt bin , ist er

tief erstaunt. Er kommt gar nicht aus die Idee , daß ich unter¬
halten sein möchte . Früher , als wir noch verlobt waren — "
Es solgt cine Kette freundlicher Erinnerungen an jene schöne
Zeit , da M a x noch ei» ausmerksamer , stets vergnügt daraus
losscbwätzcnder Bräutigam war.

Was aber bemerkt der so angeschuldigte Ehemann hier¬
zu ? „Else "

, sagt er , „ist eine tüchtige Frau . Ich habe sie sehr
gern . Sic sorgt prachtvoll für die Kinder und sür mich . Aber
als Mann will man doch nicht unausgesetzt nur zu hören
bekommen , was die Nachbarin linker Hand über die Nach¬
barin rechter Hand sür dummes Zeug in Umlauf gesetzt hat.
7dcr daß die Schneiderin mal wieder unzuverlässig war.
Versucht man , sich auch für seine Interessen Gehör zu ver¬
schonen, dann gähnt das liebe Weib. Was in der großen
Welt vorgeht, erscheint ihr nebensächlich. Else liest nämlich
leine Zeitung. Kommt man nach Hause, noch ganz erfüllt
von mitreißenden politischen Begebenheiten , und möchte
darüber ein vernünftiges Wort mir seiirer Frau reden , daun
ärgert es eine » , daß sie in derart sträflicher Ahnungslosigkeit
reagiert . Was bleibt mir übrig ? Ich lese still vor mich hin.
Aber das ist der Frau dann erst recht verhaßt . Sie nimmt
übel , beschwert sich über Rücksichtslosigkeit, nennt mich einen
verständnislosen Tyrannen — und dann schweigen
wir eben weiter ! "

Das klingt einleuchtend. Er schweigt, weil sie nicht hören
möchte, was er zu reden hat . Wer ist demnach schuld , daß
die einstmals flotte Unterhaltung sich im Lause der Ehe aus
totem Gleis rettungslos festsuhr? : die Frau?

Selbstverständlich ist es schönste Pflichterfüllung unseres
Geschlechts, vorbildliche Hausfrau , gute Mutter zu sein.
Nimmt man jedoch an nichts sonst als an seiner Familie An¬
teil , dann läuft man Gefahr , einseitig zu werden . Die Zeit,
die wir nun erleben , ist groß , lebendig und packend . Früher
begnügten sich die Frauen , bescheidenbeiseite zu stehen, wenn
Männer diskutierten . Heute aber will der Mann zur Ehe¬
frau eine Kameradin , die es versteht , verständnisvoll und ge¬
scheit neben ihm zu gehen. Wer dieses Vertrauen , das der
Mann uns cntgegenbrnigt , aus Bequemlichkeit zurückweist,
darf nicht klagen, wenn cs ihm endlich entzogen wird.

„Wo soll ich Anregungen schöpfen ! " klagt Freundin
Else . „Ich komme ja aus meinen vier Wänden kaum heraus
„Trotzdem — es ist so einfach: in der Zeitung! Ohne
seine tägliche Zeitungslektüre ist man eigentlich heute , im
Strudel der Ereignisse , nur ein halber Mensch. Deswegen
genügt es ganz und gar nicht, wenn sich die Frau daraus be¬
schränkt, morgens ihren spannenden Roman , die kleine Ge¬
schichte und allenfalls noch die modischen oder hauswirt-
schastlichen Betrachtungen ihrer Zeitung zu studieren. Ge¬
wiß , es macht ihr Spaß und sie unterhält sich nett dabei.
Auch die kniffligen Rätselecken sind hübsche Zerstreuung —
aber alles zusammen bildet noch lange keinen Unterhaltungs-
stoss sür den Mann.

Ta Hilst uns gar nichts : heran an die Leitartikel kluger
Köpfe ! Sie beleuchten allgemeinverständlich die wichtigsten
Probleme des Tages . Es ist undankbar , sich auszuschalten
von den Sorgen und Taten seines Volkes nur deswegen,
weil man ja eine Frau ist , die die täglichen Marktpreise aus
hausfraulichen Gründen weitaus mehr interessieren als das
Schicksal des Vaterlandes.

„ Mein Mann kann eS nicht leiden , wen» ich mich über
Politik unterhalte ! " erzählen viele Frauen . Und verwechselnüber Politik Bescheid wissen mit einem bloßen Schwatz, lieber
Politik reden sollen die Männer . Aber ihnen aufmerksam zu¬
hören und in jeder Beziehung Bescheid wißen , müssen wir
Frauen.

Sicher ist es dem Mann lästig, alle Einzelheiten täg¬
licher Vorgänge erst haargenau erklären zu müssen, wenn er
sich darüber unterhalten will . ES berührt ihn wohltuend,
wenn die Frau Bescheid weiß . Es genügt ihm , wenn sie
durch ein paar kluge Fragen beweist, daß sie im Bilde ist.
Er freut sich, wenn er vor ihren aufmerksamen Augen sein
Urteil über die Ereignisse des Tages abgeben kann. Er ist
stolz und glücklich , wenn sie ihm recht gibt . Ja , er läßt sich
nur zu gern herbei , eine anregende Diskussion zu eröffnen,
wie Männer sie lieben. Und niemals wieder sitzt sich unter
solchen Voraussetzungen ein Ehepaar stundenlang stockdumm
im Lokal gegenüber . Mann und Frau haben gründlich und
mit Interesse ihre Zeitung studiert . Sie finden Stofs genug

und Themen in Hülle und Fülle , die die Zeit im Flug « und
unter lebhaftesten Gesprächen verstreichen lassen.

Es ist so einfach, sich — auch eingeschlossenin kleinstem
Kreis — Anregungen zu verschossen. Man darf nur nicht
bequem sein.

Ebensowenig wie eine Frau darauf verzichtet, morgens
einen Blick in den Spiegel zu tun , um sich über ihr Aus¬
sehen zu informieren , darf sie es verschmähen, in den
Spiegel des Zeitgeschehens zu schauen, au« dem das Ge¬
sicht einer ganzen großen Welt blickt.

Eine Frau , die mitzureden versteht, wirkt niemals vorlaut
und unbescheiden. Das heißt : sie darf nicht in den Fehler
verfallen , bedingungslos daherzuschwatzcn, was sie nicht
genau weiß und bloß irgendwo gehört hat . Sie muß sich aus
zuverlässige Quellen berufen können und es sozusagen
schwarz aus weiß habe» , was sie erzählen will . Daher sollte
es eigentlich für eine gescheite und moderne Frau ganz selbst¬
verständlich sein, in der Zeitung einen guten
Kameraden zu haben , der sie in vielseitiger
Formtäglich belehrt. Denn durch Vermittlung ihrer
Zeitung lebt sie , genau wie der Mann , in ständiger Anteil¬
nahme am Geschehen ihrer Zeit.

Durch Anordnung des ReichöjugendMrerö
Arbeitsausschutz sür Seimbeschassung gegründet

Berlin , 9 . Oktober.
Der Reichsjugendführer hat sür die Heimbeschas-

fung der HI folgende Anordnung erlassen: Die mir bzw.
der HI vom Führer persönlich gestellten Aufgaben bedingen
die Schaffung gesunder und würdiger HJ -Heime.

Im Benehmen mit dem Reichsschatzmeister sowie dem
Ministerium sür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
habe ich mich zur Gründung eines Arbeitsausschusses sür
diese Heimbeschasfung entschlossen.

Aufgabe dieses Arbeitsausschusses ist die Errichtung
bzw. Erbauung der HJ - Heime, HJ -Führerschulen und der¬
gleichen im gesamten deutschen Reichsgebiet unter besonderer
Berücksichtigung der architektonischen Gestaltung und Innen¬
einrichtung.

Der Arbeitsausschuß sür die HJ -Heimbcschassung wird
demgemäß die gesamte Verantwortung sür das HJ -Heim-
Bauprogramm übernehmen:

Dem Ausschuß gehören an:
1 . Als mein Vertreter und Vorsitzender: Stabsführer

Hartmann Lauterbacher;
2 . als Vertreter des Reichsschatzmeisters: der Leiter des

Reichshaushaltsamtes , Reichshauptamtsleiter Pg . Willy
Damson;

Z . als Vertreter des Ministeriums für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung : Obergebietssührer Ministe¬
rialrat Usadel.

Die Geschäftsstelle des Arbeitsausschußes sür HJ -Heim-
beschassung befindet sich bei der Reichsjugendsührung Ber¬
lin und trägt die Anschrift:

Reichsjugendsührung — Arbeitsausschuß
sür HJ -Heimbeschasf» ng , Berlin -Zchlen-

dorf , Georgenstraße 25.
Demgemäß ordne ich daher folgendes an : Die Gebiets¬
führungen sowie Obergausührungen und alle
Nachgeordneten Dienststellen haben bei allen Vorhaben der
Errichtung von Jugendheimen und dergleichen ausnahms¬
los sich an den vorgenannten Arbeitsausschuß zu wenden . Ich
mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß vor Baubeginn
bzw. vor Uebernahme oder Erwerb eines hierzu ausersehenen
Grundstückes die Stellungnahme des Heimausschusses in

architektonischer, künstlerischer sowie finanzieller Hinsicht vor¬
liegen muß.

Der Reichsschatzmeister hat mit seiner Anord¬
nung 11 36 vom 26 . März 1936 die Gaulcitungcn im gleichen
Sinne bereits unterrichtet . Tie erforderliche schriftliche Zu¬
stimmung des Reichsschatzmeisters gemäß dessen Bekannt¬
gabe 17 36 vom 13 Juli 1936 zu sämtlichen Bauvorhaben
wird durch den Arbeitsausschuß eingeholl , so daß infolge¬
dessen die gesamte HJ -Heimbeschasfungskorrcspondenz nur
mit dem Arbeitsausschuß zu tätigen ist.

Fahranzug für die Motor -AI
Wie das Lrganisationsamt der Reichsjugendsührung

mitteilt , wurde mit sofortiger Wirkung für die Motor -HI
ein zweiteiligerFahranzu gausrotbraunem
Zwirnköper eingesührt . Ter Anzug besteht aus einer
kurzen, einreihigen Jacke, die mit zwei Brusttaschen versehen
ist und einer knöpfbaren , linksseitig zu verschließenden Hose.
Statt der HJ -Armbinde wird das HJ - Sportabzeichen auS
Stoff aus der Außenseite des linken Oberarmes getragen,
lieber dem Sportabzeichen befindet sich das Gebiets - bzw.
Traditionsarmdreieck . Als Schulterklappen werden die vor¬
schriftsmäßigen Schulterklappen sür Motor -HI mit rosa Er¬
kennungsfarbe und mit Schulterklappenknöpsen verwendet.
Aus der Mitte der Außenseite des linken Unterarmes wird
die Motorsportarmscheibe angebracht . Führerschnüre werden
am Fahranzug nicht getragen.

Der Anzug ist sür sämtlichen Fahrdienst vorgesehen.
Zum allgemeinen Fußdienst ist das Tragen dieses Anzuges
untersagt . Es ist nur zu solchem Fußdienst statthaft , der im
unmittelbaren Anschluß oder während des Fahrdienstes ab¬
gehalten wird , also z. B . sür Fußgeländedienst im Anschluß
an Fahrübungen usw. Die Beschaffung und das Tragen des
Fahranzuges ohne die Motorsportarmscheibe ist weiterhin
sämtlichen HI - und DJ - Führern gestattet, die dienstlich aus
Motorrädern unterwegs sind. DJ -Führer tragen an Stelle
der HJ - Ichulterklappen den DJ - Schulterstreifen mit Schulter,
streifenknops und an Stelle des HJ -Sportabzcichens die
Jungvolkarmscheibe . Zum Fahranzug wird ein schwarzes
Koppel mit Schulterriemen ohne Fahrtcnmesser getragen.

Et« Lag interessanter Vorträge
26. Niedeesachsentag in Vremen

Bremen , 10 . Oktober.
Am Sonnabend sprach Pastor Rickmers , Krum-

mendiek bei Wilster in Holstein, im Rahmen der unter
dem Leitwort . Heimat und Siedlung" stehenden
Vortragsreihe über das Thema:
„Welchen Anteil hatten die Niederländer an der Besiedlung
Nordwestdcutschlands ? "

Zweimal haben sich Niederländer , so führte er u . a.
aus , in größerem Maßstab an der Besiedlung des nordwest-
deutschcn Bodens beteiligt , und darüber hinaus das kul¬
turelle Bild der Landschaft mitgestalten Helsen ; beidemal«
blieb ihr Anteil auf die Wasserkante beschränkt, d . h . im
wesentlichen aus die Marschen- und Hafenplätze der Nordsee
und ihrer großen Ströme . Aber auch hier war ihr Einfluß
auf bestimmte Gebiete beschränkt und bedeutet keineswegs
immer einen wirklichen Blutsanteil an der Bevölkerung.
Ihren früher zum Teil stark überschätzten, mitunter aber
wohl auch unterschätzten Siedlungsantcil aus das richtige
Maß zurückzusühren, ist Ausgabe einer Forschung , die gerade
in der Gegenwart , teilweise auf neuen Grundlagen , neuen
Austrieb erfahren hat . — Die erste niederländische — und
zwar jedenfalls nordniederländische — Welle, so fuhr der
Redner fort , geht im 12 . und vielleicht 13 . Jahrhundert vor
sich steht mit den . Ostlandfahrten " in Verbindung und solgt
wirtschaftlichen Antrieben . Die Urkunden zeigen niederlän-

Gebt Nömne frei sür Studenten der Hochschule
sür Lehrerbildung

Am 29. Oktober 1936 beginnt das Wintersemester der neu
cingerichicicn Hochschule sür Lehrerbildung in Oldenburg. Bis
zur Fertigstellung der sür die endgültige Ausnahme der Hoch¬
schule sür Lehrerbildung in Oldenburg bestimmten Gebäude,
die an der Ammerländer Heerstraße in den kommenden zwei
Jahren erbaut werden sollen, wird die Hochschule in den Räu¬
men der früheren Deutschen Oberschule an der Peterstraße
untergebracht. In diesen Räumen wird der Unterricht am
29. Oktober 1936 mit vorläufig 139 Studenten beginnen.

Diese 13« Studenten müssen bis zu diesem Zeitpunkt in
möblierten Zimmern in der Stadt Oldenburg untergebracht
sein . Die Stadtverwaltung richtet daher an die Stadtolden¬
burger Bevölkerung die Bitte , möblierte Zimmer in ausreichen-
der Anzahl zur Verfügung zu stellen . Die Zimmer können

schriftlich , mündlich oder sernmündlich mit Preisangabe der
Geschäftsstelle der Hochschule sür Lehrerbildung, Oldenburg
i. O.. Peterstraße 42 , Fernsprecher Nr . 3949 in der Zeit von
K- 13 Uhr und von 15.39- 18 .39 Uhr. gemeldet werden. Es
wird gebeten, bei der Meldung anzugeben, an welchem Tage
das Zimmer bezogen werden kann.

Die Errichtung der Hochschule sür Lehrerbildung in der
Stadt Oldenburg , die einer vom Lande Oldenburg unter Be¬
teiligung der Stadt Oldenburg mit dem Lande Preußen ge-
trossencn Vereinbarung zu danken ist, stellt eine überaus wert-
volle Bereicherung des kulturellen Lebens der Stadt dar . Es
wird daher angenommen, daß die Stadtoldenburger Bevölke¬
rung nach besten Kräften mithilst , den 13« Studenten zum
29 . Oktober Unterkunft zu verschaffen.

dische Einflüsse seit 1196 in der südlichen Wesermarsch, vor
allem im Hollerland , Obervieland , Stedingen , Wüstenland,
Osterstade; ferner in der Elbmarsch beider User bis hinauf
nach Bleckede und weiter , Dithmarschen ausgenommen.
Allerdings beziehen sich diese Einflüsse größtenteils aus
Sicdlungstechnik und Rechtsformen , die sür sich allein noch
keinen niederländischen Blutsanteil beweisen. Ausdrücklich
von . Holländern " selbst ist die Rede nur in der Bremer Ge¬
gend , Ostemarsch, Nordkchdingen , dem Alten Lande und der
Wilstermarsch. Auch hier bleibt meistens ein Rest von Zwei¬
fel, ob nicht bloß . Holländer dem Rechte nach" gemeint
sind. — Dies lückenhafte Bild wird aber in etwas durch die
freilich noch längst nicht abgeschlossenen Ergebnisse volks¬
kundlicher Forschung ausgefüllt . Vor allem reden vielfach
Orts - und Flurnamen , wo die Urkunden schweigen, und
das Marschhufensystem beweist die Weite des nicderländi-
schen Einflusses , lieber die Beweiskraft der Hausformen ist
das letzte Wort noch nicht gesprochen. — Alles in allem er¬
gibt sich als eigentliches Gebiet der . Niederländer " und
ihres Einflusses das Niederungsland der Strommarschen
zwischen hohem Ufersaum und Geest bzw. Gecstrandmooren.
— Die zweite Welle steht im Hellen Licht der Geschichte ; sie
hängt zusammen mit den Glaubenskämpsen und Landge-
winnungsarbciten des 16 ./17 . Jahrhunderts und betrifft
Wohl mehr oder weniger die ganze Küste, in besonders
hohem Maß vielleicht die Landschaften Eiderstedt , Nord¬
strand und Wilstermarsch, Seestädte wie Hamburg und Orte
religiöser Duldung wie Glücksladt und Friedrichsstadt.

Es folgte ein Referat von Or. Ernst Grohne,
Bremen , über

„Das Vordringen des FriesenhaukeS"
Zu Beginn seiner Ausführungen wies der Redner dar¬

auf hin , daß sich seit einigen Jahrzehnten in Norddeutsch¬
land die bedauerliche Tatsache beobachten läßt , daß da , wo
ein altes niedersächsisches Zwciständerhaus infolge von
Brand oder Abbruch in Fortsall kommt, das neuerrichtete
Bauernhaus jeweilig andere , bzw. abgewandelte Formen
zeigt. Die weiche Bedeckung wird so gut wie stets durch ein
hartes Ziegeldach, das eichene Fachwerk der Wände durch
Massivmaucrwerk ersetzt , und an Stelle des Zweiständer¬
hauses ersieht meist ein Vierständerbau . Roch einschneidender
ist es , wenn der Wohnteil abgetrennt wird und das Rieder-
sachsenhaus selbst nur noch als Scheune unS für Vicchsial-
lung dient . ES dürste eine der wichtigsten Pflichten des



"7

i 7 4

Nicdersächsischen HeimatschntzeS sein , sich » m daS Schicksalder heinialliche» Bauweise zu kümmern, ehe es zu spät ist.Ten verhältnismäßig stärkste » Bruch mit den niedersächsi¬schen Ba » überliefer » » ge » stein das Fricsenhaus dar , der
friesische . Berg " , volkstümlich . Barg " genannt , der seil dreibis vier Jahrhunderten in den Marsche» um Bremen herum,so wie das bereits im Stedingcrland , in Biitjadingen undin Jeverland geschehen ist , von den Bauern als vorteilhafter
Baurvp vo >gezogen wird.

In baulicher Hinsicht ist zu bemerken, dasi das Dach
ähnlich wie bei dem NiedersachsenkauS aus Ständern ruht,
daß jedoch die oberen Ticlenbalkcu fehlen, so daß der Blick
i » den riesigen Bansenrauin ungehindert bis zum Dach
schweisen kann. Tein friesische » Barg wird bezüglich der
Wirtschaftlichkeit » achgerühmt, das; er in der Erstellung
billiger sei wegen erheblicher Holzersparnis , daß die Srnte-
vorräle sich müdelos ausstapeln, und das; die abgeschlossenenStälle sich im Winter wärmer Hallen ließen, daß bei Feuers¬

gefahr die Rettung des Viehs leichter vonstatten ginge. Dem
»iedersächsischen Ticlenhaus wird im Gegensatz hierzu nac^gesagt, daß das Hiuausbriiige » der Ernte , up n Balle»
mehr Arbeitskräfte erfordere , und daß die große Diele nach
Aushören des Handdruschs , der früher den ganzen Winter
andauerte , im Grunde überflüssig sei . Um da- Nieder-
sachsenhauS zu reiten , bzw. seine » Abgang so sehr wie mög¬
lich einzuschränke» , empfiehlt sich folgendes : Man sollte die
weiche Tachbcdeckiing überall da zulasten und in der Ver¬
sicherung nicht sonderlich belasten, wo Streusiedlung die
Flngfeuersgcsahr vermindert oder ausschallet. Allen Bau¬
ern , denen noch am Zweiständerbau gelegen ist , sollte man
die höheren Erstellungskosten gegenüber dem FriesenhanS
ersetzen . Die Abtrennung der Wohnräume von dem Wirt¬
schaftsgebäude sollte baupolizeilich verboten werde» , wenn
die Absicht besteht, schwächliche Nachahmungen städtischer
Billen hinzustellen. Tie meisten neusriesischen Bauten sind
hinsichtlich dieses Punktes noch sehr unbefriedigend.

Hier spricht die Deutsche Arbeitsfront
GauacbcitSschuIeder VAF. Kreis oidenbura-Sladt

Kurzschrift und Schreibmaschine
In inimer steigendem Maße haben sich Kurzschriftund die Schreibmaschine die Büros und Kontore er¬

obert . Keine Behörde , kein kanfmännischcs Unternehme»will auf ihre Hilfe verzichten. Darum werden von immer
mehr Volksgenosse» die Kenntnisse dieser wichtigsten Hilfs¬
mittel des moderne» Wirtschaftslebens erworben . Es habe»
z . B . in de» letzten Jahren Zchntauscnde von Anfängernam Kurzschristunterricht teilgenommcn . Worin liegen nun
die Ursachen, daß nur wenige gute Kräfte auf diesem Ge¬
biete vorhanden sind, so daß auch in Zeiten wirtschaftlichen
Stillstandes guten Kurzschreibern Stellungslosigkeit ein un¬
bekannter Begriff war ? Heute kann die Nachfrage nach
brauchbaren Kräften einfach nicht befriedigt werden . Tie
Gründe liege» einmal an den Lernenden selber. Für die
Erlernung der Kurzschrift soll nur ein Mindstmaß an Zeitund Arbeit ausgewandt werden . Immer wieder hört man:
„ Warum soll ich alles so gründlich lernen , später hat ;a onch
jeder sein eigenes Svstcm. " Mit solchen und ähnlichen Aus¬
reden soll die Faulheit entschuldigt werden . Demgegenüberkann gar nicht oft genug betont werden , daß nur der ein
guter Stenograph wird , der sein Stifte », sicherund richtig beherrscht. Tie Svstcmrichtigkeit ist die Grund¬
lage sür jede Hohe Leistung. Ei » weiterer Mangel lag an
den Unterrichtsmethoden vergangener Zeiten . Schon im
Ansängeruntcrricht , ehe noch ein Mindestmaß an Svstem-
sicherheit erreicht war , wurden die festen Kürzungen der
Redeschrift gelehrt , und im Fortbildungsunterrich ' be¬
faßte man sich schon mit freien Kürzungen , obwoul die
Grundlage hierfür noch gar nicht vorhanden war . Es kam
nur daraus an , die Unterrichteten so schnell wie möglichvorwärts zu treiben , um eine möglichst hohe Silbenzahl
bescheinigen zu können. Ob der Lernende sein Stenogramm
auch einwandfrei übertragen konnte und so für die Praxis
überhaupt brauchbar war , kam erst in zweiter Linie.

Wir wollen es besser machen. Zu Hilfekommt un § die Neufassung der Schristsorm der Deutschen
Kurzschrift durch die Urkunde vom Januar 1936, die die
Erlernung des Sostems wesentlich erleichtert. Klar ab-
gegrcnzt ist nun die Verkehrsschrist l Schulschrift) .
Diese Form ist die Grundlage des Systems . Sie ist für die
Anwendung in Akten usw. bestimmt. Aus die Schnlschristbauen sich die wahlfreien Bestimmungen und die Eilschrift
auf . Daher ist es unbedingt erforderlich, daß jeder An¬
fänger diese Form sicher und richtig beherrscht. Durch Ge¬
läufigkeils - und Schreibübungcn sollen die Kenntnisse ver¬
tieft werden . Gute Hilfsmittel sind das Lesen einer steno¬
graphischen Zeitschrift, wiederholtes Abschreiben kurzschrist-
lichcn Tertes und die Beteiligung an der Kurzschriftecke
dieser Zeitung . Das Hauptgewicht ist aus schöne und rich¬
tige Schrift zu legen. Das Schreiben nach Diktat darf die
vorgenannten Hebungen nnr ergänzen , aber noch nie ein
alleiniges . Forlbildungsmittel werden , weil dann mit der
Zeit die Schrift verschmiert und der Kurzschreiber nicht mehrin der Lage ist , sein Stenogramm richtig zu übertragen.
Für die Praris ist dieser Stenograph nicht mehr zu ge¬
brauchen, weil nur auf Grund eines sauber aufgenommenen
Stenogramms ein einwandfreier Geschäftsbrief entstehenkann.

Im Fortbildungsunterricht lernt der Stenograph dann
die wahlfreien Bestimmungen des Systems . Sie dienen zur
Verkürzung der Schrift und zur Steigerung der Schreib¬
geschwindigkeit. Jetzt soll aber der Anfänger nicht in den
Fehler verfallen , um jeden Preis auch die Eilschrift zu er-
lernen , sondern er wird sich am zweckmäßigsten in unserer
Kurzschristgemcinschast unter Leitung langjähriger , erfahre¬
ner Praktiker eine Schreibgeschwindigkcit von 120 bis ISO
Silben ancignen . Ter Weg zu dieser Fertigkeit erfordert
Fleiß und Ausdauer . Aber jetzt lohnt auch die Möglichkeitder Anwendung der Kurzschrift, sei es als Aktenschrift,
Diktatschrist oder , was für Herren in Betracht kommt, als
Notizschrist zur Vereinfachung des Schreibwerkes. Ist nun
das Svstcm unverlierbar fest verankert, dann lohnt es sich,die Eilschrift zu erlernen , die infolge ihrer Reize des Selbst-
kürzcns (nach ganz bestimmten Regeln , unter denen der
Schreiber unter Umständen die Wahl hat ) den Kurzschreiber
zum Meister in seinem Fache macht und ihn befähigt , das
schnell gesprochene Wort der freien Rede aus das Papier zubannen und damit sür imnier festzuhalten.

«Lippen und Schreiben^
Und nun zur Schreibmaschin » . In Frage kommt

nur noch das Zehn singerblindschreiben. Auch
hier muß mit alten Mängeln aufgeräumt werden . Eltern
wie Lcbrberrcn denken bei „ Schreibmaschine" zumeist an
das übliche Wörtchen „Tippen " und verbinden damit die
unhaltbare Vorstellung, daß man nur so schnell schreiben
kann. Man meint fälschlich , daß man mit zwei Fingern ein«
gewisse Beschleunigung zuwege bringt . Aber es entgeht der

Beachtung , daß diese Beschleunigung beim Erlernen des
Zehnsingerblindschreibens ganzaußerordentlichge-
steigert werden kann, — wenn auch in langsamerer
Weise. Tatsache ist es aber , daß die Erlernung des Zehn-
fingerblindschreibsystems einmal eine weitaus weni¬
ger Nerven verbrauchende Methode darstellt
als dns übliche Tippen und Herunlerrasen auf der Maschine,
ferner , daß eine bedeutend zuverlässigere geistige Arbeit am
Stenogramm möglich ist . Der Arbeitsvorgang ist ja so ein¬
fach : der Mensch, der sorgfältig kurzschreibcn gelernt hat,

ferner mit zehn Fingern aus der Maschine bllndschrelh,,,,
naturgemäß , ohne durch technische Behinderung q»
Maschine beeinflußt zu fein , vollkommen ruhig au , ,,,Stenogramm blicken und danach abschreiden, während
andere zur Nervosität neigt und damit an Zuverlässig, .,,
zu wünschen übrig läßt . Tie Leistungskurve bei » ,
fingerblindschreibc» geht zwar ansanglich weniger ^oben als beim „Tippen " — aber das tauscht! Denn K,
Endersolg ist ei » vollkommen anderer . Ter geübte Blind,
schreibcr kann gänzlich andere Geschwindigkeiten erreich»als der „Tipper " ! Das will wohl bedacht sein und«
lohnt sich Geduld beim Erlernen des Maschinenschreiben«

Zur vollen Entfaltung können die Kenntnisse in d»
Kurzschrift und im Maschinenschreiben aber erst bei völlig
sicherer Beherrschung der deutschen Sprache kommen , A,
legenhci« zur Vervollkommnung bieten unsere
„ Deutsch " .

Im Plan der Gauarbeitsschule der Ten,,
scheu Arbeitsfront sür daS W i n t e r h a l l>jah,1936 87 sind die geschilderten Forderungen weiich
gehend berücksichtigt . Für alle berufstätigen Volksgenosse,und Volksgenossiitnen sind Fortbildungsmöglichkciten »»»allen Seiten hin geschaffen . Wer noch keinen Arbeitsplw
hat , hole sich denselben sofort von der Geschäftsllell,
der Gauarbeitsschule , Peter - Ecke Grün,
Straße. Zimmer 1 , kostenlos ab.

Am 25 . Oktober 1 936 findet ein Leistung,,
schreibe » aller Kurzschriftler der Deuts » ! ,Arbeitsfront statt. In diesen. Leistungsschreibenso,einmal Gelegenheit gegeben werden , die Leistungen uninBeweis zu stellen.'Anmeldungen für alle Kurse wie Deutsch , Sten «.
graphie , Maschinenschreiben müssen umgeben)in der Geschäftsstelle der Gauarbeitsschule eingereiltziwerden.

Deutsche Jugend an deutsche« Seldengcäbern
Der Mnibos von den Taten und Opfern der Armee in

Feldgrau , der aus die deutsche Jugend eine bestimmendeKraft
ausströmt und sic in ihrer geistigen und seelischen Hal¬
tung, sowie in ihrem Wirken auf das tiefste beeinflußt, bat
in vielerlei Fori » Gestalt gewonnen: in Erzählungen der
Frontsoldaten , in Kuustwerke » des Wortes , der Farbe und der
Form , in Denkmälern, die die Dankbarkeit setzte. Eines fehlt
jedoch dabei sür sie , die nicht mit dabei war : das Erlebnis des
Raumes , in dem das gewaltige Geschehen Wirklichkeit war.

Es war einem dieser Jungen vergönnt, mit glühendem
Herzen und offenen Sinnen an einer vom Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge veranstaltetenFahrt
entlang der ehemaligen Westfront teilzunehmen. Im
Lktobcrheft der Zeitschrift „Kriegsgräberfürsorge" schildert
dieser deutsche Junge das gewaltige Erlebnis , das ihm diese
Fahrt bereitet hat, die vom Nermelkanal bis zu den Alpen
ging. Dieser Wall der Gräber und Kriegsgräbcrstätten ist der
stärkste Künder des Mythos vom feldgrauen Heer , stärker als
jedes Wort und jedes Lied, eindringlicher als jedes Bild,klarer als jede Plastik. Und jede deutsche Kriegsgräberstätt« istein Stein in diesem Wall.

Seit zehn Jahren arbeitet der Volksbund Deutsche Kriegs-

gräbersürsorge nun an der Ausgestaltung dieser Stätten, ni-,
nur im Westen , sondern überall, wo deutsche Soldaten ihr AK»
sür den Bestand und die Wiedergeburt des Vaterland«
opferte» . Sie sind — und das erlebte dieser junge Deutschei»
seiner ganzen erschütterndenGröße — das Fundament , aus dem
der Ba » des neuen Reiches sich erbebt. Er sah Langemarä,
er sah den Riescnsarkophag mit 22000 unbekannten Deutsche»bei Arras, sab das Feld der 60000 Kreuze bei Matsc,
Blanche; im Kreidcboge» der Champagne sah er di,
deutschen Kriegsgräbcrstätten, und wiederum in der Todesland,
schaft von Verdun , und zum Schluß auf den Höhen dee
Vogesen. Er sah und schildert es, wie überall der Bolli.
bund am Werk ist, und Stätten der Weibe und Male des hel>
bischer, Geistes erstehen läßt , sab aber auch , wie viele Kriegi-
gräberstätten der endgültigen Ausgestaltung noch harren, damit
auch sie z» Zeugen werden deutscher Größe und deutscher Danl>
barkeit. So kündet er nun in der Heimat von seinem Erlebnis,und sür die ganze deutsche Jugend schließt er seinen Berich,mit folgenden Worten:

„Nie werden wir die Lebre von Langemarck vergessen:
wenn das Schicksal ruft , zu sterben sür unse,
Volk , einLiedzuseinerEhreaufdenLippen .'

24 Stunden Wache in Kreyenbrüü
Bilder aus Oldenburgs Soldatenleben

Es ist 1 Uhr. Nachmittag. Um 5 Uhr zieht die neue Wacheauf. — Von unserem Zug sind es vier Mann , die dran sind.Kurt, Heerkc (das ist ein ostfriestscher Name, wir nennen ihn
meist der Einfachheit halber Iwan ) , „ dat Hcrmannche" und
ich. Dazu komme » noch ei» Spielmops von einer anderenKompanie. Wir sind an , . Wienern" . Das machen wir schonaus uns selbst heraus . Es braucht gar keiner dahinter zustehen und zu treiben. Es ist ganz klar, daß wir unser«Klamotten prima in Schuß haben wollen, wenn wir dadraußen am Kasernentor Wache schieben . Erstens will man
nicht auffallen , zweitens sowieso und drittens . . . na, wen»
so ein junges hübsches Mädchen vorbcikommi: „Ach, entschul¬
digen Sie , ich wollte mal sragc » . . ." , dann will man halt ein
bißchen sauber und adrett aussehen. Klar!

Koppel, Stiefel , Patronentaschen — alles wird unter denStreichen der Wichsbürste blitzblank . Man könnie sich drin
spiegeln. — Hin und wieder guckt der Wachunterossizierhereinund überzeugt sich vom jewcugen Stand unserer Bemühungen.Dann ist es so weit.

. Wachmannschaft rrraustrcten !" — Wir stehen aus demKorridor. Ter Anzug wird nochmal genau geprüft und dannrücken wir runter aus den Kasernenhos zur Vergatterung. —Der Spielmops ist auch bereits eingetrudelt. Ter Offizier vomBataillonsdienst läßt auch nicht lange aus sich warten . — , S «ll-gestandcn! — Das Gewehr . . . über ! — Kennwort . . . Lssz.vom Bataillonsdicnst . . . Wache , rechts schwenkt . . . Marsch.Halt ! Vergatterung ." Der Spielmops stöß , in sein blitzendesHorn. . Wache , Marsch ! Tie Augen links . . . !" — Zack . . .zack . . . zack . . . Richtung Wachtstube.Tie alte Wache ist schon rausgetreten . „Wache . . ." ImParadeschritt knallen die schweren Marschstiesel aus das Pflaster— . Halt !" Ruckznck ! . Links um !" — Jetzt Neben sich beideWachmannschaftengegenüber. Die alte und die neue — . Beide
Wachen . . . rechts um ! — Wache » marsch !" Es wird ein Bogenbeschrieben , die alte Wache rückt aus unseren Platz und wir ausden der alten Wache . — „Zur Wache wcggetreten!" Eine
zackige Kehrtwendung. Weg!

Posten eins meldet sich sertig zur Ablösung und tritt raus.Kurt ist , danl feiner Länge, der erste . Er steht von 5.00 bis 7.00.Wir anderen machen es uns im Wachlokal (weiß der Deibel,warum man da immer von „Lokal " spricht !) so bequem wie
möglich . Ter Karabiner wird in den Gewehrständer gestellt,der Stahlhelm griffbereit gelegt , eine Zigarette gekurbelt, unddann beschäftigt man sich eben bis zur Ablösung, je nach Lustund Veranlagung . Einer guckt aus dem Fenster, der anderevergräbt sich hinter einer Zeitung , der Tritte hat sich einen zer-lesencn Liebesroman mitgcbrachl, mit dem nichts oder alles ver¬sprechenden Titel „Die Tchwesterseele " .

Ich rauche und gucke mir Kurt an , der draußen einenSchritt links vom Schilderhaus Ausstellunggenommenhat. Alle

Augenblicke knallt er die Hacken zusammen, wenn ein Borges,j-ter durchs Tor kommt . Na , damit kann ich mich nachher no¬lange genug beschäftigen ! Von 7.00 bis 9.00 bin ich dran. !n
Wachunterossizierist mit den Wachbüchern beschäftigt.

Es ist kurz vor 7 .00. Ich setze meinen Stahlhelm auf , sied,das Koppel gerade, nehme meinen Karabiner und meid,:
„Posten zwei sertig zur Ablösung!" Gut , raus ! Kurl nen »,mir Kennwort und Off; , vom Batls . -Ticnst. Abgclöst ! - Z-stch ' allein auf weiter Flur , neben meinem schwarzweißtot,»Schilderdäuschen.

Drei Schritte darf ich mich davon entfernen . Viel nicht, abnman kann sich immerbin einige Bewegung machen . Tie zweiStunden sind rasch vorüber . Kurt spreizt vom Fenster auS dni-mal seine zehn Finger . Noch dreißig Minuten beißt das . Bpassiert nichts Aufregendes. Ich kontrolliere Ausweise, mach,meine Ehrenbezeugung, gebe Auskunft, schicke Besucher MWachstube und gucke auch wobl einem jungen Mädchen na-,das in lustigem Sommerklcidchen vorübcrradelt.Ich bin auch gar nicht aus Kurts Ulirzeitübermittlungan¬
gewiesen . I wo ! Alle halbe Stunde fährt der Omnibus vmTor ab, Richtung Oldenburg . Viertel vor und viertel na» SieMädchen hat sogar mal gewinkt. Ich nehme sowas kübl MKenntnis und denke an meinen Spruch. Allgemeine Possen-
anweisnng . . .

Einmal kommt «in ziemlich schmutziger Terrier , beschnup¬pert meine Stiesel und trottet munter , hocherhobenenS»wa»>
zes durchs Tor . Obwohl er keinen 'Ausweis hat, kann ich
nicht bindern.

Aba ! Hcerke kommt aus der Wache . Ich werde abgelöss,übergebe Kennwort usw. und melde mich beim Wachuntcrow-
sser . Ich komme gerade richtig. „Tai Herrmänche ts am St¬
rahle." Sein Vater ist Komiker . Wenn man ihn anstebt , weifman , daß vier der Apfel nicht weit vom Stamm gefallen inEr erzählt von Köln, vom Rhein , von seiner Arbeit. Er wo,
lange Zeit am Gericht.

„ Sache kannste da erlebe . . . ! Du , Fit «, wenn du mal na-
Kölle kommst , denn jonne mer zesamme nachet Dornröschen

*
Es wird dunkel draußen . Um 21 .45 Udr huscht der Trom¬peter hinaus und bläst. Locken zum Zapfenstreich. Um 22 U»,

bläst er nochmal Das Tor wird geschlossen . Wir klappen d>«
riesige klobige Pritsche herunter und bauen uns bin.Wenn man so als Zivilist nachts in eine Wachtstube konmt
denkt inan wobl: Himmel nochmal , wie kann man bloß au, ä
einem hauen Brett schlascni - Das ist nun so : Ein Zolva, s-m-m
auch gar nicht Ein Soldat kokst , torst, röchelt, mulscht . und da¬
kann er immer und überall : ob es ein Bett ist , « ine Wiese,Fußboden oder sonstwas. Das macht der harte Dienst . L «»>
man so richtig rechtschassen müde und „fertig" ist . dann stop
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An nicht viel nach wir oder wo; man braucht ebenfalls »rin
GnibigeiidcsBuch ,un> Euischlasc» oder ein SchlaspMver Man
Hu, sich bin , wo man gerade stedt, und kokst.

So ist das mit deni Schlafen.
Ich rolle mich in eine Wolldecke und binnen fünf Minuten
ich hinübergeschlunimert. Um 23 Uhr werde ich eine»

„oenblick wach. Heerk« rollt gerade neben mir aus di-
rüsche . Pleuih time! Um l .vil Uhr nachts mutz ich wieder
u». Jetzt ist Kurt wieder dran . Ich tokfe weiter . Um 24 Udr
sticn >vir zu dritte» aus der Pritsche. Rur der Wachhabende

„da, Hermänuche
" sind noch aus . Heerte ist mit seinem

öaewerk anscheinend gerade an einen Äst gekommen Er
lischt mit der Jage verschiedentlichad . setzt aber gleich daraus
j, unverminderter Gewalt wieder an . Die ganze VriUck«
lieri und bebt. Ter dritte ist auch wach geworden. Einen
ecker kann nian wohl im Schlaf überhören , aber Heerk«
ir treten ihm einmal freundschaftlich gegen den Stiefel Sr

Acht uns aus verschtasenen Augen an , knnrrt etwas Unber»
W,würbe«, dreht sich auf die andere Seite und beginn, mit
D »er Lagelätigkeit von neuem. — Mit meinem Schlaf ist -s
Hi«, Ich rolle von der Pritsche und kurbele mir eine „Aitikak.
Irch". Im übrigen döse ich etwas bis zur Ablösung

"

1.VÜ Uhr nacht»
Ich stehe wieder draußen . Den Karabiner auf der reckten

schütter. Es ist dunkel und bewölkt. Di« Lamp- am Einaano
ib, nur schwachesLicht. Einen Porteil ha, ja das Posten-
ibe» des Nachts, man braucht nicht mehr aus rin und dem.
Iben Fleck zu stehen. Be, „Emil " ist noch Licht. Man hört
-r draußen das Radio aus der Kantine . .Wenn wir
»teil machen, dann sind wir zwei so
> still zwischen den Bi »——'
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yat ja das Posten
. . »raucht nicht mehr aus rin und dem-

„ ,s,ea zu stehen. Bei „Emil " ist noch Licht. Man hört
draußen da« Radio aus der Kantine . .Wenn wir beide
zeit »lache», dann sind wir zwei so lustig . . ." Sonst ist

.. still zwischen den Blumenbeete» und Rasenslächen in spe.
Kameraden mulschenschon längst . Nirgends ist mehr Licht.
>s,ens auf einer Unterofsizierstube.üchrt, Marsch! Bis hierhin und nick» — "
Bereich des lll . Batain --»"
na. Ni-''——

. sonst ii
. . und Rasenflächen in spe

_ >uren schon längst . Nirgends ist mehr Licht.
,.,»„>ens aus einer Unlerossizierstube.Kehrt, Marsch! Bis hierhin und nicht weiter . Hier fängt
r Bereich des lll . Baiaillons an . Ich bummele am Gitter
«lang, Richtung .Alte Wache". Ab und zu huscht der Lichr-
>el eines '

Auwscheinwerfers di« Elovv »-»>—-ger St " --"
z oder einer der gew--»" —
r ist —

_ ..uwicheinwcrsers die
smz oder einer der gewaltigen !
!ar ist so die einzige AbwechslungNus der Richtung der ..Al' -»- '
>.n langst aba->d-">- - -

— ipielt. .
^ ^ «cusseier sein. Je wei

. . . kommt, desto deutlicher hört man
. « ereinzeltr Radsabrer gondeln aus der Richtungden Kasernen vorbei. Anscheinend Lochzeilsgäste. Mit der

iiriuosuät von Kunstfabrern pendeln sie von einer Straßen»i>e ans die andere, ohne jedoch mit dem Bordstein in Be»
»mg zu kommen.
Hier hört der Weg aus . Kehrt! — I » t,--» "
-eile das Licht ebenfalls
— Pino

„ -orrr de
. .. l>e von einer Straßen

.. oie andere, zevoch mit dem Bordstein in Be¬
il,»mg zu kommen.

Hier hört der Weg auf . Kehrt! — In der Kantine ist mitt>
ocile das Lichtebenfalls erloschen. Nur ein Fenster ist noch

— Ping . . . Pi »g . . . Ping . . . klingtes von drinnen
,jcht unter dem Fenster entlanggede . "
Ukr zeigt die Uhr auk
ßen ieln-n

— ezn der Kantine ist mitt-
. . . .»aus erloschen. Rur ein Fenster ist noch

— vt »g . . . Ping . . . Ping . . . klingt es von drinnen , als
dicht unter dem Fenster entlanggehe . Emil macht " "
i Ubr zeigt die Uhr aus der Wache. Nian kann f,
ichen sehen.

Von der

sehen!
kkass»

— Man kann sie vo>

*
. Von der Landstraße her kommt «in sonderbares Geräusch.
tzlapp- tüpp—klapp . . . klapp—klipp—klapp . . . es kommt lang-
dm näher. Ich geh« möglichst dicht an das Gitter . Komisch,!yl noch ein Reiter . . . und dazu mitten auf der Straße . Wenn
1 nur nicht so verflucht finster wäre!

Tatsächlich ! Im Licht der nächstenLatern » '
»er in gemütlichemJucket" "' '
»nein Re'" - '

^ - »app . . .
möglichst dicht an das _ . . . Komisch

.. . »va> ein Reiter . . . und dazu mitten aus der Straße . Wem
r nur nicht so verflucht finster wäre!

Tatsächlich ! Im Lickt der nächsten Latein « taucht ein Gaul
s, der in gemütlichemZuckeltrab gen Oldenburg pilgert . Rur

- » einem Reiter keine Spur . Ein richtiger Ackergaul. Wird
Igendwo von seiner Weide ausgerisfen sein, um sich d- "
Udcntwrger Nachtleben einmal aus der Nähe zu betracht-'
omiiche Sillen scheinen die Gäule Hierzuland« »» '
in ja gespannt, wo der landet . Ick
ichiung.

.Hw" ^ '

« aergaul . Wir
_ . . . ausgerisfen sein, um sich da

Nachtlebeneinmal aus der Nähe zu betrachten
e Ilticn scheinen die Gäule hierzulande zu haben
gespannt, wo der landet . Ich bummele mit in der

Zwei Radsabrer au» der Richtung Oldenburg . Schupos
wird interessant. Jetzt hat die Rosinante sie erreicht. , Pu,
ts ia gar kee» Kerl bi !" — .Ree, tatsächlichnich!" — .Hat
wohl irgendwo von der Weid« entfernt ." — . Soll wohl,em man last!" — Sie lehnen ihre Räder an einen Baum

MNd bemächtigen sich des Ausreißers.
W Brrrr . Rosinante stedt. '

zudrehen . "

, » . . rrcht. ,Dt
. . .. k, ratsächlichnich!" —. Ha

von ver Weide entfernt ." — . Soll wohl
. . . . man last!" — Sie lehnen ihre Räder an einen Baum

»d bemächtigen sich des Ausreißers.
, Brrrr . Rosinante steht. So , nun versuchen sie daS Pferd
nnzudrehen . Ja . Suchen! So leicht ist das nun auch nicht,der Gaul hat einen echt friesischenDickschädel . Nach geniein-
rmen , anfangs völlig fruchtlosen Versuchen gelingt es . — So,» hü! Denkste! Das edle Roß rührt sich nicht vom
<>bi wie aus Bronze . Einer zieht vor --» -
ilen . Der Klepper stedt « »^
bis um

. nun auch nicht
wen Dickschädel . Nach gemein

völlig fruchtlosen Versuchen gelingt es . — So,,,, yu! Denkste! Das edle Roß rührt sich nicht vom Fleck,ü.bl wie aus Bronze . Einer zieht vorne, der andere schiebt
inlcn . Der Klepper steht und rührt sich nicht. Setzt ->»-»»-—
ib !« um zwei aus der Straße seinen ot¬
ogen. der aus Oldeick»—
»e will

vorne, i zchieb
. . . . ,ieyt und rührt sich nicht. Setzt glattwezzwei aus der Straße seinen Kopf auf . — Erft ein

. ocr aus Oldenburg angerollt kommt und in die Ka¬
trin will, rettet die Situation . Das Pserdchen wird in die
iaserne geführt und über Nacht irgendwo im Stall unter»
sielli. Al» Gast, natürlich . — Dann ist wieder Rübe

Ich beginne aus lauter LangeweU»
r mich bin zu beten.s anders -

. ^ .uu unter
r,t wieder Ruhe.

-uutei Langeweile die Postenanweisung. . oin zu beten. Dem Posten ist, wenn nicht ausdrück»h anders besohlen, verboten , die Masse aus der Hand zu»i, sich zu setzen , zu legen oder anzulednen . . . alS ich beim
»Mn Mal bin, werde ich abgelöst. Es ist jetzt auch soweit,»aß ich alles durcheinander kriege. Ich haue mich zwischen,ic beiden andern aus der Pritsche hin und kokse bis io»*

*
Der Spielmovs»de

„ V. » » an
. . . «»zutehnen . . . alS ich

. . . oc ,ch abgelöst. ES ist jetzt auch so
. , ---- Es durcheinander kriege. Ich haue mich zwi
beiden andern aus der Pritsche hin und kokse bis fünf.*
DerIpiekmops kommt gerade wieder s»--'

Deinen musikalischenMorgengrußr>. Um 7 Ubr muß ich wieder abiösen.tt steh' ich draußen , wenn d ->- —
beißt es

wieder herein, als ich wach
zgrutzhabe ich gar '
löle» » °

. . .ovtl. un
. . . » er» kleiner Mari,

^ . -, -ouiz. Das rote Kraftpostauto rotte
Mräulein mit einem winzigen Hut aus d
» erüber Ein paar Kommandos klingenWind oben balaen sich zwei Spatzen ««'
Wostenstehen ist doch schön.
Bißchen.' Nack - -

.. Rot aus
. . oorvei. Ein junges

, Hut auf dem Haar winkt zu mir
os klingen vom Kasernenhos her.
lpatzen auf der Dachrinne. DaS
Nur der Stahlhelm drückt ein

iß er mit d-— " '

<ÜN- -S

„ .»u« er mit dem
. ,»ur mich in Positur und gucke — >

ms da ist er . „Wache rauS !", brülle ich aus LeibrS-
, .i , knalle di« Hacken zusammen; zuck! — stiegt die Nase

ach rechts. Tie Wache steht in unglaublich kurzer Zeit ausreu- Platz vor der Wachtftubt. Der Bataillonskommandeurund geh, vorüber . ^ ^ ,ch werde abgelöst, frühstücke, löse wieder ab ; so ack«
in. Und wenn ich nichts zu tu« vck-
!m Fenster . Drüb - -- "
sei," -" "

. . ... unglaublich —
. . «er Wachtftube. Der Bataillonsrommandeuund gehl vorüber . . ^ u. .l Ich werde abgelöst, frühstücke, löse wieder ab ; so geht de,

»Tag hin. Und wenn ich nichts zu tun habt , gucke ich «in wenig»aus dem Fenster . Trüben der Friseur tut das gleiche. Und'».Mn seinem Haus aus der Weide, mitten unter ^ dicken
Eiche, steht ein braunes Pferd und rupst Gras . Ein VE
liegen faul hemm , kauen von rechts nsck '
zlaubüchdumme Gesicht-" "
ösung um ck

. . »,,o rupst G _„...,,auen von rechts nach li>- - un
. - vno, dumme Gesichter. — Die Zeit von Mittag bis zur Ad
ösung um 17 Ubr wird etwas lang ! — , , -Heerk« erzählt «in« ulkig« Begebenheiü — Wie « Z» a

Idem bunten Schilderhäutchen stedt, kommt ein Neines Frame,
langelausen mit heißen, roten Backe« : „Ach, Verzeihung , »ck«wollte zu Siegfried!" — Heerk« ist ein wrnig vrrlegen.»srieds Was für einen Siegfried meinen Sie denn? — „Ach w>lia", stottert daS Fräulein aufgeregt . . Schütz« Strgsried Weier,11. Kompanie!" — „Lja , das ist das i!I. Bataillon ; da mun
Sie schonein Tor wettergeh

'n ." — „Ein T <" —
ja . . ., danke schön !" Husch — "

Tann werd»» -
,n '

^ . . ,r >oung , ie
. k,n wenig verlegen . „- ,«»

... » Siegfried meinen Sie denn? Ach w-
vaS Fräulein ausgeregt. . Schütz« Siegfried Meter», 11. Kompanie!" — „Tja , das ist das UI. Bataillon ; da musten' Sie schon rin Tor wettergeh

'n ." — „Ein Tor weiter . . . So . . ,ja . . ., danke schön !" Husch —. weg ist sie. . . .,Tann werdenwir abgelöst. Dir neue Wachmannschaft malan Die 2« Stunden aus Wach« Kreyenbrück
-----

«srder richtig« Soldat muß»ab««", meint un-»- "
-i» r' -»"

_ weiter . . . So - - -

. . . » wir abgelöst.
^
Ä ? n«u« WachmannMst, . .. E 2« Stunden aus Wach« « reyendrück sind zu Env«.^ .Jeder richtig« Soldat muß «in paarmal Wach« g iwLben ". mein« unser Korporal. Und der muß e» wissen, er mrtu richtiger Soldat

M» I »Will
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Samt « wieder in Kunst
Die Mode bevor¬
zugt sür diesen
Herbst und Winter
den weichen , Nie- '
hcndcn Samt . Und
mit Recht , denn das
schmeichelnde 6-e-
wede bürgt sür
höchste Eleganz und
Vornehmheit. Bei

ab SO. Oktober sür Studenten der » cuerrtcvlete»

»octisctulle M l.eksesbilllung in Oilienburg
Angebote sofort mlt Preisangabe und Angabe des

Zeitpunktes, zu welchem ' das Zimmer bezogen werden
ran», schriftlich , mündlich oder fernmündlich erbeten
an dle.

ü» kmlmliiilk !iil leMilüW
0INenV »rv I . v . Pelerslrahe «2

Fernsprecher Nr . 3940

Männliche _

Ara» mit zwei erwachsenen
Bindern sucht sosort

r-riinnier -imollnung
de

"
r
' " '

7körbennr ^ bt " "che oder Mbl . Wob» UUd
^ .^ .^ ni? >2Mlas,iinincr . Angeb. unter A

i' '!? 917 au die GcschüftSst . d . Bl.kcit unserer großen

sönlichen Geschmack. Mietpreis von 40 bis 80 NM.üvir bringen Qua- , gesucht . Angebote anlitüts -Köpcr-Samte <8 Ho,cs70 Zcntimtr . breit. l Abt. WobiiuiigSn'achwcis,
L .99/3 .M/4 .40. Lin- Achternstrasze IS, Nus 4444
denerMarken-Qua- -
litäten , 70 cm breit Alleinstv . berufst , Fra » sucht 2
5.90,0 .30. 90 cm br.^ > Wohnung. Ang. nur. A T 915»
7 00,8 00 Nelour- ' " " die Geschäftsstelle d . Blattes.

^cn^ nach v̂ cntter-
' ^ """ ' Eiscubabncr sucht zum 1.

«cm Oder >5. Nov. kl . Wohnung mitrem Zerfahren kmt - r-ond. Miete im voraus . Näher,tersrei ausgerüstet, Madorster Straße 198 » nt . links.
SO cm breit 11 .50-
Beachten Sie un- ' Gesuck» ein gut mövl. Zimmer i.
sere Sonderdekora- ' Zentrum . Angeb. unter 'V L 880
tion „Zu allen^' n die Geschäftsstelle d . Blattes

Zeiten Samt '
Z „ ng . Mann sucht „ im 15. mbl.
Zimmer. Angeb. unter A I 920
an die GcsitiästSstcllc d . Blattes

Zimmer nebst Küche und Zub
an alleinstcbcndc Person aus so

fort zu vermieten. Näheres
Burgerstratzc 19 oben.

Oeffentliche
Verdingung

Ziiliiimllrbeiten Neubau des
Sauptzoll-

amtes in LIdenburg i . SId.
Ausführung der Arbeiten et¬

wa Februar 1937.
Verschloss . Angebote sind best¬

und bcstellgeldsrei zum 7 . 11 . 36,
II Uhr vormittags , beim Lau
deSsinanzamt Weser - Ems in
Bremen , Haus des NeicveS , ein
ziircichcn . Die Ocfsiinng der
Angebote erfolgt in Gegenwartder erschienene » Bieter.

Angcbotsvordrucke, Pcrtrags-
licdingung. und Holzlisie kosten¬los durch die Ncgistratur des
Landcssinanzaintes LOcscr Ems
ab 14 . io . crvältlich.

Tic Zeichnungen liegen beim
Finanzamt in Oldenburg und
beim LandcSsinanzamt i » Bre¬
men, immer 6l7 . während der
Vormittagsstunden z » r Einsicht
nabnic ans.

Breme» , de» 9 . 10. 1936.
Ter Präsident des Landes
finanzanitcs Weser Ems.

kooll » » « « » » » quoll»
Oeus Vänreksrßsrn
K üx 2.-, - iicrdrtt - l^u -l!«d? 2 .58

"
v

"
>Ä

^ sldcisun̂ n 3.80 , 8.- u . 8 .80 , xereinlxte,eerlseenepectefn mit Osunen 3 .28 u . 4 .28 ,kockpr. 8 .28 , slterk ^ nste 6 .28 . Is Voll-
>V2re 0 sf3ntie. Ver ». s?esr k>isckn .sd 2 >,I<8vortosfei. ps . Inlette mit Osrsntie dillle-it.^ ickiteeksll . «ut meine Kosten ru^uck

k^eutrekkln 36 rl (Orlerkr .)füllte» vettkeaern- vee »»näLe »ctistt <le»
V4 «edruci,e ». LUtMMkau » >888»

<Zu verkaufen
junge sliiuiere Kuh

nahe am Kalben, sowie
iw. Me Kuh

A . Maas , Moordorf.

Aelterc Tome mit eig . Möbeln
findet

ruhiges , angenehmes Seim
bei voller Verpflegung.

Angebote »ntcr W I 899 an
die Geschäftsstelle d. Blattes.

l/ecäa «s§c^

Der Herr, der Tonnerstag bei
Hcgclcr, Tonncrschw. Str .. den
Mantel vertauschte, wird ersucht,
denselben dort wieder abzugeb.

I . Mann s. Zim . , mgl. IN . Pens .,
Ostcrnb. o . Nähe. Angcvt. unter
A L 933 an die Geschstll. d . Bl

ü - riMIM ' IÜoiNMg
mit Zubehör zum 1 . November
gesucht . Angebote unter I A 640
au die Geschäftsstelle d . Blattes.

2V2 bis 3 Zimmer.
Küche und Bad für sofort oder
später gcs. Angeb. un«. H V 6:vj
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zwei leere Zimmer
mit Küchcnbcnuhung gesucht.
Angebote unter H W 639 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Gut mbl. Zim., Zcntralb ., Nähe
A . Hitler Haus , zum I . 1l . von
Tauermieter gesucht . Angeb. » n
ter W W 9U an d . Gescb . d . Bl
'Igcbrm.angeb. sucht 3—4 - Zim.Wotinnng. Mietpreis 3., bis 40
N '.N . 'Angebote unter A A 913
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Von allst . Frau Zim . mit Pens
an ält . sol . Herrn zu venu . Ang
mit. A B 913 an d . Gcsch. d . Bl.

3 Ztmnicr Ncnbau Obcrwobng.
zu verm. Angeb. unter A K !>31
an die Gelck-ästsstelle d . Blattes.

Unter meiner Nachweisung siebtin der näheren Umgebung von
Kirchbattcn in landjchastl. schö

» er Gegend ein gutes
Wohnhaus mit Karten

auf längere Zeit zur Bcrmic
tun» . Tas Hans enthält 6 Zim
mer, Küche , Waschküche und Kcl
ler. Postautoverviudg . nach Ol
dcnbnrg. Besonders geeignet für

pensionierten Beamten.
Heinrich Ripkc » , beeid . Versteig.

Kirchhattcn, Telephon 56.

»ü , d«» verlort dileki an die «lerdrau-d- ,
lausiSt vrwaldauIbaNunaen« meiner ln

eigner « egie leiNoll -sleMen
8psr»mvsti - Nekleiltor -lEpev

tuche I<« sllr «,n dorllgen Ve,irt solide
seidige roaiinierie

provirlon » Vertrete,
Meine iiamv ' N sind von « ddoeni ddvMa-

, IttNien LedOnsNiuten aiän,end deguiachle,
» - IM»/» Mehraaddenteder «ichiNradten in der Ketlei^ rrtitilungaeger,.
üder den NormaUamven Bevor,agi önd berren wriS- s -d de-e,I«
eriolgrei » m» dem vertaiü von «»mpen deichätliglen . Smereffenien
wollen sichb!t>» - uniergell vngadeidrer disderigenILIigkeii - melden

« »: », >» « » >, »< o >c,-eslr >r-» »
MrtiiIIwarrn.".'ianusattur gegr lS>̂

Netteres . srdettsIremNges kvepssr
zur Betreuung des groben Mariens und der Heizuno
sowie zur Uedernadme anderer Hilfeleistungen für
gröberen Villenbausdalt Oldenburgs unter günstigen
Bedingungen gefucdi . ^ dgeswlossene . dcdagl. L^ vmin
vordauden. Bewerbungen um . A a . d . ^ esch . d . Bl

Nollig VMM muH
es sein

vncl cko , 5chlc>,Zmn,«l, c>ll noch, bSogOchj, . ,,nicht g«h» ,r»
mcio rcklSk,
Tum mottignn 8,»
gehören veürmens«v - cken- Stepp^^ ,,ocker vounenckeci, «,Wo mon
lm beüonnten Lperi ^!
gerchött

Mt Stgtttlltllt MWMIMW
IM ! UmldkssisliAii Skmi !Ss Ilk Mdlilig

zu günstiac» Bcdiiignngcn. Bewerber müssen politisch ein¬
wandfrei und arischer Abstammung sein . Nur arbeiissrendige
Herren mit organisatorischen Fähigkeit » , die gewillt sind,
durch zielstrebigeArbeit sich eine gute Tauerposition zu schaffen,
wollen sich schriftlich melde » unier Beifügung einer lückenlose»
LebenSlaufS und ZciigniSabschristc » , sowie Angabe von Rcsc
renzen. Verbindungen zur Veanttciischafterwünschl, jedoch nicht
Bedingung . Angebote unter W ll 909 an die GeschästSst . d . Bl.

» I Für mein Manusakttirware»-
- » geschält suche ich einen längeren

» ! uns llekosateur

Fabrikkaum oder Werkslalt
50 bis 60 Quadrat »! ., zu bcrm
L . Kiictcmaiiu, 'Aieraiidcistr. 7.

Im llaiiMslwk
sind noch einige

künn ^ ume
zu vermieten.

Trculiand Aktiengesellschaft,
Lldeuburg , Ltaugraben 1.

O in Zeöer uo<1 t r̂eislsee GG vnö bitte um änxebote E"
G k U/ klaiie v»r-o »pe<iition
Ol » V« , UOllS , klödeltrLnsport
E LLkvkolsplLtL 8 : lelekon L54l

33jäbrigcs Mädchen sucht i » der
Stadt Oldcuvurg eine

Stelle ais Kaustoihter
in PrivatbauShalt . Angebt. un
ter 39 S !>i >7 an die Gescy. d . Bl.

ksäiermrMer
33 Iabrc , verheiratet, such! selb-
ständ . Vcriraucnsposten in oder
auszer der Branche. Eilangcvotc
uut . W T 908 an b . Gcsch. d . Bl.

Kräst. 16s. Junge sucht Beschatt.
Adr. zu crsr. in der Gcsch. d . Bl

Angebote an
Ernst Prass, Breme» ,

Woltmershauser Straße 3<!0 62.

ffoorenitioks 54 5Z

kürovorNelitt
firm in beiden ssäLin I
, » m 1 . Jan ., cvil . st»t,I
gesucht . 'Nur scvristi . I
geböte. Zeugnisavichi» I
veifüge» .

Htticgrad, Nechtsanwaltund Notar.
'Wir suchen zu sosoriigcm z- ttritt einen kräftigen , nur, i-Ijunge» Läufburschcn,NadIoi »IIVorzustellen Moulagvoimm . » ILlrvcitSvuch und , !c„M»svv I
„Pago " , Baumgarieiisirab! izl

Weibliche
Gesucht „ im 1 . Novembern «!

Gehilfin für La „ dwittla >a«r sHcincmaini, Krcnciibrüil
Ich suche zum 1 . Novemdn s

eine llmtim
Frau Paule » , Gartcnsiiabe lf>

Moieiiiehilkn geiuitit
H. Rlvkc » , Bürgerstratze 55.

Laulduritze geiucht
Her,» . Bcncr, Mottenslraste

für den dortige» Bezirk gesucht.
Bedingung : vei Landwirtschaft
gut cingcsübrt und Krastsahr

zeug . Guter Verdienst.
H. Rensch , Weidncrit Vertrieb,

Berlin S . 42,
Gitschiner Tirastc 44.

8

KrankbcitShalb. wird auf sofort
oder 1 . November ein

lgliljwiiMMltiei ' Lekilke
gesucht , der selbständig arbeiten
kann , in kleiner Landwirtschaft.

Georg Rivkcn, Ocholt
vei Neuenkoop.

Scsilcht auf möglichst sofort
lllndwiriiAlililhekWille

der mit sämtlichen landwirtsch.Arbeiten vertraut ist und gutmit Pferden umgeben kann.
Heinrich Grüne, Eversten 3,

Verbindungsweg 70, Tel . 47l»6.
Gesuchs sofort oder 1 . November
IMwiltilWIilher Wille
Heinrich Tinklage, Nciienwcgcbei Oldenburg, Telephon 4666.

c. L n . mersekenk
sucht für U» iversal-
Slaubsauger tüchtige,

korrekte

Vertreter
Bcsprcchg . erfolgt am Ort.
Austcrordentlich. Verdienst.

Angebote: E . k H . B .,
Berlin W . 30,

Maassenstratze 6.

Gesucht zum 1 . Novemdn,evtl , später, eine
Sllllsgehiiiiii

im Alter von ca . 17 Jadm s
Fr . Ottc, Gastwirt. Süden «, s

Telcpbon 151.

Gesucht zum I . Nobcmvn
eine lieuslielleiiii

für meine kleine LaudwirliV.
Job . Mevcr , Kirchbamn

Gesucht auf sofort chrliÄrt,
fleißiges

Osternburg , Hcrrcittvcg st !-

Kontni-iitin lokn ! gelliÄ
Angebote unter A E 9IS « >
die Geschäftsstelle d . Mall« , >

MoknenmMen gelck
Frau Tctkrs , Kastanienalltt « z

vedttlteteWtMcdsttertn

2 tiiclitige.
wr Voll- onü z,ioea,io »e

zum Eintritt 1. 11 , oder 1 . 12. gesucht.
Angebote mit Bild , Zeugnisabschriften und S«

baltsansprüchcn an

vevr. LeNers . omenvurg

2wei iHferdeiigweii
für Hauspropaganda soleu «Z
sucht . Sebr guter Verdienst z»I
geböte » ntcr 29 G 097 an «il

Geschäftsstelle dleses Blami ^

jüngere verksulesin
kül' sMt gelwii!

M .
' ' FWW
Achtcrnsiraste 53

Lltilllentigllenes MM
sauber und zuverlässig , zu Ml
Kind für tagsüber gcs . NaHstj

Haarencschstraste 30.
Gesucht zum 15. Ostobn
tüchtige SaiisgeW

bei gutem Lohn.
Frau Jausten , Gastdof ;.

Tonnerschwcer Straße S
Gesucht zuin I . II . ein in !!»» I
und Hausarbeit zuverläW «. ^

erlahrenes MM
Zu ersrg. in der Geschstll. d Al

zur Betreuung eines einjadma l
Kindes und sllr etwas z'a»slarveit geiucht . Nachzulrag . i» ' I

Geschäftsstelle dieses Plane!

nicht unter 2h Jabren . arbeirssrcudig und » mö^mit einigen gärtnerischen Kenntnissen zur lieber »-«* «
aller bäustteben Lblicgcndettcn sür größere» H »»^ lgesucht . Mädchen und Waschsrau vorvand. Bewemi
unter A H 9l9 an die Geschäftsstelled . Bl.
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jinlerhilfsweek 1938
Lakt uns fröhlich Cpfer bringen
In dein Winter , der uns droht,
Ter mit Frost und harter Not
UnS will in die « nie zwinge» .
Doch das soll ihm nicht gelingen;
Tenn wir schassen Wärme , Brot.

« einer der Bedrückten, Armen
Zoll um Mitleid betteln gehn,
Heischend vor den Türen steh » ,
« alte Herze» zu erwärmen,
Daß sie seiner sich erbarmen
Und — wie oft — vergebens sleh » .

Alle sind wir Schwester» , Brüder,
Sind aus einer Mutter Schost.
>Tb in Hütte oder Schloß.
Uns erklangen Wiegenlieder,
Wir sind eins ; kein hoch und nieder
Scheidet » ns in Herr und Troß.

Laßt uns drum voll Herzcnsgüte
Geben, was man geben kann.
Fanget gern und schnelle an.
Gebt der Hand , die sich drum mühte,
Taß der Armut Segen blühte.
Laßt die Flauheit nicht heran.

Euer Scherslein gebt mit Freuden;
Spendet Kohlen , Kleidung , Brot,
Taß dem edelsten Gebot
Tie Erfüllung wir bereiten.
Liebe lebt durch alle Zeiten.
Liebe endet erst im Tod.

Und dein Volk ist deine Liebe.
Volk , du bleibst in Ewigkeit
Thne Not und Zank und Neid,
Wenn die Bruderliebe bliebe,
Die das Her ; zum Herzen triebe.
Liebe, mach

' dein Volk bereit!
Drossel.

« i»
rockgsmöi ) unck richtig «rorchen unci
piötlsn ii » nicht chcksrmannr Lochs V/ir
rinci aus ckiers ksiris V/ürcbs bettsnr

emgsrichtst.
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Ter fttr diese Woche fällige Artikel war fast fertig, als ich
mich durch die »ngewötmlich früv eiusctzcnde kalte Witterung,
die mauchcu zwaug, schon den Wintermantel vervorzufuchen,veranlaßt stchlie , ihn znrückzustcllen und zunächst Uder dringendeErntcarveiten zu schrewcu . Es » liegt in den meiste » Jahren so
zu lein, daß ein Nachtfrost , der sich bei Mondwechsel eiiistellt,Dahlien und einige späte Bohnen vernichtet, daß cs dann aber
vis zum abermaligen Mondwechsel eine Woche lang mildes
Wetter gibt und man das Feuer im Lsen nicht jeden Tag zu
schüre » braucht. Und ärgerlich spricht dann manche Mutter,wenn sie vor dem schwarzen Bohncnbeet siebt , von dem sie »och
einige Mablzeite» zu ernte» gedachte : . Worum muß de een
Nachtfrost kamen un dat all toschannen machen r " Ja , ja, wir
haben nicht die Macht , das zu ändern, >nd wenn wir cs
könnten, dann würde es im Widerstreit der Interessen viell -icht
größere Unruhe geben , als die armen Spanier levt >.rlelnn
müssen . Heuer macht die Witterung eine Ausnahme von der
Ncgel. Es hat nicht nur einmal , sondern wiederholt gefroren,und auch tagsüber ist es so kalt , daß man sich zur warmen
Stube wirklich freut . I » der Stadt war cs freilich nicht so
arg wie weiter draußen . Hier sind die Tahlien, die be¬
kanntlich sehr srosteinpsindlich sind , vielfach noch gut, in der
Umgegend sind sie meist erledigt. Soll man sie nun gleich
veransnehmenr Nein, » och nicht . Man läßt sie »och, wenn
Blätter und Blute » auch schwarz sind , eine oder zwei Wochen
stehen , denn die Erde wird so bald wohl »och nicht derailig
frieren, daß die Knollen leiden. Wenn auch die Bläucr tot sind,
so ist doch » och Leben in den Stengeln , die Pflanze aibeittt
noch und holt aus dem geschädigten Gewebe noch Nährstoffe
heraus und speichert sie in der Form von Stärkemehl, also
ähnlich wie bei der Kartoffel, in den Knollen aus. Im nächsten
Frühjahre werden diese Nährstoffe wieder aufgelöst und dienen
gewissermaßen wie Akkumulatoren als Krastrcierve. Je mehr
ausgespeichcrt ist, desto reichere Blütenpracht im nächsten Jahre.
Also vorläufig sihcn lassen . Uebcr 14 Tage sprechen wir von
der weiteren Behandlung.

Bei den spätgepflanzten jungen Bohnen stnd die Blätter
schwarz , sind tot und erledigt, und damit ist auch das Wachstum
vorbei. Einige Leute hatten noch späte Bohnen im Garte» , die
in voller Blüte standen. Wir habe » in anderen Jahren schon
warmes Herbslwettcr gehabt, wo die jungen Mädchen in weiße»
Blusen aus den Kramermarkt gingen. Bei solchem Wetter hätte
aus diesen späten Bohnen » och etwas werden können . Heute
ist es ausgeschlossen . Ausreitzen und »mgraben und Roggen
zur Gründüngung hineingesät, das ist das Nichtigste , was man
tun kann . Tie früh gepflanzten Bohne» , soweit sie noch nicht
geerntet sind , haben vom Frost wenig oder gar nicht gelitten.
Ihre Gewebesind robuster und nicht so empfindlich. Umkonnne»
dürfen keine Bohnen . Sie sind , soweit sie nicht gleich in der
Küche verwertet werden können, als grüne Brcchbohnen oder
als »Pulbohncn " einzuwccken und werden im Winter manche
schöne Mahlzeit liefern könne » .

Frostempfindlichsind Gurken und Kürbis. Tie meisten
werden sic , da das Laub zeitig abstarb, schon geerntet haben,
sonst ist es jevt höchste Zeit . Wenn das Thermometer dauernd
unter 8 Grad EclsiuS zeigt, so ist das sür diese Pflanzen eine
zu niedrige Temperatur , ebenso wie für Tomaten. Diese
Kinder südlicherer Zonen verlangen eben mehr Wärme. Bei
den Tomaten merkt man, daß sie nicht recht mehr reisen wollen.
Am schönsten , am vollwertigsten und würzigsten sind sic , .v -'nn
sie am Stamm ausreifcn und tiesrote Farbe annehmen. Aber

Aus dem Kleingarten
so reis werden sie » UN nicht mehr, sie vcrsanlen eher. Man
pflückt sie daher ab, sobald sie sich verfärben, und legt sie zum
Nachreifen aus die Fensterbank eines »ach Süden gelegenen
Zimmers . Wie gesagt, sind sie nicht mehr so schön wie im
Hochsommer , lassen sich aber doch verwerten. Es wird auch
vorgeschlage » , man solle den Stamm mit alle » noch unreifen
Trauben abschneiden und in eiuem warmen Raum aushängen,
die meisten würden dann »och reif. Man kann es ja oersuchen,
mir hat es nicht besonders gesallen . Andere empsehlc » , man
solle die noch grünen Tomate» wie Salzgurken eiumachen.
Auch das hat » ns nicht besonders gesallen : aber der '-eschmacl
ist verschiede » , darüber läßt sich nicht streiten , un den eenen sin
Uhl iS den annern sin Krci.

Soll man rote Beeten und Wurzel» schon ernten ? Rote
Beeten sind wie Wurzeln und Zuckerrüben ziemlich srosl
cmpsindlich, und es ist mir noch erinnerlich, daß vor etwa
einem Jahrzehnt de» Bauern durch eine unerwarlel trüh ein
sehende Frosipcriode von mehreren Tagen große Werte dieser
Futtermittel wie auch Tickslrunlkohl vernichtet woraeu sind.
Besonders schlimm war es da geworden, wo man die Rüben
vor der Ernte , wie das wohl geschieht , geblättert oder die Köpfe
abgcschnitten Halle . Jeden Schuhes bar , waren die Rüben saun
und sonders verfroren . Wo unsere rote Beeten aber .loch ihr
volles Laub haben, da wird dieses sic schon schühen . Man läßt
sie also noch draußen . Jedoch gebe ich diesen Rar . ohne G e
wäh r" . Tat kann ok anners kamen . Tie frühen Wurzeln
wachsen nicht mehr. Wenn sie länger sivc» , werden sie wurmig
und reißen aus. Man erntet sie , bricht (nicht schneiden » das
Laub ab und bringt sie in eine Erdmictc ober packt sie in Sand
ein. Liegen sie lose (nicht cingcpackt ) im Keller , io schrumpfen
sie ein , werden zäh und verlieren ihren Wohlgeschmack . Es ist
also anders als bei Kartoffeln. Junge Wurzeln, die erst im
Nachkommer gesät sind , wachsen noch . Ich habe ein prachtvolles
Wurzelbeet mit dunklem, üppiggrünem Laub nach Früherbsen.
Tiefe Wurzeln sind jevt schon gut, wachsen aber noch . Darum
lasse ich sie stehen , vielleicht einen Monat , einen Teil vielleicht
auch noch länger. Im vorigen Jahre wurden in der Markthalle
zu noch späterer Zeit Wurzeln angcboicn, direkt vom Beet
geerntet. Sie waren tadellos . So geht es nicht immer. Das ist
Glückssache . Darum sage ich : Nicht alles aus eine Karte sehen;
einen Teil ernten, einen Teil daran diskiercn und draußen
lassen . Bor allen Tinge» selbst auspassen.

Tic anderen Früchte, Kohlrabi, Weiß , Rosen - , Wirsing-
und Rotkohl, bleiben draußen : sic sind aus dem Acker » orläusig
bester ausgeboben als eingclagcrt. Desgleichen Sellerie, Peter¬
silie und Porree . Gar nicht zu reden von Steckrüben , die erst
wie der braune Kohl ihre volle Güte erlangen, wenn ein Frost
darübergegangen ist. Tie Sellerieknollen kann man dadurch
schühen , daß man etwas Laub lBovnenlauv , zwischen die
Reihen legt. Bon den Blumen läßt man die Gladiolen
und K n o l l e n b e g o n i en vorläufig » och oranßen. Uebcr ihre
Ernte nächstens mehr. Montbrctien können draußen über¬
wintern . In ganz strengen Wintern gehen sie vielleicht ein;
in den meisten Jahren halte» sie durch , namentlich, wenn man
das Laub zum Schuhe stehen läßt oder platt nicdcrdrückt.

I . « .
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3. Fortsetzung

Tic hörten nicht , was Tesf einstecken mußte , hörten nicht,
Bosse sagte : „ Wenn das » och einmal vorkommt , dann

udige ich Ihnen , Herr Sess ! Jetzt habe ich aber den Kram
it Ihnen satt. Als ob es Ihr Geld wäre , tun Tie ja ge¬
be !" Aber an seiner Gesichtsfarbe, die ins Graue spielte,
kannten sie , daß Tess der Kops elend gewaschen wurde,

ttz
Tie vier Taucher wurden herzlich ausgenommen.
Krischan Bosse und alle, die zur Familie gehörten , waren

it der Besatzungder „ Lconie van Leuwen " wie eine große
amilie . Ta gab es kein Hintcr -dein-Bcrge -Halten , keinen
lschen Zlolz, keine steife Zugcknöpslheit , sondern alles wurde
ei von der Seele gesprochen.

Troydem kam es nie vor , daß sich Krischan Bosse etwas
rgab . Er blieb der Ehef , den sie respektierten, wenn das
espeklieren auch nicht äußerlich in Worten und Gebärden
in Ausdruck kam ; nein , ihr ganzes Handeln , ihr Schassen

nv Arbeiten sür ihn gab viel beredter Ausdruck.
Krischan Bosse hatte ganz klein angesangcn . Tas haben

icle , aber die meisten vergessen es . Krischan Bosse vergaß' nie . Er kannte keinen falschen Stolz ; er war sür alle wie
er Pater und kümmerte sich um jeden. Weihnachten be-

cnkte er sie reichlich , und jedes Stück suchte er selber aus;
war eine richtige Verbundenheit in dem kleinen Kreise.
Tas Tauchgeschäst war nicht das einzige Geschäft, das

rischan Bosse betrieb ; nein , er besaß noch eine Schisss-
eederei , und drei Segler und vier Tampsschisse von ihm de¬
inen als Frachter die Meere . Und wenn einer von Bosse
m , dann wußten die anderen , daß mit dem Manne zu

rbeilen war . Er hatte immer das beste Personal.
Meile war überglücklich, daß Hinner wieder da war.

ie schätzte alle vier , aber Hinner war ihr doch der liebste,
eine lachende Jugend ritz sic immer mit . Ihm halte sie stets

lles anvertraut . Ihre Freundschaft war fest wie mit Tauen
»sammengebunden. Und dabei gab cs gar nicht, daß sich
inner etwa zu Vertraulichkeiten Hinreißen ließ ; es war

eine Liebelei, auch kein Verhältnis , sondern eine Freund-
chast , die blitzblank vor allen Augen ossen dalag , und die
«der Kritik standhiclt.

Hinner war jung , und ans Heiraten , nein , daran hatte er
ach nie gedacht . Noch nie hatte er sich darüber Gedanken
emacht , ob er etwa die Tochter des Chefs einmal heim-
ühren würde , könnte oder sollte.

Nein, die Dinge beschwerten ihn vorläufig nicht. Di«
reundschast , die geschlossen wurde , als Meile noch ein
chulmädel war , genügte beiden.

„Bannig sei» sichst du aus , Dccrn ! " sagte Hinner zu
ieike. „ Und eine kleine Dame bist du geworden . Dann
erd '

ich doch wohl , 2ie ' zu dir sagen müssen! "
„Aber Hinner ! " lachte Meike. „ Und wenn ich mal zehn

ahre älter bin , und wenn ich sogar einen Mann hätte , du
ätztest immer ,du ' zu mir sagen ! Du . . . und ihr alle!
chmcckt dir der Tee nicht , Hinner ? "

„Doch . . . ! "
»Ich habe dir doch auch den Rum hineingeschüttet.

"

„Ja , ich schmeck
' s schon ! Tee mit Rum . . . , ohne Tee wäre

mir lieber !"
„Aber du wirst doch nicht!"
Plötzlich sann sie nach, und ein spitzbübischer Zug er¬

schien aus ihrem frischen Mädchengesicht.
„Weißt du noch , Hinner , voriges Jahr . . . , im Juni . . . ,

als ich Vater die Flasche Johannisberger aus dem Keller
stibitzte ? "

„ Fein war 's . Und das Zeugs hat groß geschmeckt.
"

„Ja . Er ist alle."
„ Schade. Hat Vater was gemerkt? "
„ Nein , ich Hab s ihm doch gleich gesagt."

„Tas gefällt mir . Ist auch besser so , sonst wundert er
sich , und jemand anders kann in falschen Verdacht kommen.
Tu , Meike, wie ist s morgen mit einem kleinen Bummel ? "

„ Morgen ? Hm . . . , ja , gern . Wohin willst du denn ? "

„ Ich habe Sehnsucht nach Vierlanden . Ich will meine
Mutter einmal besuchen .

"
„Deine Mutter ? "

„Ja . Sie lebt dort in ihrem Häuschen friedlich allein.
Eigentlich ist 's ja nicht meine Mutter , sondern nur die Frau,
die mich erzogen hat . "

„Aber du hast sie lieb wie eine Mutter ? "

„Ja .
"

^ Und die willst du besuchen . Und da willst du mich mit¬
nehmen ? "

„Ja . Ich borge mir von meinem Freund seinen kleinen
Wagen , und dann fahren wir nach Vicrlanden . Zum Abend
sind wir wieder zurück . Frage Votier Bosse , ob er dich mit-
läßt . "

„Aber Hinner , Vater läßt mich mit ; das weiß ich. Er hat
doch kürzlich erst gesagt . . . zu Tante Beate , weißt du , die
ist noch ein bißchen ängstlich . . . , da hat er gesagt: Meike ist
meine Teern . Ich vertraue mir und darum auch Meike. Und
was der Hinner ist , der macht mir und sich keine Schande ! "

„ Macht er nicht , Meike, kannst dich schon aus deinen
Freund verlassen !"

„Tas weiß ich !" Froh , mit Hellen Augen sah sie ihn an.
*

„Ich habe mit Käppen Krüger den Betrag von dreißig¬
tausend Mark verteilt "

, sagte Krischan Bosse . „Achtzehn Mann
kommen in Frage . Jeder bekommt einen Teil . Und nun sollt
ihr mir sagen, ob ihr dami , einverstanden seid ? "

Er las die Liste vor . Da stand zum Beispiel drin : Die
vier Taucher . . . zehntausend Mark.

Tie vier protestierten aber ; sie meinten , daß jeder nach
bestem Können seine Pflicht getan habe , und sie wollten
nicht , daß sie über die Gebühr belohnt würden.

Aber da schnitt Boss « die Debatte ab.
„Ehre , wen« Ehre gebührt . Das habt ihr verdient . Euch

überlasse ich 's nun , den Betrag unter euch selber zu teilen ."

„Hinner muß die Hälfte haben ! " entschied Jan Mari
schnell . „ Ohne ihn wäre das ganze Unternehmen ins Wasser
gesallen."

Hinner aber protestierte. Er verlangte , daß alles in vier
gleiche Teile ging . Doch dagegen wandten sich alle. Nein,
Hinner hatte tatsächlich eine Erirabelohnnng verdient , und
schließlich einigle man sich dahin , daß Hinner viertausend
und die anderen je zweitausend Mark erhielten.

Als das geschehen war , erzählte ihnen Krischan Bosse
von dem Auftrag des Amerikaners , und sein Bericht fand
das denkbar größte Interesse.

Als er endete, ries aber Meike mit Heller Stimme dazwi¬
schen : „Aber Vater , du wirst sie doch nicht gleich wieder
hinausschicken!"

Krischan Bosse lächelte und sah sein Kind zärtlich an.
„Nee, nee, Deern "

, sagte er, „ ich denke nicht daran . Tie
Jungens haben sich ehrlich geplagt ; die sollen jevt erst ein¬
mal verschnaufen. Und dann ist cS noch sehr fraglich, ob wir
den Auftrag überhaupt übernehmen können. Zweiundvicrzig
Dieter ! Tas ist nicht zu schassen ! "

Dabei sah er die Taucher fragend an.
Die Taucher nickten , nur Hinner schwieg , und die Blicke

seiner Kollegen konzentrierten sich aus sein Gesicht.
„ Zweinndvierzig Meter ! Schwer ! Sehr schwer !"
„ Wie hast du überhaupt stcbenunddreißig Meter schassen

können, Hinner ? " klang Meikes Helle Stimme dazwischen.
Hinner wurde ein wenig verlegen. „ Ja "

, sagte er , „wie
soll ich das erklären ? Ich habe keine Tricks. Aber ich denke
mir , jeder Körper ist verschieden; der eine hält das aus , der
andere das . Bis sünsunddreißig Meter habe ich kaum Er¬
schwernisse gespürt , aber dann gcht' s mit jedem halben Meter
los . Tas Arbeiten wird zur Qual . Ganz ruhig und lang¬
sam arbeiten und atmen . Am schlechtesten ist es , wen» man
sich bücken muß , und das ist ja doch nicht zu vermeiden ."

„Tritt eigentlich eine Gewöhnung ein, Hinner ? " fragte
Bosse. „ Wird es leichter, wenn du zum zweiten, zum dritten
Male in die Tiefen gehst ? "

„Nein , leider nicht. Ich will nicht sagen schwerer, aber
leichter wird es nicht. "

„Du weißt , mein Junge , und ihr wißt es alle"
, fuhr

Bosse wieder fort , „ daß ich euch nicht gern tiefer als höchstens
dreiunddreißig Meter arbeiten lassen möchte . Ihr setzt sonst
zuviel aufs Spiel . Gesundheit , vielleicht sogar das Leben.
Und das kann ich nicht verantworten . Ich möchte den Auf¬
trag des Amerikaners ablehnen . "

„Tun Sie das noch nicht, Pater Bosse"
, warf Hinner

rasch ein . „Ich habe das letzte Mal schon mit Meister Pcrlh
gesprochen, und der glaubt , die Konstruktion unserer Tauch
anzüge noch so verbessern zu können, daß wir aus vierzig,
wenn nicht fünfzig Meter Tiefe hinuntcrgchen können! "

„Das ist ausgeschlossen!" entgegneie Bosse kräftig.
„ Fünfzig vielleicht, aber vierzig . . . , das müßte geben!

Meister Perth sitzt ja jetzt aus der .Leonie' und beschäftigt sich
mit unseren Tauchausrüstungcn . Passen Sie aus , Vater Bosse,
wir kommen gut und gern aus vierzig Meter ! "

„Das wollen wir abwarten ! "
„Und dann meine ich , Vater Bosse, Fehlschläge und Miß¬

erfolge haben wir genug gehabt . Ich denke , jetzt ist die Pech¬
strähne vorbei , und es kommt mal eine Glücksscrie. Tic müssen
wir dann ausnützen ! "

„Da hätte ich nichts dagegen , Hinner ! " lachte Krischan
Bosse dröhnend.

(Fortsetzung folgt)
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IX
Nu » aber wieder zurück zum Lebe » des Künstlers . Als

Prosessor Nianus den Tirigcntcupostcn des hiesigen Sing¬vereins niedergelegl Halle , bal man meinen Mann » in die
Leitung , der den Dirigenten in Hoskapellkonzertcn und The-
alermusik schon häusig vcrlrclen Halle . Dieser willigte ein,auch den Singverein zu leilen , trotz enormer anderer Ar¬beit , a b e r » u r s o l a n ge , bis sich der neue Dirigent der
Hoskapcllkonzerie lHosmusikdirektor Manns dirigierte sie nachder Zeit , als Kufferath den Singverein leitete ) dazu ver¬
stünde , ihn abzulöscn . Denn es war Tradition , daß stets der
Hoskapellmcistcr auch Dirigent des Singvercins wurde.
Was der Verstorbene dem Verein in den Jahren seiner
Tätigkeit gewesen ist , zu welchen Höhen er ihn sührte , der
Slngvercin mit seinen eruslstrcbcndcn Mitgliedern weiß es
und dankt ihm dies , und zahllose anerkennende Briefe aus
musikalische » Kreisen , die ich jetzt unter alten Papieren wie¬
derfand , besagen es . Noch einmal erinnere ich an die Erst-
aufführungen der „ Heiligen Elisabeth " von Franz Liszt , und
die des „ Verlorenen Paradies " von Bossi . Toll ich bei
Publikum und Ehor die Aufführung des Händelschcn
„ Messias " wachruscn , die einen beispiellose » Erfolg hatte,indem der herrliche Hallclujachor wiederholt werden mußte?
Tie Begeisterung bei den Zuhörern kannte keine Grenzen.Das ist in der Musikgeschichte Oldenburgs unerreicht ge¬blieben . Und soll ich das geliebte Brabmsschc deutsche
Requiem nennen , das zweimal hintereinander in
der Lambertikirchc gesungen wurde ? Bei diesen beiden Wer¬
ken hatte man den greifbaren Beweis einer echten , frommen
Künstlcrseele , die Musik als Inspiration hinnahm und Gott
durch sie ehrte . Als ich, da mein Mann eben im Evangeli¬
schen Krankcnhause lag , ihm meine Arbeit über den Sing-vercin vorlas nnd an die Stelle kam , wo ich ihn und seine
Verdienste würdigte , liefen dem Sterbenskranken die Tränen
über das Gesicht . Er versuchlc , müde abzuwchrcn und sagteleise zu mir : „ Nicht doch , lobe mich nicht . Ich verdiene das
Lob gar nicht . Ich tat nur meine Pflicht . "

Aber wer glaubt , daß dieses Künstlcrlcbcn nur immer
von Sonnenschein durchflutet war , der irrt . Auch dies Le¬
ben wurde umschattet , und auch dieser Künstler mutzte er¬
fahren , daß Tage kamen , von denen man sagen konnte : „ Sie
gefallen mir nicht "

. Eine große übcrbandnehmcnde Ner¬
vosität , die sich besonders in einem plötzlichen , krampfartigen
Versagen des rechten Armes auswirkte , lietz ihn in Godes¬
berg Heilung suchen . Zwei Jahre hintereinander weilte erin seinem Sommcrnrlaub dort und fand die gewünschte Ge¬
nesung . Und während wir unS derselben erfreuten , berührteder Todesengcl HauS und Herz und nahm deine blühendeTochter , die eben zur Jungfrau heranwachsen wollte . Und
später dann kam eine große Enttäuschung auch über ihn . Mit
vielen ungezählten Volksgenossen teilte er dasselbe Schicksal.
Tie Inflation nahm alles , was in jahrelanger , mühsamerArbeit gespart war ! Ter Optimist glaubte nicht , daß es seinkonnte . Und mußte dann bitter erfahren , daß seine Zuversicht
falsch war , daß nichts mehr zu retten und alles verloren —
daß alles Arbeiten , aller spleiß um einen ruhigen Lebens¬
abend zu haben — umsonst gewesen war . — Umsonst ? Nein,nie ! Das beweisen die Ehrungen , die ihm zuteil wurden in
seinem langen Leben , Ehrungen seiner Fürsten und Ehrun¬
gen der meisten Vereine , denen er Leiter sein konnte . Groß-
herzog Friedrich August verlieh ihm die „ Goldene Medaille
für Verdienste um die Kunst "

, auch das „ Ehrcnkrcuz erster
Klasse mit der Krone " und das „ Fricdrich -August -Kreuz ".Und zu seinem 70 . Geburtstag ernannten ihn zu seiner größ¬
ten und herzlichsten Freude das „Landesorchester " und „ Lan¬
destheater "

, auch der „ Singvcrein " zum Ehremnitgliede . Ter
Mannergesangverein „ Sängerbund " und der „ Quartett¬
verein " seiner Heimat Hallen ihm schon vorher diese Ehrung
zuteil werden lassen . Alle diese mannigfachen Auszeichnungen
erfreuten ihn selbstverständlich . Aber nie vermochten sie , ihn
überheblich zu machen . Er blieb stets der bescheidene Mensch.
Roch einmal wiederhole ich und es ist auch dem Ver¬
storbenen zur Gewißheit geworden : „ Nicht umsonst war
seine Arbeit " . TaS bezeugte alle Liebe , die ihm zuteil ; wurde,
alle Treue , die bis in die letzten Tage seines Lebens ihn er¬
freute . Und mir gab noch die Gcwißbcit darüber das Geleit,
das ihn aus dem letzten Wege begleitete und die Nachrufe
in allen führenden Zeitungen des engeren und weiteren
Vaterlandes und sogar in vielen ausländischen Blättern.
Eine Newvorker Zeitung widmete ihm den Nachruf : „ Er
war der Künstler TeutschlandS " . Manches Oelgemälde,
manche Kreidezeichnung ist in den letzten Jahrzehnten von
dem Künstler gemacht worden . Ter Kunstmaler Büppelmann,
jetzt in Köln , hielt seine Züge in einem großen Bilde fest,
Professor Arthur Gratz skizzierte ihn , als er im Düsseldorfer
Malkasten mit ihm zusammen war gleich nach dem Kriege 1919.
Das Bild ist mit wenigen Strichen künstlerisch gestaltet . Mein
Mann sagte oft scherzend , da er so sehr mager zu der Zeit
war , daß er im höchsten Grade „die englische Krankheit " ge¬
habt habe.

Ter 70 . Geburtstag kam , mit dem zu feiern er gar nicht
gerechnet hatte , der schon am frühen Morgen , ihn aus dem
Schlaf weckend , mit einem Bläserquartett des Orchesters be¬
gann und nachmittags alle Bläser Oldenburgs zu einem
Ständchen vereinigte ! Freuden in großer Zahl brachte dieser
Tag , und viel Liebe und Treue kam dabei zum Ausdruck.
Renata Mords , der Intendant des Theaters , sandte eine
Glückwunschadrcsse , lautend : „Ich bin stolz , ein Theater
leiten zu dürfen , dem der Mensch und Künstler Wilhelm
Kusseratb angehor ! . " 1>r. Julius Kopsch überreichte sein Bild
mit der Widmung : „ Wes Hand ich heute drücke , des Herz¬
schlag teile ich. " Und ganz originell war ein Glückwunsch von
Lsternburger Pastorenkindcrn (den ich aus der großen An¬
zahl herausgrcife ) , die ihm sein eigenes Bild sandten,
hübsch frisiert mit schrägem Scheitel und in die Stirn ge¬
kämmtem Haar , da sie wahrscheinlich das Bild in der Zeitung
mit dem kahlen Schädel unschön fanden und ihn anders zu

sehe » wünschten . Wie hat er damals über den komischen
Einsall gelacht!

Und dann süns Jahre später goldenes Künstlerjubiläum!
Selbst seine Familie versuchte lucin Mann irre zu führen
über Jahr und Tag . Es kam ihm früher auch nie i » den
Sinn , den sünlundzwauzigslen oder vierzigsten Tag seiner
Zugehörigkeit zum Orchester z » feiern . Er empfand diesen
fünfzigsten wiederum als eine Gnade Gottes und bat noch
so quasi um Eulschuldiguug , daß er ihn festlich begehen
durfte . ES wird gewiß den Oldenburgern dies Fest noch in
Erinnerung sein , denn der Tag gestaltete sich zu einem so
wundervollen , wie er bisher in de» Annalen des Orchesters
noch niemals war . Morgens , früh schon , spielte das Landes¬
orchester im Hause des Jubilars unter Leitung Werner
LadwigS , dem völlig Ahnungslosen das „ Waldweben " auS
dem Siegfried , daun fand ihm zu Ehre » in Form einer
Morgenfeier ini Landestheater ein Festkonzert statt , in dem
eine von ihm besonders geliebte Sinfonie Schumanns und
das Meistersingervorspicl zur Aufführung kam . Dazwischen
hörte er , von vierzehn Cellisten aus Oldenburg und Um¬
gebung , eine Komposition seines Kollegen , des berühmten
Cellisten Julius Klengel . Das war dem Meister des Cello
eine herzlich erfreuende Ehrung ! Und zwischendurch gab cs
Rede » des Intendanten Götze , des Dirigenten des Landes¬
orchesters Werner Ladwig , dem Vorstand des Singvereins
Herrn Achenbach und eines früheren Schülers , Studienrat
Blum , der im Namen seiner sämtlichen Schüler sprach . Es
war ein erhebender Augenblick , als der von langanhaltcndcm
Applaus Begrüßte seine Loge betrat , die herrlich von innen
und außen geschmückt war . Noch nachhaltiger war , wie das
ganze Publikum , bei Aufforderung Blums , sich von den
Plätzen erhob , den Jubilar schweigend längere Zeit zu ehren.
Ta zitterte der Füusundsicbzigjährige und atmete tief und
schwer.

Als dann die Morgenfeier ihr Ende erreichte , kam man,
ihn aus die Bühne zu holen . Ich erinnerte ihn noch schnell
an unser Gespräch vor dem Konzert , da ich ihn wieder und
wieder bat , nicht zu rede » , und doch einmal zu tun , was
ich wollte . Und so flüsterte ich ihm noch zu : „Reden ist Sil¬
ber , Schweigen ist Gold " . Und entließ ihn beruhigt . Meinen
Schrecken kann man sich vorstcllcn , als der mit Jubel
Empfangene nun doch ansing , zu sprechen . Aber meine Angst
war wohl unbegründet . Sein herzlicher Tank und seine Liebe
für die Oldenburger und „ Oldcuburgerinucn "

, wie er scher¬
zend hinzufügte lcr dürfe cs sagen , denn ich wäre gerade bei
sehr guter Laune ) sprach aus seinen Worten.

In der Erinnerung werden diese schönen Tage wieder
lebendig . So mancher Angehöriger der Familie kam über¬
raschend , dem Senior zu diesem seltenen Feste Glück zu
wünschen . Sie lauschten mit uns am Abend vor dem
Jubiläum dem sehr schönen Gesang des Quartettvcreins von
1924 , der von Kapellmeister Hosmann dirigiert wurde.
Unsere Räume glichen einem herrlichen Blumengarten . Liebe¬
voll ausgesuchte Gaben lagen auf den Tischen , und die Zahl
der Gratulanten erreichte eine ganz enorme Höhe.

Und Adressen vom Reichspräsidenten von Hindcnburg,
vom Staatsministerium , von der Stadt Oldenburg , seiner
Heimatstadt Mülheim an der Ruhr , der Kölner Hochschule
für Musik und vielen , vielen andern gaben ihrer Freude und
Anerkennung Ausdruck.

Tie beiden Glückwünsche des Reichspräsidenten und des
Ministeriums mögen hier Platz finden.

Berlin, 17. September 1927.
Aus Anlaß Jbrcr am heutigen Tage vollendeten 50jährigen

Zugehörigkeit zur Oldenburger Hoslapelle und zum Olden¬
burger Landesorchester spreche ich Ihnen meinen herzlichsten
Glückwunsch und zugleich meine besondere Anerkennung für
alle Gaben Ihrer schönen Kunst aus.

Ich verbinde hiermit die Hoffnung und den Wunsch , daß
Ihnen in Gesundheit und Frische noch manches Jahr künst-
lerischen Schassen » beschicken sein möge.

von Hindenburg.

Ministerium der Kirchen und Schulen.
Oldenburg, den 17. September 1927.

Sehr geehrter Herr Konzertmeister!
Mit dem heutigen Tage ist ein halbes Jahrhundert ver¬

flossen , seitdem Sic im Jahre 1677 als 24jähriger junger Künst¬
ler in die damalige Hofkapellc eintratcn.

Bei Ihrer hoben Begabung nnd Ihrem vollen Künstler¬
tum wäre cs Ihnen leicht gewesen , auch in einem weit größeren
Wirkungskreise des deutschen Musiklebens einem ehrenvollen
Platz zu erringen . Sind Sie doch nicht nur als Meister Ihres
Instruments weit über die Grenzen Oldenburgs hinaus ge¬
achtet ; mit tiefem Verständnis und Feingcsühl sind Sie viel¬
mehr auch nach so mancher Richtung hin in das unerschöpfliche
Reich der edlen musikalischen Kunst cingcdrungcn,

Aber Sie haben uns Oldenburgern die Treue gehalten,haben in guten und in schweren Zeiten an verantwortungs¬voller Stelle ein leuchtendes Beispiel nie wanlcndcr Pflicht¬
erfüllung gegeben.

Seil Beginn Jbrcr Tätigkeit waren Sie — unter süns
Dirigenten — mit die wertvollste Stütze unserer Sinphonie-
konzerte , die Sie auch als Solist durch wundervolle Vorträge
zu verschönern wußten.

Unsere Kammermusik sand in Ihnen auswärtsstrebenden
Künstlertum einen sicheren Halt . Sie waren ihr stets ein eifriger
Förderer , und auch dem Aufbau unserer jungen Oper habenSie sich mit Begeisterung hingcgeben.

Hobe Verdienste haben Sie sich um die Pflege des Chor-
gesanges erworben : als Dirigent des Oldenburger Sing-vcreins , des Licdcrkranzcs , des Sängerbundes und auch aus¬
wärtiger Vereine haben Sic diese alle zu gute » Leistungen ge¬führt . ,Aeußerer Tank und Anerkennung wurden Ihnen durchdie Ernennung zum Ehrenmitglied zuteil , in welcher Eigen¬schaft Sie mit dem Landestbcaler , dem Landesorchester , dem
Singverein und dem Sängerbund besonders enng verbunden
sind und bleiben.

Als vielbegcbrtcr Musiklcbrer haben Sie stets großen Wer«

daraus gelegt , Ihre Schüler und Schülerinnen nicht nurder instrumentale » und sttininlichen Technik vertraut zu maL?
vor allem verfolgte » Sie beim Unterricht das Ziel, u.
Jünger in den Geist der Wcrle unserer großen de» ,,chc » Zstcr einzusührcn . "

Gar manchen Unbemittelte » habe » Sie unter Perzich,^

aber in der schweren der Kriegs - und Nachkri/gsjabre , ^

materiellen Lohn in diesem Unterricht weit gefördert ; und -,,dem gleichen Idealismus v- raus haben Knalle,eit , .besend -i,'
Kunst der Wohltätigkeit bei zahlreichen Gelegenheiten gern
hilfsbereit zur Verfügung gestellt. W

Das Ministerium will es nicht unterlassen , Ihnen l„.
geehrter Konzertmeister , mit den herzlichsten Glückwünsche- »Ihrem Ehrentage seine volle Anerkennung , sowie aujrichn-ü
Tank für Ihre so wertvollen und vielseitigen Dienste und i«Ihre Treue auszusprechcn.

Mögen Sie noch viele Jahre hohe Befriedigung in d-,schönen Bewußtsein finden , in allen Schichten un,ererVölkern » « sehr viele Freunde und Verehrer zu besitzen dnaLebe » Sie durch Ihre Kunst veredelt und bereiche« ha^
v. Fincld.

Zu seinem 70 . Geburtstage hatte mein Mann v«,Ministerium die Erlaubnis bekommen , sich von allen Prodg
sernzuhalten und nur die Aufführungen selbst mitzuspülu.Er hat nie Gebrauch von dieser Auszeichnung gemacht. U
siebzig Jahren noch spielte er das Cellokonzert von HM,Als der Beifall , der ihn beim Auftreten empfing , gar nichaufhörcn wollte und l) r. Kopsch ihn ersuchte , doch kurzeihW
anzufange » , wandte sich mein Mann lachend zu ihm
sagte : „ Ich habe meinen Beifall jetzt weg ! Ich geh
Haus . Nun seht ihr zu , wie ihr mit dem Kram allein sentzwerdet ! " Zu seinem allerletzten Austreten wählte er dm,
dasselbe Werk , Rombergs „Auf dem See "

, mit dem er h>«in Oldenburg debütierte.
Tann kam , ein Jahr nach dem Jubiläum , der feste Em

schluß , nun endgültig ans dem Musikleben zu scheiden Mials Sechsundsiebziger einen Strich zu ziehen unter tK-
wescnes . (Aus der Kammermusik war er schon früher aus¬
getreten .) Leicht ist es meinem Manne nicht geworden . 7«
Scheiden aus liebgewordner Tätigkeit während 51 Jahn
legte sich schwer aus sein Herz . Als er am letzten Tiensiabciit
sich erhob , um sein so lange gespieltes Instrument son,»-
bringen , sind ihm mancherlei Gedanken gekommen . U»l
seine Augen gingen abschiednehmcnd von Platz zu Play, »««
Rang zu Rang . Aber er wußte , daß er seinem Sohne , de,
ihm Nachfolger wurde , seine Kunst vererbt hatte und sie i,
würdige Hände legen konnte.

Nun also war er tatenlos ! Wohl unterrichtete er weit»
und die Zahl seiner Schüler wuchs , so daß eine Langeweil,bei ihm nicht aufkommen konnte . Und manche Freude blütr
ihm noch , im Laufe der kommenden Jahre , die ihm die 6s
wißheit brachte , daß er nicht vergessen war . Eine kleinelös¬
liche Geschichte gehört hierher , die will ich noch erzählen , du
ihn selbst ost zum Lachen brachte . Ihm war die » na»,»
nehmste Zeit im ganzen Jahre die Kramermarktszeil . M
etwa der Trubel draußen , auch nicht die Drehorgeln , du
häufig ihm extra etwas vorspielten oder die „Bremer Siedl-
Musikanten "

, die ja bekanntlich keine Bremer sind , deren beiz-
erweichender , Menschen rascndmachcnder Klang ihm nit
Zorn , nein ein herzhaftes Lachen entlockte . Aber er war im i
zu bewegen , in diesen Tagen in ein Restaurant zu gehen w»
wenn er auch noch so „ aus der Kehle stäubte "

, wie er st
humorvoll sagte . In den Kramermarktstagcn gab

' s nie eimi
sogenannten „inneren Frieden " . Nur keine Musil d «»>
hören , die in allen Lokalen der Stadt war . An der Ecke d«
Marienstraße , in der ganz nahegelegencn Wirtschaft , die
als mein Mann noch etwas „beinig " war , der Tresspuiili
vieler Gleichgesinnter und lieber Freunde und Mensch«
war , hatte man keine Musik zu befürchten . Dorthin ging«
wir trotz Kramermarkt , trotz „ fester Grundsätze " eiiui
Abends mal . Herrlich diese völlige Ruhe ! Gerade wollen mit
ausbrechcn , da erscheinen aus der Bildfläche vier Musikant« ,
reichlich schmierig aussehcnd , mit ganz ungeputzten I»
slrumentcn , setzen sich an den Nachbartisch und blas« !
Himmel ! blasen , als sollten ihnen die Lungen platzen . As
rufe entsetzt : „ Komm , laß uns schnell gehen , es wird höchst«
Zeit " . Doch der Gatte lacht mit einem Male über dies«
ohrcnzerreitzcnden Lärm . Er bleibt ! Er sängt sogar eine
Unterhaltung mit den Vieren an , erfährt , daß der ei»«
bessere Zeiten kannte und Schüler eines namhaften Lebrkli
in Sondershausen war . Nun muß er sein Brot aus dies«
Weise verdienen . Sofort regt sich bei meinem Manne dK
Mitleid . Er bestellt Butterbröte und Bier für die Musikant« ,
er gibt ihnen aus seiner Tasche Zigarren . „ Ra , dann sM
nur noch was , wenn ihr satt seid . " Entgeistert sehe
meinen Mann an . Und die Musikanten spielen dann wie¬
derum irgendeinen Schlager , und mein Mann , ick kenne ü«
gar nicht wieder , applaudiert kräftig diese fürchterlich«
Blaserci . Das Helikon klingt grauenvoll falsch . Mein Man«
verzieht das Gesicht schmerzvoll und sagt dann zu dem
Bläser dieses Instrumentes , das ja nur den Baß in Toni!«
und Tominant angab , mit freundlichem Lächeln : „Aus¬
gezeichnete Leistung ! Ich bin zwar in dieser Hinsicht niku
sehr bewandert , bin sozusagen , eine musikalische Null , aber dal
kann ich doch heraushören , daß es sehr schwer fein muß , dm
alles ganz richtig zu blasen . Alle Achtung ! Muß für d«
Baß ja enorm schwer sein , so ein Instrument zu meiste« .
Prosit , meine Herren ! " Und der eine brave , Bremei-
thüringische Stadtmusikant sieht meinen Mann lachend »»
und spricht : „ Von wegen : „ Nicht bewandert ! "

„ MusikaiW
Null ? " Reden Sic doch nicht ! Sic „blasen " ja selbst und ver¬
stehen da was von ! Ich komme schon lange Jahre naä
Oldenburg . Wer sollte Ihnen nicht kennen ? " Ganz komua
sah unser alter Herr da aus . Daß er in Oldenburg und «
Oldenburger Lande bekannt war , das wußte er wohl . Ta«
sein Ruf aber bi - zu herumreisenden Stadtmusikantcn gb
gangen sei , das konnte er natürlich nicht ahnen . Nur b»"
er ja kein Cello.
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Oktober
Tie Erntedankesliedrr sind verklungen,
« ns tiefste, » Herzen habe» wir gesungen,
Z„ ,n ew'gen Later steiget unser Dankgebet,
Die Lonimcrkönigin hat uns verlassen,
Und rauhc Winde stürmen durch dir Gaffen;
Sin Wintcrahnen durch die Lande geht.

Roch einmal denken wir an Tommerglück,
Noch einmal rufen wir die Zeit zurück,
Wo sroh genossen wir deS LomincrS Pracht. —
Nun sind dahin der Schöpfung reiche Gaben,
Poll Wehmut schauen wir den Wunderknaben,
Ter sacht die Sommerpsorten zugemacht. —

Htnrich Schnitzer.

Aus Stadl und Land
' Oldenburg . 11 . Oktober 193«

Erster Eintopf-Sonntag dieses Winters
Heute ist der Sonntag , an dem in allen deutschen

Familien ein Eintopfgericht gekocht und gegessen wird zum
Zeichen der Verbundenheit in der Volksgemeinschaft und
zur Darbringung des ersten Opfers fürs Winterhilsswerk.
Das ist allen Volksgenossen nun schon zur lieben Gewöhn-
heil und selbstverständlichen Pflichterfüllung geworden . Dar¬
um werden sie dem Sammler, der heute zum erstenmal
in diesem soeben vom Führer eingeleiteten Winterseldzug
an ihre Tür kommt, freudig ihre Spende vom Eintops mit¬
geben . Ob in der Berliner Wilhelmstratze oder im ab¬
gelegenen Moordorf , ob im Großstadthotel oder in der Küche
der deutschen Arbeiterfamilie — allüberall wird heute Ein¬
tops gegessen , getreu dem Monatsmotto für Oktober : Der
Kamps beginnt! lind mit dem gleichen vollen Einsatz
aller Kräfte wird dieser Kamps entschlossen fortgesetzt unter
der Parole:

Wärmt die Stuben,
Füllt die Teller,
Opfert für das WHWl

Oldenburger LandeStdeatee
Tie Pressestelle teilt mit:
Heute nachmittag:

Geschlossene Vorstellung für die HI
„Tie Nibelungc n"
Von Friedrich Hebbel

Heuteabcnd:
„Eine Nacht in Venedig"
Operette von Johann Strauß

Montag:
Erstes Anrecht - Konzert
Leitung: Generalmusikdirektor Leopold Ludwig
Solist: Professor Wilhelm Strotz (Violine)

Dienstag:
„Eine Nacht in Venedig"
Operette von Johann Strauß.

Mittwoch: '
„Der Wildschütz"
Komische Oper von Lortzing

Donnerstag:
„ Die Nibelungen"
1 . Abend (Ter gehörnte Siegfried — Siegfrieds Tod)

Freitag:
„T c r W i l d s ch ü tz"
Komische Oper von Lortzing

Sonnabend:
NiederdeutscheBühne Oldenburg
„De Etappenhas"
Een lustig Spill ut de Kriegstied van Bunje

Sonntag:
„Eine Nacht in Venedig"
Operette von Johann Strauß

In der Sonntag - Vorstellung der Operette „Eine Nacht in
Venedig " wird Kapellmeister Hajo Hinrichs dirigieren . —
Tie Rolle der Frigga in der heutigen und in den weiteren
Ausführungen der „ Nibelungen " übernimmt Ilse Par-
> her. In der Sondervorstellung für die HI am Sonntag
spielt Jo Wegener die Kriemhild.
NS - Kulturgemeinde:
Morgen: Kartenausgabe für die 2 . Mittwochgruppe

Heute findet im Landestheater mit der Ausführung
„Eine Nacht in Venedig" die letzte der drei Volksvor-
siellungcn zu billigen Preisen statt. Bei denjenigen Volks¬
genossen, die sonst nie die Möglichkeit haben, ins Theater zu
gehen, haben die beiden bisherigen Aufsübrungen dankbarste
Freude ausgelöst. Auch unsere Anrechtler haben auf die Erst¬
ausführung der Oper „Ter Wildschütz " gern verzichtet, um
wirklich minderbemittelten Kreisen einmal einen Abend schön¬
sten Tbcatererlebens zu verschaffen » nd haben damit dankens¬
werterweise ihrerseits das Bestreben der Generalintendan;
unterstützt , vielen Volksgenossen ein Geschenk zu bereiten.

Oldenburger LandeSorcheftee
Am Montag , dem 12 . Oktober, findet, wie schon be-

kanntgcgeben , das erste Anrecht - Konzert des Olden¬
burger Landesorchestcrs in dieser Spielzeit statt. Die musi¬
kalische Leitung hat unser neuer Generalmusikdirektor Leopold
Ludwig, der sich ln dieser Eigenschaft zum erstenmal dem
Oldenburger Publikum vorstellcn wird , während als Solist
Professor Wilhelm Strotz aus München gewonnen wurde.

Das Programm führt von Julius Wetsmann zu Hans
Psitzner, um dann in der unsterblichen Fünften Svmpbonie
Ludwig van Beethovens auszuklingen . Auf einen Vertreter der
Moderne also wird der Meister und Romantiker der deutschen

Seele, in dem sich das Bewußtsein der Gegenwart mit bestem
Erbgut deutscher Vergangenheit verbindet , folgen. Ludwigvan BetthovenS Fünfte Symphonie bildet Höhepunkt und Be¬
schluß des Abends zugleich.

Alle Oldenburger Musikliebhaber werden diesem ersten An-
recht Konzert mit dem größten Interesse entgegensetzen.

Standtonreel des MufMorps
der Flieaeehorfttommandantue

Am heutigen Sonntag findet bei gutem Wetter
don 11 . 15 bis 12 .39 llhr am Landestheater ein
Standkonzert statt . Leitung : Musikleiter Rems-
Hagen.

Programm
Werke deutscher und ausländischer Meister

1 . „Die Musik spielt", Marsch . Mogulescu
2 . Ouvertüre zur Oper „Der fliegende Holländse" Wagner
3. „Die Moldau "

, Sinfonische Dichtung . . . . Smctana
1 . Potpourri aus dem Ballett „Eoppelia " . . . Tclibes
5. „ Menuett " . . , , Boccherini
6. „Herbstweiscn"

, Walzer . Waldteufel
7. „Aus Stahl und Eisen "

, Marsch . Rathke
(3 . , 4 . und 5 . : Ans besonderen Wunsch!)

81 Jahre alt
Am kommende» Montag , dem

l2. Oktober, kann Frau Wilhel¬
mine Scharmacher geborene
Siesken in guter Gesundheit
ihren 81 . Geburtstag feiern. Sie
wurde am 12 . Oktober 1855 zu
Ostgroßefehn (Amt Aurich) ge¬
boren. Seit 35 Iahen ist die
Jubilarin Witwe und hat in
einem harten Lebenskampf ihre
acht Kinder grotzgezogcn . Bis
zu ihrem 65 . Lebensjahr hat
Frau Scharmacher gearbeitet.
In früheren Jabren trug sie
u . a . auch längere Zeit die
. Nachrichten" aus . Ihren Le¬
bensabend verlebt die noch sehr
rüstigeJubilarin bei ihrer jüng¬
sten Tochter in Osternburg,
Nollstraße 2. Möge der Jubilarin noch ein schöner Lebens¬
abend veschieden sein . (Privarausnahme)

*
* Größere Wohnungen aus bevölkerungspolitischen

Gründen . Um dem Mangel an Wohnraum in Deutschland
abzuhclfen , wird in der Hauptsache der Bau von Klein-
und Klein st Wohnungen betrieben . Daß dies aus die
Dauer gesehen ein ungesunder Zustand ist , wird jetzt auch
vom bevölkerungspolitischen Standpunkt
betont , nachdem kürzlich schon das Reichsheimstättenamt da¬
gegen Front gemacht hatte . Gewiß ist die Größe der Woh¬
nung , so wird in der Korrespondenz für Volksausklärung
und Rassenpflege ausgeführt , an sich noch kein Anlaß zur
Anschaffung vieler Kinder , denn dann müßten unsere gut
gestellten Kreise mit üppigen Wohnungen die meisten Kinder
haben . Andererseits sei aber die Kleinheit der Wohnung
ein unüberwindliches Hindernis für das Wachstum der Fa¬
milie . In einer Zweizimmerwohnung habe ein junges
Ehepaar , wenn es nicht zu anspruchsvoll sei , Platz . Mit
einem Kind werde es schon bedenklicher, und für ein zweites
Kind sei kein Raum mehr vorhanden . Seine Anschaffung
überlege man sich daher gewaltig , und diese Ueberlegung
falle , wie die Tatsachen zeigten, meist negativ ans . Die
Zweizimmerwohnung sei die typische Wohnung für das
Ein -Kind -Ehepaar . Leider werde für die Kleinwohnung
auch von amtlicher Seite noch immer eingetreten . Von sämt¬
lichen im Jahre 1935 erbauten Wohnungen entfielen 43,4
Prozent aus Kleinwohnungen bis zu zwei Zimmern , bei
dem durch öffentliche Körperschaften errichteten Wohngebäu¬
den sogar 55,5 Prozent . Dieser Anteil sei zu hoch und stehe
im Widerspruch zu unseren bevölkerungspolitischen Forde¬
rungen . Der sehr hohe Preis der drei - und vier -Zimmer-
wohnungen sei bautechnisch sicher nicht begründet , denn die

Ich komm von Ehioggia zu Euch übcrS Meer
und bin mit meiner venezianischen Gondel mitten in Olden¬
burg gelandet. Ten unvergänglichen Zauber des bunten , alten
Venedig, der Stadt der Masken, der Liebe und der Lieder, babe
ich Euch mitgebracht — und die ganze blühende Walzcrseligkeit
vom alten Wien des Meisters Jobann Strauß . Kommt beute,
Sonntagabend , in die letzte der drei billigen Volksvorstellungen
im Landestheater und seht mich und die Operette „Eine Nacht

in Venedig" !
(Ausnahme : Archiv Landestheater)

Zweizimmerwohnung sei eine Ranmverschwendung und
stelle sich im Verhältnis immer teurer . Gewiß könne eine
Arbeiterfamilie für die Wohnung häufig nur 29 bis 39 RM
ausgeben . Dafür lasse sich natürlich keine große Wohnung
mit allem Komfort Herstellen , wohl aber eine bescheidenere
Dreizimmerwohnung.

* Berftärkte Mvtterfürsorge aus dein Winterhilsswerk.
HauptamtSleiter Hilgenseldt hat im Haus der deutschen
Aerzte in Berlin einen Vortrag über die Wohlfahrts¬
pflege gehalten, in dem er wichtige Mitteilungen über den
auf den verschiedensten Gebieten geplanten weiteren Ausbau
machte . Er wies darauf hin, daß die Zahl der Betreuten im
Winterhilsswerk in diesem Jahr weiter abncbmcn werde. Die
Opserfreudigkcit des deutschen Volkes im Winterhilsswerk werde
es aber dafür ermöglichen, daß auch für andere WohlsabrtS-
ausgaben größere Betrüge abgezweigt werden können. So solle
besonders das Hilfswerk . M utter und Kind" vedacüt wer¬
den. Das Hilsswerk ermögliche es , Müttern mit sieben , acht
oder gar neun Kindern zum ersten Male in ihrem Leven eine
Erbolung zu verschaffen , es ermögliche auch , kranke Kinder
großer Familien in den Kinderbeimen der NSV gesunden zu
lassen . Die Müttererbolungssürsorgc sei die dankbarste Arbeit,
die es heute in Deutschland überhaupt gebe . Es sei der Wille
des Führers und die Absicht der NSV , diese Müttererholungs-
fürsorge noch wesentlich auszubaucn . Hilgenseldt teilte weiter
mit , daß bisher rund 799 OM Betten verteilt worden seien . Es
solle erreicht werden, daß jeder Mensch in Deutschland sein

vlsnciox
rokinposto

Heimat im Rundfunk
Deutsches Volk aus neuer deutscher Erde an der Nordsee

heißt ein Bericht aus der Gegenwart , der am heutigen Sonn¬
tag vom Teutschlandsender um 19 Uhr durchgegebenwird . Wie
die Menschen auf dem aus dem Meer zurück eroberten Lande
ihr Leben gestalten, wie sie arbeiten und ringen müssen, und
wie sie ihren Feierabend gestalten, das wird in dem Bericht
eindrucksvoll geschildert werden. Der Reichssendcr Hamburg
bringt heute um 11 .19 Uhr eine Hörfolge von Herta Borchert:
„ Sünndag inVeerlann " . Was so in der lieblichen
Landschaft und in den kleinen Orten sich ereignet, das ist mit
sorgsamer Hand zusammengetragen und gestaltet worden.
Lieder, Verse und Geschichten zeichnen das Wesen und die
Schönheit der Landschaft sowie die Eigenart ihrer Menschen
in zarten Pastellsarben , so daß man daran seine Freude haben
wird . In der auf 14 Uhr angesetzten Märchenstunde wird das
für den Funk bearbeitete Märchen „R e g e n t r n d e " von Theo¬
dor Storm zu Gehör gebracht. Für Dienstag um 17 Uhr bringt
der Reichssender Hamburg zwei plattdeutsche Erzählungen , die
beachtenswert sind . Zunächst von Rudolf Ablers die Ge¬
schichte „Hinnerk "

, die von L . Seemann verlesen wird . Es
folgt « ine Hörfolge von Ir » Andersen : „Wenn Harwsiwind
öwer Stoppeln weiht" . Tat is en Strus Harwstblöm, plückt un
bunn 'n , wie sück de Bloomcn fun'n. Tor giwt dat ok'n schäune
Musik dorto , de Otto Tenne wedder mal schräw ' n hctt. „Schiff
auf Strand" sind die Szenen aus dem Leben friesischer
Rettungs - und Bergungsmannschaften benannt , die Julius
Tedsen verfaßte und die vom Reichssender Hamburg ebenfalls
am Montag <17 .45 Uhr) gesendet werden . Von den oft grau¬
samen Kämpfen zur See vermitteln diese Szenen ein markan¬
tes und zu Herzen gebendes Bild . Andernteils kommt trotz
des Ernstes des Stoffes auch der Humor zur Geltung . Im
Reichssender Leipzig werden am Montag um 17 .39 Uhr ge¬
legentlich der gesendeten „Bänerlichen Musik " niederdeutsche
Baucrntänze zu Gehör gebracht. Der Dienstag sieht im Reichs
sender Hamburg um 19 Udr die Sendung von einem alten
niederfächsischen Bauernhaus vor unter der Ankündigung
„Aus einer Räucherkate ". Wie es in solchen Räucher-
katen aussieht, haben wir oft gelesen. Diesmal wird es denen,

die noch keine Gelegenheit zur Besichtigung von Räucherkaten
batten , durch das Mikrophon geschildert werden , was es an
Eigentümlichkeiten in der Räuchcrkate aus der Heide gibt.

Oldenburgs Bauern und ein Vertreter der Landes-
bauernschaft unterhalten sich aus Anlaß der Ausstellung „ Bauer
am Werk " über die Schaffung hochwertigen StalldnngS . Diese
Unterhaltung wird um 12 .10 Uhr am Dienstag auf den Reichs¬
sender Hamburg übertragen . „Wer gebt mit , juchbe , über
See . . ." singen die Jungmädcl und gehen auf Entdeckungs¬
reisen. Diesmal besuchen sie die kleine Insel zwischen Bor¬
kum und Juist , abseits vom großen Weg, den die Schisse
nehmen : Memmert, das werdende Land an der Nordsee.
Mcmmert ist die große Vogclinsel der Nordsee. Deshalb ist
diese Sendung am Mittwoch um 17 .25 Uhr vom Reichsscnder
Hamburg beachtenswert. Für Donnerstag um 10 Uhr dat der
Reichssendcr Hamburg wieder eine Volksliederstunde an-
beraumt , die von R . Stapelberg geleitet wird und die diesmal
Wiederholungen bringt . Eine große plattdeutsche Sendung ist
an diesem Tage im gleichen Sender 19 Uhr anberaumt . Gesen¬
det wird „Fahnenweih ' in ' n Lcegcnmoor " . En lustig
Spill in dree Törns van Willem Sauer , de dat Spill nah
Georg Droste sin 'n Roman „ Ottjen Alldag un sin Moorder"
schrämen heil. Dat Stück spält in ' n Diiwelsmoor un is 'n lustig
Spill um ' » Lcwsgcschicht . Tor hört man mal richtig too. Der
Freitag bringt im Reichssendcr Hamburg um 12 .10 Uhr wieder
eines der inzwischentraditionell gewordenen Konzerte im alten
Rathaus zu Bremen Es spielen das Blasorchester Frcdo Nie¬
mann im ersten Konzcrtteil, und im zweiten Teil unter der Lei¬
tung von Rcinbold Krug die Bremer Stadlmusikantcn . In der
auf 17 .39 Ubr vom Reichssender Hamburg anbcraumtcn Stunde
„Aus dem norddeutschen Kunstschaffen " wird Leben und Werk
des Dichters Paul Filter behandelt , der aus dem Volks¬
tümlichen » nd Märchenhaften heraus niederdeutsche Familicn-
erzäklungen versaßt bat . Der Sonnabend bringt als heimat¬
liche Veranstaltung um 19 Uhr im Reichssender Hamburg , von
der HI gespielt, die Hörfolge „Vom Alpenland zur
Waterkant " . Anschließend wird die Ausfahrt des Kreuzers
„Emden " von Wilhelmshaven auf den Rundfunk übertragen
und von Hamburg verbreitet.

«



eigenes Beit habe In seinen weiteren Ausführungen überandere dringende Frage » der denticven Woblsadrlsptlcge wie«er daraus bin . das, es in Teultchiaud » ow Gcötcte gebe , i»denen ans tütiiiitt Menickic» mir eine Scliwesternstatio » tomnit.Es iniisse aller erreiellt werde » , das! aus je 30W Mentckic » iuDciitsckilgnd eine Sckttvesierusiaiioii lonune , ui» den allgemeine»
GeiuiidveitSZtitiaiid zu bebe » . Weiter »«» lei ein empsindlilverMangel a» » indeiaartnerinnen , FUriorgerinnen und Schwesicrn >esl, » sietien . Besonders noiweiidtg sei die Steigerung der
Zayl der Ernieltndergärie » ans dein Lande,

* Bcriisssördcrung de » Eiuzelhandels . Wie uns die
Wirlschgstsgruppe Einzelhandel, Kreisgrnppe Olden¬
burg Stadt und 'Amt , » litleilt , hat sie in einem besonderen
Rundschreiben sämtliche Einzelhändler der Stadt Oldenburg
und Umgebung ansgcfordert , sich mit den Gesolgschastsniit-
gliedern an de » von der Arbeitsschule der DAF
Oldenburg i», Winterhalbjahr l93i >/37 veranstalteten
Lehrgänge » , die der Bernssansbildinig und -fortbildung <sür
Betriebssührer und Gesolgschastsmitgiieder ) dienen sollen , zu
beteilige » . Der gedruckt vorliegende Plan der Gauarbeits-
schule Weser (5ms und Volksvildungsslätte der DAF Olden¬
burg ist bei der Geschäftsstelle der Wirtschastsgruppe Sinzel-
handel , Oldenburg i , O . , Kaiscrstraße 13 I , kostenlos zu er¬
halten , Die Mitglieder der Wirtschastsgruppe Einzelhandel
werden gebeten , Meldungen sür die einzelnen Lehrgänge bis
zum 20 , Oktober 1030 bei der Geschäftsstelle der Wirtschasts-
gruppe Eiuzelhandcl , Kaiserstraße 13 I , abzugeben , wo auch
jede Auskuust bereitivilligst erteilt wird.

* Oiewerbclehrerinncn für den Rcichsmiilterdienft , Das
StaatSministcrium gibt bekannt , daß der Reichsmütterdienst
sür seine großen , volksivichtigcu Ausgabe » eine große Zahl
von Fachkräfte » , besonders Gcwerbelehrcrinnen , benötigt.Es ist zu begrüßen , wen » die Lehrkräfte sich für die Kurse
des Mütterdiensies zur Verfügung stelle » , nicht nur , weil
seine Arbeit jede Förderung verdient , sonder » weil die Ge¬
werbelehrern , dabei einen guten Einblick in das Familien¬
leben erhält » nd die Verbindung von Elternhaus » nd Schulein einer besonders glücklichen Weise hergestellt wird . Da zur
Zeit wegen des Mangels an Gewervelehrcrinnen keine genü¬
gend große Anzahl von Lehrkräften abgegeben werden kann,
wird angeordner , daß mit sosorliper Wirkung Monate des
praktisch -pädagogischen Jahres beim Reichsmütterdienst ver¬
bracht werden können , wen » es sich dort » in eine volle Be¬
schäftigung handelt . Der zweite Teil des prakiisch -päda-
gogischen Jahres muß im Schuldienst verbracht werden . Den'Anwärterinnen wird empfohlen , solange im Reichsmütrer-
dicnst zu bleibe » , bis die Einbcrusung in de » Schuldienst er¬
folgt , Ferner wird von » ichtbcschäsligtcn oder nicht voll¬
beschäftigten Gelverbclehrerinnc » , technischen Lehrerinnen,
Jugendleiterinnen , Lehrerinnen der landwirtschaftlichen
Hauskunde und dergleichen erwartet , daß sie sich bei der zu¬
ständigen Kreis - und Gaustelle des Mütterdienstcs zur Mit¬
arbeit melde » .

* Tic Bestimmungen des EinhcitsmictvertrageS , der
seiner Zeit von den beiderseitige » Verbänden des Haus-
besitzeS und der Mieterschaft aufgestellt wird , ge¬
langen auch in unserer Stadt bei dem Abschluß von
neuen Mietverträge » in steigendem Umfange zur Anwen¬
dung . Auch bei dem 'Abschluß von Mietverträgen sür
Räume , die sich im behördlichen Eigentum befinden , wird
der Einheitsmictvcrtrag bennyt . Dem Einheitsmietvertrage
wird hier die Hausordnung beigesügt , deren Ausstellung
von den beiden hiesigen Verbänden der Hausbesitzer und
der Mieterschaft vereinbart wurde . Auch die » Old . HauS-
und Grundbesitzer -Zeitung " weist erneut darauf hin , daß es
sich zur Vermeidung von Unstimmigkeiten zwischen Haus¬
besitzern und Mieter » empfiehlt , von vornherein klare und
unmißverständliche Vereinbarungen zu treffen . Deshalb sei
es zu empfehlen , sich nicht mit einem mündlichen Vertrage
zu begnügen , sondern nur nach den EinheilSmietvertrag für
alle Mietvcrhältnisse mit der zwischen dem Landesverband«
der Haus - » nd Grundbesitzer und dem Mielerverein in
Oldenburg vereinbarten Hausordnung zu benutzen.

* Der Erweiterungsbau deS Kinderheim « an der
Aleranderstraße erstreckt sich aus die Tchassung eines neuen

„Halt . Mirnneken ! "
ries der Mann mit dem Tschako, „ Radkontrolle !" Geborsam
stieg Hase ab. „Ihr Rückstrahler sitzt ja viel ,u ties, da« kostet
«in« Mark Strafrk " — „Ach , Herr Wachtmeister" , verteidigt
sich Hase , „woher soll man denn sowas wissen, da« hat mir doch
kein Mensch gesagt !"

Ader di« Ausrede galt nicht, er hatte ja überall groß und breit
gestanden . . . Trotzdem: Hase bleibt Hase und weiß von nicht«.
Doch Unkenntnis schützt nicht vor Strafe . . .

Tja — hätte er Leitung gelesen!
Di « schützt vor und Verdruß, weshalb st« ftdrr habe « m»ß!

MtterdMt des AMswetterdleiislk;
« ußsadiotti

s>ioftwellerl « «e » «> >i<» Icit Frei, « « » icllt «eändcr,,
»ollen rrnaes von. Weihen Meer bis iu -.cn « ,ore „ tune,„ an" . . radurcy »erllleillen wir i»i » siiiciie » ,» in unicr eoeiier , ^ » »» „>, --- - ---- t- ctiin «^ -
llei » » » vorhandene UaUiuii, die urit >rii» «tiw aus arinichcn <
,» uns ,an>, nri . d durch die »onnenei » iradiun , an, I »«,- Li
avsinleude vusidemenuna «rwitrmi , Diele 0,wac »iu„a , »», Io,«, ,7
w -„ , datz iu der »Io » , tun , Sonnaoend de , » n « nur noch v„ , '
«an ; teichier Bodenlrost cinirai . IiiiinerhiU tritt auch werierdur
tolgc iiartrr « uSsiralllun« nachis noch eine - intstindttche « dtuhiun,,^

tvoraustnae wr den >1, cr >, : - chn-achc Mitdk aus c „.betier. » ach, » iedr ttilll, an, Ta «e etwa« witrmer als », »»„ ,runst « nd örtlich teichier Redet,
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Tagesraums für die Kinder und aus die Einrichtung neuer
Wasch -, Bade - und Klosetiräuuic . Der Umbau bezweckt also
die Errichtung der notwendigen Ausenthaltsräume und die
Herstellung hygienisch einwandfreier Nebcnräume . Ter Um-
und Erweiterungsbau , der nach den Plänen des Sladtbau-
amtes vorgenomnien wird , bringt nach seiner Vollendung
für das Kinderheim Alexandcrstraße in jeder Beziehung die
einwandfreien Raumverhältnisse , die für den Betrieb not¬
wendig sind . Bei den jetzt in Arbeit befindlichen Unibau-
arbeitcn handelt es sich um den 'Abschluß der vor zwei
Jahre » eingeleiteien 'Aktion der Reugestaltung des Kinder¬
heims im Sinne der heutigen Zeit und um di « Schaffung
der Verhältnisse , wie sie einem zeitgemäß ausgestatteten
Betrieb dieser 'Art eigen sein müssen . Den Kindern , der
Zukunft des Reiches , ideal ausgestattele Räumlichkeiten zur
Verfügung zu stelle » , ist eine dankbare Aufgabe , wofür die
benötigten Mittel vom Wohlfahrtsamt gern bereit gestellt
worden sind.

* Beim Umbau der Landessziarkaffe am Marktplatz sind
die Bauarbeiten jetzt so weit vorgeschritten , daß mit der
Herstellung der neuen Fassade an dem vorhandenen Haupt¬
gebäude der Anfang gemacht werden konnte . Es handelt
sich jetzt einmal darum , den Anschluß zwischen dem Haupt¬
gebäude der Landessparkaste » nd dem neu erbauten
Zwischenbau nach der Schloßwache herzustellen , und zumanderen darum , die mit Sandsteinvorsprüngen verzierte
Klinkerfastade in eine Putzslächcnsastade » mzuarbeiten . Um
ein harmonisches und architektonisch wertvolles Gesamtbild
des gesamten Gebäudekompleres zu erreichen , ist es notwen¬
dig , daß die Fronten des alten Hauptgebäudes in ihrer Ge¬
staltung dem unter Denkmalschutz stehenden Gebäude der
Schloßwache angepaßt werden . Die zur Zeit der Erbauungdes Sparkassengebäudes als modern und schön angesehene
Klinkerfastade wird nunmehr beseitigt und durch einen Ver¬
putz so gestaltet , daß der Anschluß nach der Schloßwache,
eineni der schönsten alten Gebäude unserer Stadt , tn vor¬
nehmer und ansprechender Weise gegeben ist . Die neue Fas¬
sade wird so gestaltet , wie wir das bereits vor einigen
Wochen im Bilde veröffentlicht haben . Die Schräge der
Auhenmauer nach der Hausbäkenseite wird beseitigt und
durch eirren geraden Anschluß an den Zwischenbau ersetzt.
Das Ganze erhält ein Aussehen , das in einfachen und
klaren Linien dem modernen Baugedanken entspricht . Das
durch die Neugestaltung der Sparkastenfassade entstehende
Straßcnbild am Marktplatz wird durch die in Aussübrung
befindlichen Bauarbeiten sehr gewinnen . Für die großen
Fastadenpntzarbeiten sind gestern die umfangreichen Ein-
rüstnngSarbeiten ausgcsührt worden.

* Personalien . Als Nachfolger des verstorbenen Baurats
Popken wurde der Regierungsbanrat Friedrichs vom
Kultur - und Wasserbauamt Varel als Vorsteher des Waster-
straßenamts Oldenburg berufen . Vor der Berwaltungs-
resorni war Banrat Friedrichs Vorstand des damaligen Weg«und Wasterbauamts Oldenburg 1.

* DienstjubilSum . Am 9 . Oktober konnte Stellwerks¬
meister Karl Drieling auf eine 40jährige Tätig¬keit tm Dienste der Reichsbahn zurückblicken . Bon seiner
Dtenstelle und von seinen BerusSkameraden wurde der
Jubilar herzlich geehrt.

* Begegnung mit alte » Bekannten im Rundfunk . Der vonseinem Wirkungskreis in Oldenburg noch in bester Erinnerungsiebende Schriftsteller Ernst He im bürg bat eia « Funkballadenackt der Fritjossage gedichtet , die am heutigen Sonntag um8 25 Uhr in der Stunde . Vom willen der jungen Gefolgschaft"mit der von K. H . Büttner geschossenen musttalischen Um¬rahmung zu Gehör gebracht wird . Ter Opernsänger FranzRoth» lt, Bariton , singt am Montag um 15.30 Uhr tmReichSfender Hamburg heilere Tchubertlieder und wird dabeiam Flügel von Avols Lecker begleitet . Die heitere Stundewird viel Freude beretten und einen künstlerischen Hochgenußvermitteln . Werner Hin,, ein auch tm Rundsunk stets gerngehörter Schauspieler , tst als Meister der Sprache noch vonlewem Schassen am Landesiheater hinreichend bekannt . Ist erin einem Stück des Rundfunks maßgebend beteiligt , hat dieSendung stet« eine große Hörergemcindc . DaS wird auch amDienSlag um 10 Uhr io sein , wo Werner Hinz tn der Hörsolge. Zweites Reich im Schmiedeseucr " die Rolle des KronprinzenFriedrich Wilhelm <1870/71 ) übernommen hat und tm üblichengroßen Forma « gestalten wird . Am Mittwoch »ressen wir imRundfunk zwei alte Bekannte . Um 19 Uhr im Deutschland¬sender Earl Hetn , Earell in der lustigen Darbietung . GutenAbend , lieber Hörer I". und um 20.45 Uhr im ReichssenderBreslau den Schausplcler Richard Odda, der ebenfalls tnheiteren Szenen Wirt «, die als Schallplattenplauderet um großeMeister gestaltet sind . Ebenfalls am Mittwoch ist wieder ein-mal Gelegenheit gegeben , den bedeutenden Opernsänger MichaelDletz zu hören , und zwar tm Reichsiender Saarbrücken ge¬legentlich « ine » UnterballungSkonzerteS de« Saarbrücker Unter¬haltungsorchester « Michael Dietz singt diesmal heitere Lieder,die ihre Anerkennung bei den Hörern dank der großen undgeschulten Stimme des Künstlers sindcn werden.

* Kameradschaftoappell der Kriegerlnmeradschaft sei,
ligengeifttor . Der allmonatliche Kameradschaftsappell z«
Kriegerkameradschast vor dem Heiligengeisttor scmd a,
Freitagabend i» i Kameradschaftsheim , Ehr . Meyer , Ä»
dorster Straße , statt . Eingangs begrüßte der Kammj.
schastSsührer Heinrich Fiencke mit kameradschaftliche
Worten die Anwesenden und gab seiner Freude darüb«Ausdruck , daß sie trotz des Volksfestes in so großer Zahl
schienen waren . Sein Gruß aber galt im besonderen da,Kameraden Liier Ken, Siollhamm . Nach dem rradition--
gcmäßen EingangSlicd „ O Deutschland , hoch in Ehren'
sprach der Kameradschastssiihrcr ausführlich über dar sicm-
findende Preis - und Pokalschießen und anschließend über die
Ausschießung des Verbands -Wanderpreises . 'Allgemeine Än.
ordnungen und Eingänge fanden ihre rasche ErledigungSodann hielt Kamerad Rosenau einen ausführlichen Voi-
trag über seine Teilnahme an der Fahrt zum Kysshäusn,
Abschließend sprach der Kameradschaftsführer noch übn
„ Tanncnberg und seine Bedeutung " . Bei alten und neue,
Soldatenliedern und anregender Unterhaltung blieb im,
noch lange zusammen.

* Rechtzeitige Loserneuerung bei der Slaatslollerü
Ter Präsident der Preußisch - Süddeutsche » Slaaisloiieüi
teilt mit : Am 2t». Oktober beginnt die Ziehung l . Achder 48 . Klassenlotterre . Wegen der 'Arbeit .shäusung in di»
Staatlichen Lotterie - Einnahmen unmittelbar vor bn
Ziehung wird dringend gebeten , die Loserneuerung und
Losbezahlung nicht erst in den letzten Tagen , sondern mig-
lichst sofort vorzunehmen . Nnr rechtzeitig voi
Ziehlingsbeginn bezahlte Lose haben eiim
Gewinnanspruch.

* Krammetsvögel sind in großen Scharen in miseni
Gegend eingelrofsen . Tie verzehren die gewachsenen
beeren und was sich sonst an geeigneten Beeren vorfindct
Krammetsvögel sind für Feinschmecker auserlesene Leckn-
bissen.

* Parkender Kraftwagen bestohlen . Dieser Fall bat üö
in der 'Allburgstraße ereignet , wo aus einem dort läng!«
Zeit ohne 'Aussicht stehenden Personenkraftwagen ein Musm-
kosser gestohlen worden ist.

* Gestohlenes Eigentum wiedererlangt hat ein hiesig«
Volksgenosse , indeni er wieder in den Besitz des letzthin all
gestohlen gemeldeten Motorrades Ol 47911 gelangte . Tai
Kraftrad ist aus dein Wassenplatz herrenlos angetrossen nm>
den und , wie wir schon andeuteten , sicher zu einer Schwai;-
sahrt benutzt gewesen.

* Der Manteldieb hat auch in den letzten Tagen wein»
Beute machen können . Vom Flur einer Wirtschaft am Marli
Hot der Manteldieb einen hellgrauen Wintermantel uni
einen dazu passenenden Herrenhut an sich gebracht . In «ine«
Lokal an der Baumgartenstraße ist ein grünlichgrau«
Regenmantel von einem dort vorhandenen Garderobe »'
ständer gestohlen worden.

* Die Schutzhast erstreckte sich in den letzten Tagen aus
zwölf Personen . In acht Fällen war die Sck»iybast weg»
Trunkenheit , in vier Füllen wegen Obdachlosigkeit »«>-
wendig.

* Fundangelegenheiten . Wenn es Betrieb gibt in dn
Stadt , gehen immer allerband Sachen verloren . 'Manäü
Teile lehren wieder , manche aber bleiben auch sür immn
verschwunden . Die Polizei hat an Fundsachen entgeg» '
genommen : Stofshandlasche mit Inhalt , gesunden aus de»
Pserdemarkt ; Herrenwollhandsckiuhe , gesunden dasM:
Schlüssel , eine silberne Herrenuhr und eine Geldbörse »>>>
Inhalt , sämtlich gesunden aus dem Pserdemarkt . Mm»
würdig ist nur , daß sich für die im Trubel verlorenen Gege,'
stände keine Eigentümer melden.

* Dem Weidesettviehmarkt auf dem Städtischen
viehhos waren am Freitag wieder an die 50 Tiere zugeMüDamit hielt sich der Auftrieb aus der Höhe der Vorwoche
und trug auch dem vorhandenen Bedarf Rechnung.
größte Teil de « Austriebs bestand aus Ochsen , der Rest »>"
Kühen und Quenen , während Bullen und Fresser nicht vor¬
handen waren . Die Qualität der vorhandenen Tiere w"
im Durchschnitt recht gut . Ein großer Teil konnte in d><
Klasse der Ausstichtiere eingereiht werden . Der Besuch
Marktes seitens der Käufer war nicht so groß als in d«
letzten Woche . Deshalb war das Geschäft auch nicht cM
so lebhaft . Die vorhandenen Tiere wechselten zwar sch»»'
den Besitzer , doch konnte der Bestand nicht geräumt werdestDa « lag aber weniger an der Nachfrage als daran , daß du
Verkäufer nicht geneigt waren , zu dem gebotenen Preis ibre
Ware abzugcden . In den Preisen ist gegen früher et«
Aenderung nicht eingetreten . Di « Preise sind nämlich
der zuständigen Marktkommission festgesetzt und für bindend
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worden. Sie sind so bemessen, daß ein verkauf aus

Oldenburger Markt dem Einsender , da er selbst ver-
kann , Vorteile bringt . Es ist daher nicht gan , ver-

waium dir Fusuhr in Anbetracht der gebotenen
Absatzmöglichkeitnicht größer ist . Der Absatz de«
erfolgte fast restlos nach außerhalb , so daß die

sieichsbahn den « erfand vornehmen mußte.
* Der Weg Uber de » Wocheumartt. Der gestrig« Wochen-

nart» war von . Weiter begünstigt, und so verrichte denn auch
>n stoiler Betrieb . Immer noch gab eS Zwetscve » , auch Flie-
nr » » d ttronsvceren waren noch , » baden, Aepkel , Birnen
n,d Weintrauben waren reichlich vorrätig . Aus dem Gemüse
narkt bat sich kaum etwas geändert . Immer » och gib » es
nme Bovne» . wenn auch der « obl weitaus vorherrschend ist.
Riiiiicnkovl , Gurten und Tomaten sind etwas teurer gewor-
ĉn Zn Frischsorten waren Psisserlinge , Grünlinae und

xicinpilsc , » dave» . Das Fleiscligeswäft war «densall« gan,
,-odas«. Svenso war der Handel mit Butter sowie der twrigcn
„arltgangigen Ware ziemlich flott Auch die Blumengeschäfte
nnae » nicht leer ans . Die Pilzausstellung war wieder mit
naher Zachlennti» »nd Liebe »» sammengetragen und » utzerst
icichyaltig . Tie Ausstellung fand viel Beachtung.

» cideudurzer Marktpreise »oin I«. v »t : Molkereidutter Ptd . 155
Uj Nid. vauvöulter — . Rindslessch 70 — 100 . Lchto- snesleis» »0—IOO.
iNdsleN « 80— 100 . - ammelsleiich 80— 100 . gei . Speck ldd. giomen Rz
kl Mettwurst 90- 100 . Leöerwurll 80— NI». Irislde Mettwurst 90- 100,

wurst 80— NS», «rier 21 . N>— It . Hühner 200— 100 . Hähnchen 80— 200.
-ume Enten 2lll -k 200—400. » artosseln Pfund 8— 4, Srotze Bohnen
l-1» —. sunge « ohne» Psd . 80 . junge Erbsen Pf » . — , Steckrüben
Nun» 6. Mairüden Psund It . Wur,e »> Psund 8— 10. Zwiebeln 15,

x« .,tolle» Psund 20 . Wtrstngtohl Pfund « , Rotkohl 6. W - itzkohi 5,
tl'hlrav, >0 . Plumeutohl » ops .80- 70, Lala » 10 , Spinal Psund 25,
- Merle Psd . 15 —20 , Porree Bund 10 . Petersilie 10 . Gurke» Llück 25.'
ttside Aepsel Psund 10—80 . Birnen Psd . 10— 80 . Pflaumen , Awetschen

l '>. lomalen Psd . 80. Banane » 25— 80 . Rosenkohl 40 , Pfifferlinge
U 7- , iSrllnlinae »0— 10 . 2lelnpil,c «0 . Honig 110— 180 Rps.. Torf
Mo Hl . 10- 11 AM . Beste Ware höhere Rollerung.

» cldrnburger PN,mar « . kontrolliert 170 Pfd . Pftsserlinge , 80
>>sn»d » rünlinge . 15 Psund Steinpilze , Birkenpilze und Roidauvl
iö Psd Preise : Pfifferlinge Psd . 70- «0 Rpf ., Steinpilze SO Rps..
Srnniinge 10 Rps. Beanstandet nicht« . Zur Ptlzberatung gebrach,
hiaronenröhrltnge. Kremplinge , Tinttinge , gilümmlinge . Pilzausstel-
uns 51 Slrleu, darunter 88 etzbare. Pilzlese Hegeierwald . Die lehien
iksiigen « achisröstc haben » tele Pilze zerstört , besonder« Täublinge
ind die weichen Scheidenstreiflingc. Um so mehr erscheinen jeh» die
chmackhasien (Srünlinge , Habichtöptlze und Hallimasch, birhci vom
zrosl unbeschädigt. Tie Teilnehmer sammelten reichlich Maronen,
iiremplinge, Oirünlinge und Land - und « uhpilze . Die sonst um diese
geil ausiretenden schmackhaften gclbblättrigen Schnccklinge waren noch
»Ich, zu finden. Erinnert wird an die Sonniagöfahrt durch die Oscn-
derge. ab 7.5S nach Sandkrug.

*

Nachtrag zur Spoeworschau
grauen : OTB - TuS 76 fällt auS!

Das angesciite Freundschaftsspiel der beiden Frauen-
Wiamischaften, da« um 10 .00 Uhr auf dem Haarenesch stntt-
» indcn sollte , ist vom TuS 76 abgesagt worden und fällt au« .

Wardenburg.
Am Wardcnblirger Gemelndrbrzirk sinken am heutigen

DLonmag die Herbstsericn der Volksschulen, die mit Rücksicht
laus die Kartosselernte vorverlegü waren , lhr Ende . Am nior-
^ igcn Montag beginnt für alle Schulen um 8 Uhr wieder der
ßlnicrrichl und damit die ernstliche Vorbereitung für die Ver¬

letzung zu Ostern 1937.
Die evangelische Kirchengemeindeveranstaltete in der War-

dcnburgcr Kirche einen Gemeindeabcnd, der einen vollen Er-
isolg hatte . Für Vorsührung kam der Film . Ringende Men¬
schen' , der jeden Besucher lies erschüttert hat . Ter Uebcrschuß

L50S0 Bücher werüen verschenkt!

M HMMM MM MM MG Vl erraä vLgen , 34-R8-Ool8tnnie.M UWIIIRMA » ^ ^ 2^ l.-!Üo1or, v »»»vrtrelrüklt,
Rai. 1880.—

. . Rw. 2350,—
Vorkükrnng anvsrbinäliek

»» na kiMWiiiilMi !. maA.
Dslepbon 1735

Pferdeverkauf
Am Dienstag , dem IS. citobrr 1S3K . um 11 Uhr. werden

auf dem Hose der Kaserne Pserdemarkt in Oldenburg

M»Mk Hl »kll IlMklWslll Ml
Mhk Ml« IikWWkL8

meistbietend gegen bar verkauft.
I. Ball . Jnf . -Re, « IS.

OlSsnbutg , dioSoeltor Sie 102 -
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Ein autes Geschenk
Es ist ein weiter Weg , bis man endlich „ im Kastenhangt " ; denn das Heiraten ist eiue Sache, die ja doch reiflichüberlegt sein will . Zwar macht es der Staat einem jungenPaar heule leichi . Er gibt ihm ein Ehestandsdarlehen . Davon kann man sich die nolwendigste» Möbel fause» und , wasdas Wichtigste daran ist , man kann sie nach eigenem Ge¬

schmack auswählen . Daraus sreueu sich die Brautleute ganzbesonders : sich ibr junges Heim eiurichte» zu können, wie" >ß " tn vorschwebt. Gewiß fehlt daun » och so mancherlei.Aber schließlich , wozu hat man die lieben Verwandte » .Freunde und Bekannte « !? Bisher Hallen sie sich nur mit
guten Ratschläge» beläligt . Nu» aber geht das großeRälselraten los : was werde» sie uns wohl schenken !? Hoff-
nungen und Befürchtungen werden laut . Da gibt es in der

/ teilte eäss -r wir Li -rtopF/

Familie so eine liebe Tante , die einigermaßen berüchtigt
dafür ist , daß sie Hochzeiten gern dazu benutzt, um unter
ihren Hausgreueln auszuränmen . Zum Glück sind nicht alle
so , sonst könnte man sich ja vor « äsen, nicht zusaminen-
passenden silbernen Löffeln u . dgl . gar nicht retten . Es gibt
schon so ein paar nelte Leute im Umkreis, denen man vor¬
sichtig beibringen kann, was man notwendig braucht und
was man sich wünscht.

Endlich ist der große Tag gekommen. Die Fahrt z»mStandesamt wird angetreten . Beide sprechen ihr Ja und
unterschreiben die Urkunde. Nun sind sie verheiratet . Der
Standesbeamte ist der erste , der ihnen freundlich feierlich
seine Glückwünsche ausspricht . Doch schon in wenigen

Woche » wird es eine Ueberraschnng geben. Dann wird eS
der Standesbeamte nicht bei den Glückwünschen bewende»
lassen , sondern dein jungen Paar auch noch ein Geschenk
überreichen. Jawohl , ein Geschenk ! Und » och dazu eins , das
vielleicht wichtiger ist als so manche andere Gabe -^un
Hochzeitssest, und an das sonst niemand anvers gedacht
batte : Es ist ein Gutschein zum uncnigeltlichen Bezug einer
Festung aus einen Monat.

Die Zeitung , ja die muß unbedingt in das sunge Heim!
Wie gut , daß der Staat in weiser Voraussicht dafür sorgen
wird . Jede Familie ist doch die kleinste Felle des Staates,
sie steht mitten drin im Werden und Gcstalien Deutschlands,
und der beste Mittler für diese Gemeinschast ist eben die
Feilung . Sie bringt nicht nur die Kunde vom Geschehen in
der Heimat und in der Welt , sie berichtet nicht nur von den
Fortschritten aus allen Gebieten , sie spendet nicht nur Unter¬
haltung — das alles tut sie, aber darüber hinaus ist sie
lebenswichtig . Wie könnte jemand sonst über die wichtigen
Anordnungen und Mitteilungen von Staat und Behörden
unterrichtet werden ! In zahlreichen Gerichtsurteilen ist sest-
gestellt worden , daß Unkenntnis der Gesetze und Verordnun¬
gen nicht vor Strafe schützt , denn , so wird immer wieder
betont , alle diese Anordnungen werden in den Zeitungen
veröffentlicht, und das Lesen einer Tageszeitung gehört zu
den staatsbürgerlichen Pflichten.

Diese Selbstverständlichkeit wird vom Staat nun noch
durch die Ueberreichung des Gutscheins besonders gefördert
werden . Er zeigt den jungen Eheleute » damit den Weg,
und sie werden ihn gern weitergehen . Denn wer erst mal
einen Monat lang seine Zeitung gelesen hat , wird sie künftig
nicht wieder entbehren wollen.

Schon gegen Ende Oktober werden alle Neuvermählten
mit dem Zeitungsgntschein bedacht werden . Der Staat über-
nimmt damit eine große Aufgabe , denn nicht weniger als
3« WO Standesämter sind mit dem nötigen Gutschein-
Vorrat zu versorgen.

der Einnahmen wurde der Bodelschwingschen Anstalt in Bethelzugesührt.
Die NS Frauenschast, Ortsgruppe Wardenburg , veran¬staltet am kommendenDienstag in Oelsens Gastwirtschaft ihrenmonatlichen Pslichlabend. In einem Vorirage soll die Geschichte

Wardenburgs anschaulich erzählt werden. Gewiß ein Thema,das vielseitiges Interesse wecken wird . Als Redner wurde
Pastor Thorade gewonnen.

Durch die Verlegung der Straße nach Cloppenburg, deralten Eloppenburger Landstraße, zu einer vorgeschriebencn
Fernstraßc . war es notwendig geworden, daß die allen
Chausseebäume gefällt wurden . Man hat dann aber sogleich,
nach Fertigstellung des neuen Straßenkörpers , junge Bäumewieder angepslanzt, die ausnahmslos angekommen sind . Tie
Innenseiten der Kurven wurden mit Ziersträuchern bepflanzt.

Die RS Bolkswohlfahrt weist daraus hin , daß in diesemMonat die Milch pro Liter noch 13 Ps . koste, und 4 Ps . fürjedes Liter an die NTV abzusühren sind . Erst vom nächstenMonat ab gelten die Wiitterpreise: 15 Ps . für ein Liter, 2 Pf.an die NSD . Die Inhaber von grauen Milchlarten bezahlenden gleichen Preis , nur sind sie von den NSB - Pfennigenbefreit.
Streekermoor.

RSB -Bersammlung . Der Ortsgruppen stab der
RSV war zu einer wichtigen Besprechung, di« sich vor¬

wiegend mit der Durchführung des kommenden Wintcrkilss-
wertes befaßte, z» sam »iengekom >nen. Eingeladcn waren z»
dieser Besprechung auch die Ortsbaueriisükrer aus Hatter-
winsliig, Streek und Streekermoor, da gerade sie . als Vertreter
des Bauernstandes , berufen waren , die DiirchsüliruilgSmög-
lichkeiten der Naturaliensammlung auszuzeigcn. Als Sammel¬
tag wurde der heutige Eintopfsonntag auLcrselsen , an dem die
Helfer des WHW mit den Sammellisten in die Haushal¬
tungen hineinkommen werden, um die Eintragungen über
die zugedachien Spenden entgegen zu nehmen. Das Fusammen-
bringen der gespendeten Früchte » nd des gespendeten Korns
übernimmt der Reichsnährstand.

S a n d k r u g.
Die Mütterberatungsstelle , die bisher in dem NSV -Kinder-

heim emgcnchle« war , ist jetzt da dieses >m Winter jetne
Pforten schließt , ln das Eisciibahnererholungsheim übcr-
aesiedelt . Am gestrigen Nachmittag fand erstmalig dort die
Beratung durch Frl . l)r. Böning statt. Mütter sollen den etwas
weiteren Weg dorthin nicht scheuen . Sie nehmen wertvolle
Anregungen für di« Pflege und Ernährung ihres Kindes wie¬
der mit heim.

Pilzernte . Der Spätherbst hat uns nun auch noch eine
reiche Pilzcritte beschert . Trotz der küble » Witterung sind die
verschiedensten Pilzarien , die es ln dieser Jahreszeit noch gibt,
aufgeschossen ; sehr zahlreich die Pfifferlinge . Die ländliche Be-
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1^ 5, zLz , hscĥ i. »ilkrsOufi,l» Volldaunen V n. Zür reell«, staubfrei,

Man » oeanll«. Vers. ^ Vachn. ab >>/, st-
portofrei . Pa . InIrUe unser SaranOe btulast!» »«st-ueebellen, »su.pe-sanxes. Ilchtaesottende«

aus meine Sogen null « . Mngee « all«.
kliii I»«>. iilssttiiistsmi. ktstintiii« ll». 4

«oste. ISO« M »eiUeebbu, (Ldürstnich)

Das Grundstück
Wienftraßr 58

unmittelbar am Everstenholz be¬
legen. 3359 Quadratmeter groß,
mit älterem Zweifamilienhause,
zur Aufteilung in Bauplätze be¬
stens geeignet, soll erbteilungs-

dalber verkauft werden.
kT» INintM .» Grundsl .matterUl . «Ulm « » Donn .scbw . Str . 89
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llevek 100 MmMinell

darunter 20 mehr oder weniger
gebrauchte, einkache und verlenk-
vare Nähmaschinen für Haus¬
halt , Schneiderinnen, Herren¬
schneider und Schuhmacher. Auf

Wunsch leichte Teilzahlung.
Niedrige Barprelse.
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Zweiter Einaang Mottenstr . 20.
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Sieht so die Kraft au - , der Du vertraust 5 Kann

da » der Weg fein , auf dem Du Dich vor Schaden

and Fehlschlag bewahrst ? Nein —- mir Du selbst

kannst das ! Nur Da selbst kannst Dich durch

Tatkraft und Wagemut vor an br inge n — » ur

Du selbst kannst Dich sichern vor Verlust und

Dorum fei klug — sicher « Dich so, wie schon Un.

zähllge es rechtzeitig getan haben!

Nur dann , wenn Du weißt , daß Du starke Hilfe

hast im Augenbllck der Gefahr — nur dann wirst

Du die Kraft haben , da - Letzte zu geben und za

leisten lm Lebenskampf:

darum versichere Dich 1

Nach den allgemein für die Privatwirtschaft

gültigen Grundsätzen erwerben die privaten

deutschen Versicherung - Unternehmungen das Der.

trauen ihrer Kundschaft nur durch den überzeugen,
den Vewet - guter Leistungen . Freier Wettbewerb

der Gesellschaften untereinander sorgt auch im

zweiten Jahrhundert für fortschrittlichen und prris.

werte n Versicherungsschutz auf allen Gebieten und

verbürgt überall besten Dienst am Kunden.



völterung , die am Randc unserer ausgedehnten Nadclwal-
dunge » wohnt und die alle Tage Gelegenheit zu einer ergiebi¬ge» Pilzermc Kai, schenk« diesen nabrvasie » und gescknnackbolle » Fruchle » leider keine große Beächlung , Dafür koniinc»akcr alllaglich zahlreiche auswerlige Pilzsaiiiinler , die die Wal¬
dungen , Walle , (Kraken und Wiesen nach Pilzen absuchcn und
avcnvs inii gcsiillic » Korbe » und Gesäßen wieder dcinizichcn,

Wrsterh « lt.
Die Elnwohner brachten i » freier Spende 52 RM »usain-incn , die lilr die 'Ausgestaltung der TenkmalSanlage » verwandtwerde » sollen , Tie Ziinmerlciile sind schon bei der Arbeit.

Edewecht,Ter Boftelverband Edewecht Kat sein diesjähriges Per
bandsscst ans Sonntag , den 25, Oktober , scstgelegt , (5s findet in
Porisloge statt , Ter Boßelverel » trifft bereits umfangreiche
Porbcreitiinge » , Tie Ailsgcstaliung der verschiedenen Werfenwird in ähnlicher Weise wie i» den Vorjahren vor sich geben,Ta ist zunächst die PcrbandSbakn , aus der die Boßelvercine der
Gemeinde » in den wertvolle » Wanderpokal werfen . Weiter sindPreiSbabne » verschiedener Art wiederum vorgesehen , die ge¬wiß stärkste Beteiligung finde » werden , zumal gute Geldpreisein Aussicht gestellt sind,

Zwecks Durchführung des WintrrhilsswcrkeS hatte Kreis-
amlsleiter GcKrelS die Amtswalter der NSV , Vertreter der
Partei und deren Gliederungen und Verbände sowie die Be-
zirksvorsiebcr zu einer Besprechung nach Bubrs Gastkos ge¬laden , Pg , Gekrcls berichtete i » längeren Ausführungen über
die durchzujuhrendc » Maßnahmen dcS diesjährige » Hilss-wcrkcs , I » der Gemeinde wird zunächst die große Natu¬
ra l i e n s a m m l u n g durchgesünrt , die im ganzen Ammcr-
lande am kommenden Montag , dem 12, Oktober , schlagartig
cinsetzt , Tic Sammlung wird von de » Bczirksvorstekern , den
Vertrauensleuten des NährstandeS und den AmtSwallern der
NSV durchgcsührt . Alles zum Leben Notwendige kann bei
dieser Sammlung gegeben werden . Ganz besonders und in
erster Linie kommen natürlich Nosigcn und Kariosseln in Frage.Tiejcnigcn Volksgenossen , die keine Naturalien geben können,könne » sonstige Spenden , Geld u . a . m , geben . — Tas großeW H W Fest, das im Vorjahre einen so außerordentlich
großen Erfolg brachte , soll in diesem Jahre auch wieder statt-sinden , Es wurde aus Lonnabend , 5 . Dezember , festgesetzt , Tie
Vorbereitungen hierfür werden bereits eingeleitet,

Bad Zwischenahn.
Tic Hanpikörung der Ammcrländer Edelfchwcine im

Oldenburger Schweinezuchlverband , die am Montag in Bock¬
born begonnen hat , sindcl hier auf dem Brockhofs ihren Ab¬
schluß , Aus dem Ammcrland sind dafür 128 Eber angemeldet,darunter sechs für den Eigengebrauch , Die bedeutsame Ver¬
anstaltung bringt zahlreiche Züchter und Interessenten
nach hier.

Tie Ortsgruppe Animcrland deS RLB hält hcure In
McncrS Hotel eine wichtige Tagung ab , zu der sämtlicheNevicr - und BczirkSgrnppensührer aus den sechs Gemeinden
deS AnimcrlandeS , sowie alle Schulungsleiter und übrige Mit¬arbeiter erscheinen . Es sind verschiedene Schulungsvorträge
vorgesehen . Außerdem werden die Schulungsleiter hier fest-iimrisscne Arbeitspläne für daS kommende Winterhalbjahr
bckanntgcbcn , die nach der Durchberatung dann zur Aus¬
führung komme » werden.

Ein Veteran der Arbeit ! Ticdrich Hots kann heute inalter Frische sein 8 3, Lebensjahr vollenden . Unverdrossen
gebt er noch seiner täglichen Beschäftigung als HauSgärtner desLanitätsrais s) r. Niemöllcr nach : es ist so , als könne diesembraven Alte » , dessen ganzes Leben nur rastlose Arbeit war,das Aller nichts ankaven . Von alle » geschäht und verehrt , istunser biederer Alter ein Musterbild von gleiß und Treue —,ein echter Veteran der Arbeit!

Ter Zufall rettete in dieser Woche einem fünfjährigenKnaben aus Specken das Leben . Zn dem Spieker des „Ammer-ländcrn Bauernhauses " war eine Gesellschaft OldenburgerLssiziere eingckehrl . Als man später z» einer Besichtigungdes Ortes ausbrach , gingen zwei Ossiziere zufällig zum Seehinunter . Plötzlich bemerkte ein Hauptmann , wie im Boots¬
hafen zwei Kinderarme aus drin Wasser ragten , um im gleichenAugenblick zu verschwinden , Kur , entschlossen sprang der
Offizier in das Wasser und konnte auch nach kurzen
Augenblicken ein Kind berauSbolen , das unmittelbar vor dem
Ertrinken war , Tie Herren machten Wiederbelebungsversucheund brachten das Kind sofort im Auto nach Oldenburg ins
Krankenhaus , Durch das mutige Zugreifen des Offiziers war
ihm das Leben erkalten . Es war kein Mensch zu der Zeit weiterim Strandpark gewesen . Tas Kind batte am Bootshafen ge¬spielt und war hineingefallen . Wären die beiden Offiziere mit
den übrigen Herren in den Ort gegangen , so hätte der Jungein dem Wasser den Tod gesunden , Ter Bootshafen hat « ine
Tiefe von 1,27 Metern , Leider erhält der Offizier keine Ret¬
tungsmedaille , die sonst jeder andere für diese Tat bekommen
würde . Es bestellt für das ReichShecr die Vorschrift , daß das
Gewässer , aus dem ein Menschenleben gerettet wird , minde¬
stens eine Tiefe von 2,50 Metern haben mutz , Tas mag kurzerwähnt sein , weil es nicht allgemein bekannt sein dürfte.

Elinendor f.
Auf eine 30jährige Tätigkeit als Leiter der Elmendorscr

Schule kan» Haupllebrer Bischofs zurückblicken . Vorher war
er schon fünf Ialire an der ^ wischcnaliner Volksschule tattii,
fo daß der Jubilar insgesamt 35 Jahre als Lehrer IN der Ge¬
meinde wirkt . Er crsrcut sich in allen Volkskreisen großer Wen
schätzung und Beliebtheit , ^ ,» arßel.

Dir Freiwillige Feuerwehr hielt in Wirt Theodor Strob
schicderS Lokal eine gutvesucvtc Mitglicdcrzulamnuieknnst av,
die eine Beratung der hier am Montag , dein l2 , Oktober , statt
findende » TerdiinkclungSüvung in de» Vordergrund stellte.
Hierzu gab Bürgermeister Hellmers die zu treffenden Ria»
linien bekannt . Damit die Verdunkelt » ,gsüvung reibungslos
vor sich gebt , bat die Fcuerwcbr sich mit in den Dienst der
Sache zu stelle» und bat de» Avspcrrbczirk , » vertreten . Neben
der diesigen Feuerwehr haben die Wehre » Harkevrügge , Struck
lingen und Jdafebn Hilfsdienste , » stellen.

Dem Allerscclciimoiiat entgegen , Tic augenblickliche » Ar
beiten aus dem diesige » Frieddose deuten schon auf das Heran
naben des AllerscclcnmonatS bin . Mehrere Grabstätten werden
mit neuen Umfassungen verziert , und neue Eingravierungcn
kennzeichnen die Verstorbenen . Es sind eben unsere Verstor
denen , die uns unvergeßlich bleiben,

Monatovcrsaminlunft , Ihre fällige MonatSmitgliedervcr
sannnlung hielt die hiesige Ortsgruppe der NS Fraucuschafi
im Saal der Witwe Eitert Nichaus am Freitag abend ab , die
gut besucht war . Außer den Frauenschastsmitgliedern war der
BTM zu diesem Abend eingeladcn . Fräulein Wreesmann,
Barßel , eröffnet « den Abend und begrüßte als Gäste Kreis¬
leiterin Frau Schulte, Cloppenburg , Kreisleiter Pg,
Me » er, Cloppenburg , sowie Pg , vr , Burwinkcl, Clop¬
penburg , Tann sprach Äreisleitcr Pg , Mcver zu den Frauen,
In seinem kur ; gehaltenen Referat würdigte er besonders die
deutsche Fra « , die heute » eben dem deutschen Mann eine wich¬
tige Stellung im neue » Teutschland einnimmt . Nach den Wor¬
ten des Kreisleitcrs übernahm Pg , vr . Burwinkel den
heiteren Teil des Abends . Er verstand es in humorvoller
Weise einen plattdeutschen Abend auszuzichcn , und gewann
schnell die Herzen der Zuhörer . In den Zwischenpausen füllten
gemeinsam gesungene Lieder , sowie einige Volkstänze dcS
BTM den Abend aus , Kreisleilerin Frau Schulte dankte
allen zum Schluß , die zum guten Gelingen des Abends bei¬
getragen hatten.

Rastede,
Neuer Ortsgriippenamtsleitcr der NSV eingesetzt . Ter

bisherige OriSgruppenamtsleiter der NSV . Pg , Heim , » „ »
baae. ist vor einigen Wocktc» a »S Rastede verzogen
Srvcidc » bedeute , vor allem für die NSV Arbeit einen »,- ' 1
Verlust , Am Donnerstag wurde nun in einer Belm^ , >
unter Leitung des OrtSgruppcnleilerS . Pg , Schrie,, ? 5
Nachfolger cingejetzt , Pg , Scvrieser benes als solchen de» t
Jovaii » Holste n . An der Besprechung nahm auch der
amiSlcitcr Pg , Ge drei« und der Kreisgeschastsw,, ,

' I
Mever, teil , ferner Bürgermeister Pg , Jeddeloh
amtSlei,er Pg , GevrelS gab de» anwesende » Partei ^ "!
eine lieber,ich , über die kommeilden Arbeiten , Am 2-? I.
wird die erste Eintopfsammlung durchgesührt , Tiese nnn^ I
die Zellen - und Blockleiter der Ortsgruppe vornehmen
Montag beginnt die große Naturaliensammlung ,ür dar
tcrbilsswcrk , ES sammeln dabei «in Ortsgruppenbereig ^ k
siede die AmtSwaller der NSV . die Bczirksvorsteber unde »,!
bauern,übrer gemeinsam . Entsprechend dem Beispiel der^ I
jabre sind auch diesmal wieder Richtsätze au,gestellt , nach de». I
die Spender die Höbe ihrer Opsergabe einschätzcn können
cine kultivierte Fläche von einem Hektar lwovei « cide - w!
Grasland mitgcrechnct wird » beträgt dieser Richtsatz « AI
50 Pfund Kartoffeln und 5 Pfund Roggen , Es wird erw °,« I
daß sich kein Volksgenosse diesem Opfer sür die Hil,Sbej? I
tigen unsercs Volkes entziebt . Am 17 . und 18. Oktober »> >
den die ersten WHW Abzeichen dieses Winters verlaust » I
stickte Wappen der Landschaften unseres Reiches , Auchjn ^ I
sein Winter wird die Psundspende durch die NS -Frau -n,L

° I
durchgcsührt werden , Tie Unterslützungsanträge der W . I
bedürftigen Volksgenossen aus Rastede und Umgebung wer»« !in den nächsten Tage » entgegengenommen . Eine Geschäst ^ I
der Ortsgruppe wird in Tüsbergs GastbauS eingerichtet, -̂,1
werden regelmäßig Sprechstunden des Pg , Holsten staust»^ !Tie 'Amtswalter der NSV werden in einer Versammlung » !
Sonnabend die Richtlinien für ihre Winterarbeit erbaiHr!
Auch in Rastede wird dann die NS - Polkswoblsabri HMsieben sür den großen Einsatz , den das Wintcrhilsswerl v-ng,!
fordert.

Varel
Zu dem vom Sladtamt für Leibesübungen abgeno « m,n!

Prüfungen sür das ReichSsportabzeichen , das Jugendabzeitn!und sür das Abzeichen der Deutschen Lebensrettunasgeseils » - shaben von den gemeldeten 72 Bewerbern 51 die Bedingung,!
erfüllt . U , a , erhielten die Reichssportabzeichen in Gold:
Gertrud Holtzinger ; in Silber : Friede ! Neumann , Tiedii!
Kroog , Fritz HaSbagen ; in Bronze : Grete Surmener , Estrig,!
Tcnzler , Tiedr , EilerS , Weidbaas , Hein ; Möble , Karl Juum
Elimar Töbcn , K , Töpken , Heinz Harms und Herm , Gerde«,

Edewecht. Am Montag findet der diesjährige Herbst-
markt statt , Tie ersten Buden trafen bereits am Freitag ein,
Ter traditionelle Marktball in BuhrS Gastdos schlt natürlich
auch diesmal nicht.

Edewecht, Nachdem die Küstenkanalstratze aus
der ganzen Strecke von Kilometer 8 ( MosleSkevn ) bis nach
Campe nunmehr sertiggcstcllt ist, soll die Einweihung der
Straße am 25. Oktober erfolgen,

Bad Zwischenahn , Bei der Gcmüsckonservie-
rungsaktton wurden in diesem Sommer von unserer NS-
Frauenschaft rund 600 Kilo -Dosen Gemüse hergestcllt . Im Kreis
Ammerland werden die Tosen jetzt zentral zu den HauptortS-
gruppen zusammengefabren . und zwar soweit sie sür den Eigen¬
bedarf nicht in Frage kommen , Tie Ablieferung ist an den
Kreis Oldenburg - Stadt vorgesehen , Tas Ammcrland kann in
diesem Jahr wieder eine ansehnliche Menge Tosen Gemüse und
Obst abgeben.

Bad Lwischcnabn, Tie erste Eintopfsammlung
am Sonntag wird von den Sammlcrn der NSV durchgesührt.
Zwischenahn stand bisher mit den Eintopsergebnissen immer
an der Spitze im Kreis . Alle müssen dazu beitragen , daß das
auch diesmal wieder der Fall wird.

Westerstede . Der Segelflugsport erfährt «inen
starken Austrieb , nachdem unsere Segelflieger in der Persondes neuen Berufsschulleiters Eisfeld einen auSgebildetcn
Segclfluglehrer erhalten haben . Derselbe war bisher Leiter
und Fluglehrer der Nordernever DLV Ortsgruppe und bat be¬
sonders gute Erfahrungen in der Segelflug - Flachlandschulung,

Westerstede . Für die Badeanstalt ist der Ausbau
des Beckens ausgeschrieben . Tas Becken soll grüne und die
Bankette rote Zementfließen erhalten . Damit wird unsere
Badeanstalt ein « wesentliche Verbesserung und Verschönerung
erfahren.

Westerstede. DaS als Hauswart an der Höheren Bür¬
gerschule tätige Boltjesche Ehepaar aus Hüllstede kann beute
auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken . Als fleißige,ehrbare Volksgenossen haben sich die beiden in dieser Zeit hierden besten Rus erworben.

Moorrtem , Die Verpachtung der Grasnutzungan den Landwegen wurde vom Bürgermeister auf Dienstag,

13. Oktober , in den Gastwirtschaften Hinrichs -MeermWe
Haasc Huntors festgesetzt.

Moorriem. Im dritten Vierteljahr IS36 wurden äden Standesamtsregistern eingetragen : 18 Geburt,»1 Stervesälle und 2 Eheschließungen,
Neuenbrok . Der Neubau der Chaussee dmi

unfern Ort schreitet rüstig fort und wurde bereits bis zu lnMolkerei scrtiggcslellt,
Großenmeer . Der Vichversand ist in diel»

Herbst sehr stark , so daß zeitweise auf zwei Waagen gewe,awerden mutz . Auch der Versand von Ferkeln hält weiter
es rollt täglich mindestens ein Waggon ab.

Brake, Am 1. Oktober wurde Herr Hans Loosch,»Sohn des Postinspektors a , D . Beruh , Looschen an der Clautza-siraße , zum Kapitänleulnant befördert . :
Nordenham, Am Donnerstag weilte Oberführer Gel- ,lert - Bremen hier , um den Marine - Sturmbann llllS asden von Bremen nach hier versetzten Sturmbauptsübrer v»

Engel zu übergeben , wobei die Verdienste des bisbeiM
Sturmbannführers Ausfarth gewürdigt wurden , !,Jever, Beim letzten Appell der K riegerlamered»schast wurde dem Kameraden D , Wille durch BezirkssArnkBot b-Varel das goldene Verdienstabzeichen überreicht . Glich?zeitig wurde W -, der 35 Jahre Fahnenträger der Kamerad !» ::
gewesen ist und stets ein reges Interesse für die Kvstbäiiwsache gezeigt hat , , » m Ehrenmitglied ernannt.

Jever, Tie Verteilung von Nachzucht - und A>>
geldspreisen beginnt in der kommenden Woche im Lu»gebiet der Friesischen Milchvieh,uchtvereinigung JeverlMWährend die Vorführung der Nachzucht an 18 Plätzen «
Jcvcrland , in der Friesischen Wehde und auf dem AinmerlM
erfolgt , finden die Angeldspreisverteilungen in HobcnkiiLaund Zetel statt.

Schiffönachrichlen
Rlckmer» Linie, Hamburg , dla » S RickmerS S. 10 , beimk , ab Airseine — Telle RickmerS 6. 1». delmk, an Saigon — Sapbte RiämäZ. I» , auSg, durbaven Pall. — R , C, RlckmcrS 8 , lv , ab Lulea <cv»sadttj — Ursula RlckmcrS s . 10 . ausg , ab Bokohama — Beriram » »merS Z, 10. anig . ab Tolombo.

«No kNoIoolo —
sl « » Nor PISV « I von Grolle «« »»»

oinmleaer VssserseM
Me öNeiiMkven VasserrLge
Ofenerdiek — Wahnbek und Ipwege — Wahnbek
sind bis zum SO. Oktober d . J . gründlich zu reinigen.
Mangelposten werden gebrllcht und aus Kosten der
Säumigen ausverdungen Der Geschworene

Nookkieiner HellleveiÄllieiMg s. 6.
Die NencinschStznng der Pferde zur Verstcherung erfolgtvon Mitte Oktober ab . Pferdevefttzer , die der Versicherung als

Milglied bcltrctcn wollen , mögen sich vet dem zuständigen Ver¬trauensmann gegen den 1b. d . M . melden.
Bardenfleth , 9. Olt . 1930.

FM MeklMe Lliene
Ter Vorstand.

futterlrsrloklelli
zu verkaufen,

Tiedr , Abraham , Ncucnwege
über Oldenburg,

. mm ^

Ovkarrakl gegen Hühneraugen
un,I Hornhaut . Illeckckkme,8l ' k1,
681 ' k. in Kpotdeieen u llrngerleui
Lieber rn Hab, : Nrog , II , ? !»ckvr,
Oango 8tr . ll , Ivreur -Nrng , 3 , O,
Kolve ^, l .ange 8tr , 13 . Oroeen-
dle ^ er , 8ei >üttiogKr,1,sI »»reator
vrog , L , I), Olten . Okeaor 3 (r . 3V

treffen in den nächsten Tagen
ein . Bestellungen umg , crvcten,

Georg Helms,
WilhclmSbavcncr Heerstraße 70,

Fernruf 3861.

2 Plüschscssel , grün , gut erhall,,
erslkl , Grammovvon mit Platten
sehr billig oder geg . Kartoffeln,

v, - ttobbe -S »ratze 16.

k? l»mi !troti zu verlr.
Hermann Wlchmann,

Wehrder bei Elsfleth,

Zu verkaufen eine

rlmMt-MMii«
ein Sauerstoff - , ein GaS - Mano
Meter , Orig . GrieSH ., neu , billig,
Ingenieur Pal , Büro Meencn,
Burgstraße 30, Telephon 4018,

IMMMMl !!»!!.
Wllhelmstratz « b

OrffrMUche ärzlUche Sprech-
tunde sehen Freitag , vormittags
»on 8 biS 10 Uhr , Sprechstunde
der Schwester Montags , Mitt¬
wochs und Freitags , nachmit-

tags »on 8 bis 6 Ubr,

Butteldorf . Bauer Hermann
Heinrich Koopman » daselbst läßt
wegen Verkleinerung der Land
Wirtschaft

Freitag , 16. Oktober,
nachmittags 1Z4 Ubr:
25 Stück Hornvieh:

4 Milchkühe , tiedige und belegte,
4 Quenen,
4 Rindochsen,
6 Kuh - und Ochsrinder,
7 Kuh - und Bullkälber,-

3 Pferde:
1 lljälirige Zuckilstitte , Gunirud

12126 , belegt vom Gravenstcin,
1 5jährige do „ Arnia 43980 , be¬

legt vom Gravenstcin,
1 Stutentcr , Mutter Sidinc,Vater Gravenstcin:
2 Ackerwagen , Häckselmaschine,
Göpel , 3 Plerdegcfchirre , dar
unler 1 Tonniagsgeschirr . 2
Pflüge , 2 Eggen , mehrere 1000
Pfund Haser - und Roggcnftroh» iid soiisiigc verschiedene kleinere
landwirtschakillche Geräischasie»
öffentlich meistbietend an zablungssäbigc Käufer aus Zab
lungsfrist verkaufen.
Besichtigung 2 Stunden vorher,
Ih . Schmidt , vcreid , Versteigerer

Großenmeer

Dem /( k
'
nc / g - wnck

an Isib onck 5ee !' nur ckueck

Kin «! enmekl
g - r/liieli r«i» ItzgZ
ln oll «n

p . L Lo.

V/llkolmrhcivoei

» d»d«o Io allen «larehISolo « ,
vorchiiiien

NeureiliM külKdrruM-
Oefen und Herde sowie Wasch
lessel in bewährten Fabrikaten

kaufen Sic günstig bei
s . L I . - UllMNII

Eisenwaren , Bremer Heerstr . 140

2»i oerksukn ein lchllNrer
51MlIm oom lkimimenn
S . LMHm . SlUidsmWen

boi «>o t
« i»m»rei.»» »Lo 18 / lelopkvn 3916

Dauerdrenncr und große
Wäscherolle zu verkaufen,

Lücke, V.- Kobbe -Straße 32.

KM. snsekörleii Aail«»
ttim Decken. D . Nchtmann.« loherfelde , Postenweg 55.

Nahe am Kalben lteh . Luene
zu verkaufen.

Schierhold , Benthullen.

wsrum quAe» ?
lüox « uoä vvLte Idr?

8 ed u k v.

^1 . ileillgengelrktk. rs
Bcaussichiigung vor Schularb.
für zwei Grundschüler gesucht.
Angebote unler A N 021 andie Geschäftsstelle d , Blattes.

gut erhalten , sofort zu kam"
gesucht . Angebote unter WLE
an die Geschäftsstelle d , Blaml

2 Füchse
(schönes , zugkrästiges Gespann)

zu verkaufen.
Joh . de Harde . Brake i . Old,

Kauf«
i , IHWikl,

Gesucht,
. Tklbsivcrs . Landsitz,
landschaftlich schgn gelegen , mitGarage , Stallung . Wirtschaft?ged , und mindestens 8 MorgenAcker und Weiden , gegen Voll-auszabl (Preislage etwa 55 GMR -M ; Angebote unter D O 9<0ian Ala Aiizcig , AG . Dortmund,

EiWn kaust lZtt . 2 RM)
Joh , Hilders , Moorhaulen 3vei Altenhuniors,
Kleiner LlnkSherd oder Ofen

PhotographWesterhofs , « arrel «. Oldbg.

MÄiMni-Wbel
wie Pultkommode , Kommode,

Testes , Vitrine usw, , aus Pr >v^
Hand und alte Favencen , Krii-
und Teller , Angebote mit Piw
und Beschreibung unt . W P E
an die Geschäftsstelle d , BlaM«

kitriim kgukt
Ainngieherei Varl Behmann.

Lldenburg , Schlotzplatz 19.

lisuk iÄK llusatW
Mookiirmes 8o!>m

Karl Schmidt , Staustraße 1,

Kaule beiZentM
Verkaule EMtollelii.

H , FeldhiiS.
Donnerschwee - « üblen , ^
Gesucht Ailmahagoni-
Wohnzimmer Möbel,

au » Bücherschrank , S « re>bni»
Angebote unter A C 911 an d»
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Hundert Jahre
Staatliches Museum für Naturkunde und Vorgeschichte

Seine Entstehung und Entwicklung — 1836 bis 1936

Km Juni des Jahres 1835 lieh der Großherzoz Paul
, nevr >c» August durch seinen Ovcrkammerbcrrn von Rennen
mupss >99 Vögel , 26 Säugetiere und 98l>9 Insekten vom Kreis-
tipiitus Ur. Oppermauu Telmenvorst für39l19 Taler ankausen.

- aiiui war der Ansang zu cinci» Naturdisloriscvcn Museum
n Lldcubura gcinaclit . Im Lause des Jahres 18.36 sand diese
ammluna einen eigenen Platz in einem Hause a » der Hunte-
iaßc , damit war das Museum gegründet.

I » den solgcndcn Jahren kamen verschiedene Lammlungen
i„ t» . vor allem Pcrsieincrungen , Gesteinsarten und vor ge-
ä, icvtlicvc Funde. Diese Funde gehörten dem Gene«
al Wardenburg, der, selbst ein eisriger Forscher und
animier , zu de» ersten gehörte, die in unserem Lande den

öcri dieser vorgeschichtlichen Gegenstände erkannte. Tancven
„rden auch Muschclvildungen, Eonchilien, cisrig gesammelt,

leverbanplschenkte man damals schon den geologischen Funden
esondcre Beachtung, so das; wir uns beute über die Mannig-
aliigleii dieser Stücke wundern . Auch gepreßte Pflanzen und
«luiiien , Herbarien, nahm man aus.
TieSäiiiineltätigkeit wurde um diese Zeit überall sehr angeregt,

o daß der Muscumsverwalter in einem Bericht von 1844 von
mein Favre . reich an Geschenken " schreiben konnte . Tie Freude
m !»sai» iucnbringcn der verschiedensten Gegenstände aller

Zander und Böller machte die Sammlung schon säst zu einem
leinen . Museum sür Völkerkunde" . Ter Raum in einem
' auie reichte nicht mehr aus . Im Jabre 1845 kam es wegen
er Raiiinschwicrigkcilcn zum Ankauf des Schäscrschcn Hauses
in - lau . Hier blieben die Sammlungen vis zum Einzug in
as eigene Gebäude am Tamm im Jahre 1879.

Eine bewußte Beachtung der heimatkundlichen
eile der Sammlungen brachte der Lehrer (5 . F . Wiepken,

der zusammen mit von Rcnnenkampfs eine Trennung und Ord-
mng der Sachen in diesem Sinne vornahm . Gr wollte beson¬

ders die Tiere des Oldenburger Landes berücksichtigt wissen,
- o siiidcn wir beute in dieser Hinsicht eine wertvolle Zusam-
iieiiilelliiiia der bcimischcii Tiere , der Zoologie. lTic Vogelwelt

siand an erster Stelle . Hier die Aatursrcunde und besonders
ie Fugend z» iiuterweiscn, war erste Absicht von Wiepken.
lnch die Säugetiere fände» Beachtung. Hier sorgte derTier -
ril I >r. Greve sür Anlage von Sammlungen betr. Rep¬

tilen , Amphibien und Fischen . Eine wertvolle Käfersammlung
nachte Medizinalrat vr . Roben, der Nachfolger WicpkenS.

er Apothekerkelp kümmerte sich um die Pflanzenkunde der
nnnat und legte eine Flora Lldenburgica an.

Tie V o r g e s ch i ch t s s o r s chu n g , die beute im Vorder-
undc sieht, war das Hauptgebict des Obcrkummerberrn von

ilien, der das Museum von 1862 bis 1894 leitete. Mit dem
»ähre 1-<79 ließ er alle Funde in ein genaues Verzeichnis aus-
ühreii , in dem Name des Finders und Fundortes genannt
vare » . Leider wurden damals die näheren Fundumstände,

ans die wir beute besonderen Wert lege » , nicht angegeben.
Tenn ans ihnen lassen sich oft die wichtigsten Schlüsse über"eit und Zweck des Gegenstandes ziehen.

Ter Sch»v unserer vorgeschichtlichen Tenkmäler, um daraus
kiiri hiiijiiweiseii , war schon lange Leit vorher in Angriff ge¬
nommen . Tic Herzogliche Kammer batte am 1 . September
1-2n an den Herzog Peter Friedrich Ludwig ein
aussiiNrlichcs . Pro Memoria " über Erhaltung , Pflege und
Einsriedignng, auch Bepflanzung der Hauptdenkmäler gerichtet.
Tarin waren die Haupldenkmäler der Vorzeit aufgczäblt und
beschrieben und die Sorge dasür dem Herzog nachdrücklich !!
»nd untertänigst empfohlen. Peter Friedrich Ludwig hatte
bekanntlich großen Sinn sür heimatliche Fürsorge . Schon nach
wenige» Tagen erging folgender Erlaß : . Auf unsern Kammer-
Bericht vom 1 . d . M . betreffend die Tenkmäler des Altertums
und deren Erhaltung wird die Absicht , diese Denkmäler zu
sichern , vollkommen genehmigt und der Kammer hierdurch aus-
gegeben, z„ solchem Ende die resp . Aemtcr anzuwcisen. die
Kirchspiels-vögie für deren Konservation verantwortlich zu
machen, selbst aber auch in Schutz und Aussicht zu nehmen. Wie
dies an , zweckmäftigslcii geschehen könne , muß der Oertlicbkeit
und Bestimmung eines jeden Amtes überlassen bleiben, darf

— aber die Lage des Denkmals durch Veränderungen oder Wle-
H terheritcuiingen nicht verändern.

Aus dem Schlosse zu Oldenburg , den 5 . September 1829.
ß F . L . Peter ."

^ ^ Als nun in den 49er Jahren durch die eingerichteten
K Saininlnngcn die Oessenllichkcit auch sichtbar aus diese For-

' schlingen dinaewiesc» wurde und man die Funde besichtigen
konnte, wuchs der Sinn und das Verständnis sür die hcimi

! scheu Altertümer dieser Art . Im Jahre 1847 kam cs zu neuen
! Verordnungen der Regierung zum Schutze unserer Großstciu

gröber Dabei wirkte der I87ä gegründete Oldenburger Landes-
vcrcii, sür Altertumskunde eisrig mit.

Als die Räumlichkcilen am Stau auch nicht mehr auS>
reichte» , richtete man das chcmalige Hossinanzgcbäude hinter
dem abgebrannten Marstall als Museum ein. Aber auch daS
konnte nur eine vorübergehende Lösung sein . So entschloß sich
GroßkerzogNikolaus Friedrich Peter i», Jahre 1879,
am äußeren Tamm das

Nalurhistorische Museum
unter Leitung des Hosbauiiieisiers Ichnittgcr zu errichlen. Es
in im Renaissancestil gehalten. Ansangs waren alle Gegen-
stände ausgestellt Aber bald erwiesen sich dafür auch diese
Räume als zu klein . Eine übersichtliche Unterbringung war
unmöglich . Tie Sanimlungsgebictc waren dasür viel zu weit
gezogen » nd ausgcslaltct. Es war kaum noch durchzusiuden.

Unter der Leitung des Direktors l)r. Martin kam es im
Jahre I8t<5 zu einer neuen Ordnung , indem wissenschaftlich zu
erklärende Gegenstände aus der L>auplsam»tlung hcransge-
nomiucn und in besonderen Magazinen untcrgcbrachl wurden.

koimtcn übersichtliche Ausslcllungcn von geringerem Um¬
sang eingerichtet werden. Alle Sachen, die sich aus das Kunst-
gcwcrbc bezogen , gab die Leitung an das in dieser Zeit ge¬
gründete kunstgcwcrbcmuscni» ab . An der Neuordnung waren
beteiligt die Vorstandsbeamlen Oberschloßhauptinann
von Heimburg , 18 !«!», und sein Nachfolger Oberka »»u,r.
Herr Frhr . von Bothmer. Damals wurden die großen
Schränke angcschasst , die große Geldopser ersordcrlen . Auch
jetzt war da « Museum » och sehr vielseitig, so daß es sich kaum
noch ausdcbnen konnte . Groß war die Sammlung der Verstei¬
nerungen und Mineralien , daneben die lebend« Tierwelt , die
Etcrsamnilung, auch Obst - und Pil,Nachbildungen . Im Ober¬

geschoß stand die Sammlung der übrigen Tierwelt , der Vögel
und Säugetiere , dazu eine Lkelellsaminlung.

Die Ausstellung aus der heimischen Vor » nd Früh
geschichte war auch schon soweit als möglich zeitlich geordnet.
Große Gegenstände, wie Sleinsärgc , Teile von Boblwcgen und
Einbäuine» waren im Keller uutergcbrachl. Wen» auch schon
damals an eine Nutzbarmachung des Museums für Schulzwecke
gedacht wurde, so mutzte doch das geplante ilnterrichtszimmer
bald sür andere Tammlungen wieder srci gemacht werden.
So fehlte es an dieser richtigen Ausnutzung der Sammlungen
Dagegen Hallen die Schulen zu jeder Zeit freien Eintritt.

Mit der Uebernakime des Museums durch den Staat , am
1 . Januar 1913, war es möglich , größere Geldmittel zur Ver
sügung zu stellen.

Für die Abteilung Vor- und Frühgeschichte war das

Denknialschuügesctz für das Großhcrzogtum Oldenburg
am 18. Mai 1911

unter der Regierung des Großherzogs Friedrich August von
ausschlaggebender Bedeutung . Es war im Gesetzblatt sür das
Herzogtum Oldenburg vom 27. Mai 1911 veröffentlicht. Olden¬
burg ging damit den anderen . Ländern Niedcrdeutschlands
voran . Das Museum am Tamm batte besonders viel vom
IV . Abschnitt „Ausgrabungen und Funde " zu erwarten . Als
Behörde wirkte mit diesem Gesetz die „Tcnkmalsschutzbchördc" ,
die sich aus Denkmalpslegcr und Denkmalrat zusammcnseyt.
Aus diese Weise sollten etwaige Funde sicher verwahrt und be¬
handelt werden. Grabungen unterstehen seitdem der Melde¬
pflicht . Ties geschieht am leichtesten durch Anruf des Museums¬
direktors am Tamm unter Fernsprecher Nr . 4272.

Mit der Geschichte des nun hundertjährigen Naturhistori-
scherr Museums sind die Namen zweier Persönlichkeiten eng
verbunden. Ties waren 0r . Johannes Marlin und vr . Hugo
von Buttel - Reepen. Aus Grund der Nachrufe in den
. Oldenburger Jahrbüchern " 1934 1935 sei folgendes mitgctcilt:

Der Name Johannes M arti » wurde schon in der Uebcr-
sicht der obigen Geschichte kur ; erwähnt . Als Sohn des Post¬
direktors Wilhelm Marlin , Oldenburg , wurde Johannes
Martin als 39jähriger am 1 . Januar 1885 Assistent am „Groß-
herzoglichen Naturhistorischen Museum" . Er hatte Lhcmie.
Physik, Zoologie, Botanik, Mineralogie und Geologie studiert.
Spater widmete er sich auch noch dem Studium der Erdkunde.
Zum 1. Januar 1895 erhielt er die Ernennung zum Mu¬
seum s d i re k t o r . Als solcher sübrte er die Neuordnung
der Schausammlungen durch . Er besciiästigte sich besonders
mit den geologischen Fragen unseres Landes und machte zwecks
Vergleiche Reisen nach Norwegen, Schweden, Dänemark und
Holland. Seine Forschungen stellte er in seinen „Diluvial¬
studien"

, 1893/1996 , zusammen. Bohrungen beaufsichtigte er
rm Name» der Regierung . Auch die Rüstcnscnkungssrage hat
er behandelt, ebenso die Wurtensorschung. Bei Veröffentlichung
des Tenkmalschutzgesetzes 1911 erhielt Martin die Stellung als
Tenkmalpsleger sür die Hügelgräber . .Im Oldenburger Verein
für Landesgcschichte und Altertumskunde stand er au leitender
Stelle und schrieb eine große Anzahl wisscnschastlicher Beiträge
sür das „Jahrbuch " . Auch in den führenden Blättern der
deutschen Vorgeschichte standen Martins Beiträge . Der Moor
leichcnsrage wandte er seine volle Ausincrksamkeilzu . In der
„Heimatkunde des Herzogtums Oldenburg " «Schünemann,
Bremen, 1913 ) behandelte er ausführlich die Entwicklung
seines Museums.

Als Geheimer Regierungsrat ist Professor vr . Martin
im 79 . Lebensjahr am 7. März 1935 in Oldenburg gestorben.
Aus Gesuudheitsrüctsichtcn Halle er schon 1924 seinen Dienst
verlassen müssen . In den mannigsaltige» Schriften von
Or. Marlin bat das Gedenken an diese » fleißigen, beruss-
begeisterlen Beamten eine bleibende, ehrende Släne gesunden.

Und dann Professor vr . Hugo von Buttel - Reepen!
Er starb als Treiuudsiebzigjädriger und stellt ebenso wie Or.
Martin noch in Erinnerung vieler Oldenburger Auch sein
Name ist untrennbar mit dem Naturhisiorischc» Museum ver¬
bünde» . Von Buttel Reepen widmete sich ansangs der Land-
wirtschast. Sein Vater war Kaufmann in Bremen , sein Groß¬
vater Oberappellarions Präsident in Oldenburg . Mil beson¬
derer Begeisterung beschäftigte er sich vis in seine späten Jahre
mit der Forschung der Bienenzucht, in der er grund¬
legende Arbeiten verössentlichte. Als er gezwungen war , in der
Schwei; von einer schweren Lungenkrankheil Heilung zu suchen,
wandte er sich in der Folgezeit anderer Beschäftigung zu . Er
machte wiederholt eine Weltreise und besnchlc Afrika und Asien,
wodurch er zum Studium der Völkerkunde angeregt wurde.
Seit 1898 studierte er in Jena Zoologie und Versteine -
rungskunde. Als l)r. Martin 1924 seine Stellung auS Ge¬
sundheitsrücksichten aufgcben mnßlc, erhielt der 61jährige
von Buttel Reepen seine Stellung als Direktor des Museums
am Damm, » nd i » dieser Eigcuschasl wirkte er mit beachtens¬
werten und ailfscvciierrcgcnden Forschungsergebnissen bis an
sein Lebensende im Jahre 1933. Sehr groß ist die Zahl seiner
Schriften. Die Forschung des Bicncnlebens siebt an erster
Stelle . Seit 1925 treten die Arbeiten der heimischen Vor¬
geschichte stark hervor . Es sei an das Buch „Funde von Runen
mit bildlichen Darstellungen und Funde aus älteren vor¬
geschichtlichen Kulturen ", 19:!9 sStallingi , bingcwicscn. Für die
Vorgeschichte Nordwestdenlschlands ist dieses Buch eine wert¬
volle Bereicherung. Hier sind auch die einzigartigen Runen¬
knochen aus dem Weserbaggersund behandelt.

Auch von Buttel Reepen gab der heimische » vorgeschicht¬
lichen Forschung Werke von dauerndem Werte und sicherte sich
durch seine rührige Tätigkeit ein achtunggebietendes Andenken
weit über die Grenzen unseres Landes.

Mil Einbruch der neuen Zeit ist unser , Staatliches Museum
sür Naturkunde und Vorgeschichte " ganz besonders in den Vor¬
dergrund gerückt.

Als Bildungsstätte für die heimische »nd zugleich deutsche
Vorgeschichte stehen dem jetzt 199jäl>rigcn Museum noch Hobe
Ausgaben bevor. In großzügiger Weise sorgt unsere Regie¬
rung sür weitere Ausgestaltung besonders der vor- und früh-
geschichtlichen Sammlungen . Die große» Räume wurde» im
vergangene» Sommer gründlich überholt , so daß ihr Gcsamt-
eindruck sehr vornehm und sestlich aus den Besucher wirkt. Tie
günstige Lage des Gebäudes macht eine etwaige Erweiterung
der Räume in der Zukunst möglich . Als Beamte wirken neben
dem Museumsdircktor K . Michaclseu mehrere Assistenten,
unter ihnen der Präparator Tchachtschabel » nd der stell¬
vertretende Leiter der Kleinenknetcr Grabungen , Assistent
Birth. Aus zeichnerischem und photographischem Gebiet ist
Assistent Knctcmann tätig . Als Hausmeister betreut seit
vielen Jahre » I . Knuck die scbraiikgcfiilltcn hohen Räume
Tie letzten Heimatbeilagen der „Nachrichten " bewiesen i » Wort
und Bild , welch große Schätze in der letzten Zeit geborgen
und ausgewcrter werden konnten. Nur selten kann ein Mu¬
seum solche Erfolge sür sich buchen . So ist es auch kein Wun¬
der, wenn die Fachmänner vom Landesmuscunl Hannover
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"»wer »ul besonderer Vorliebe »ach Oldenburg koi » » ien und
erwariungsvvll de» ne» c» Forschungsergebnissen entgegen
sehe» . Denn i » so »ia » che » vor imd srühgcschich' lichen Fragen
stchl ja unser Oldenburg an bevorzugter Stelle.

To wird unser lOOjähriges Mnscm » siir Naturkunde und
Vorgeschichte in (^ egentvart und Zukunft eine hervorragende
Stellung im Tienste unserer nationalsozialistischen Forschung
einnehmen und seinen Ruf für alle Zeit zu wahren wissen.

Burwarken — Gemeinschaktsarbeiten aus dem Börse
Dieser urvlalldentsche 'Ausdruck läßt sich sclnvcrlich durch ei»

ebeiuo kurzes vochdcutsches Wort ersetzen. Es ist das Werken,
Schaffen des 'Bauern , des Dorfcingelcssenen sür die '.'lllgemcin
beit , siir dae Dorsganze . In seinen Anfänge » dürste daS Bur
tvarken, uin diesen Ausdruck veizuvebalten , in jene Zeit zurück-
geben , als cs außer den Wegen » och Gemeindebesitz gab , die
'.Neeuie oder Ab » ,ende , Sobald dasür Arbeiten ; n verrichten
waren , etwa «braven ossnen , Deiche ausvesscrn , wurden alle die
durch Grundbesitze iin Dorfe Anteil an dem GcmcinveitSbesitz
batten , zu solchen Handdienste » ansgcboten . Aus meiner Kind
beit erinnere ich mich des BurivarkenS noch sebr gnt , und ich
will versuche» , ein Bild davon zu entwerfe » , Ich stütze mich
dabei ans meinen Geburtsort Tristsetve im Kreise Geestemünde.

GS war mitten im schnecrcichcn Winter 1888. Alle Wege,
die uns mit der Anszenwelt verbanden , waren verwebt , so daß
kein Durchlommcn war , lind doch waren wir ans die Nachbar-
dörscr angewicicn . Da muszte ans dem 4 Kilometer entfernten
Hagen der Arzt komineii . um die Kranke» z» vesuchcn. Auch
der Briefträger kam ans Hage » , Aber die beiden konnten ent
weder gar nicht durch den bobe» Schnee oder verspäteten sich so
sebr, daß dieser Zeitverlust nicht zu verantworten war . Mein
Vater , der damals Bauermeisler war , beschloß deshalb , wenig,
stens de» Hauptweg srcischanseln zu lassen . Er schickte den
Nachtwächter , der gleichzeitig Gcmeindediener war , von HauS
zu Haus , um ansagen zu lassen, daß am nächsten Morgen , so¬
bald das Fcncrborn ertöne , jeder mit einer großen Schaufel
zum Hagener Weg komme» müsse. Diese Ansage war nötig,
da man damals nur das Fenerhorn zum Zusammenrusen hatte,
der Gedanke an Jener nicht auskommen sollte und vor allem
jeder sofort wußte , daß er seine Schaufel mitvringen niutzlc.

Am andern Morgen , als gegen valv neun die Dämmerung
z» weichen begann , ries das Horn alle Pflichtigen znm Hagener
Weg . Pflichtig aber war jetzt jedes Haus . To begann die
Arbeit mit der Mannzayl , d . v . der Bauermeister ries die Na-
men aus , um scsiznstelle» , wer noch fehlte . Selbstredend konnte
der Bauer seinen Knecht schicken . AlS Entschuldigung galt nur
Krankheit : doch mußten auch dann , wenn mehrere Männer im
Hause waren , einer erscheinen . Weiler wurde eine Ausnahme
gemacht, wenn die Frau im Wochenbette lag . Tann war der
Mann aus sechs Wochen befreit . Wer ohne Grund schlte , »rußte

Strafe zablen oder zu anderer Zeit arbeiten . Es bandelte sich
eben um Arbeiten siir die Allgemeinheit , der sich niemand ent¬
ziehen konnte . Als Einwohner des Dorfes war er zu dieser
Gemeinschaftsarbeit verpflichtet , diese wollte man , nicht sein
Geld . War es nicht möglich , die Arbeit an einem Tage zu
vollenden , so wurde am nächsten Morgen Fortsetzung gemacht.

Häutig genug waren auch Arbeiten geringeren Umfangs
zu verrichten , vei der eine kleine Anzahl von Leuten genügte.
War der Feuerteich verschlammt und mutzte gereinigt werde » ,
so wurde diese Dienstpflicht angcsagt , doch so zeitig , daß der
Pflichtige sich darauf einrichten konnte, Doch wurde genau
Buch geführt , so daß gegen jede» gerecht verfahren werden
konnte . Bei Wegeausvesserungen , wenn z . B . die schwerbela-
denen Heuwagcn den Landweg allzusehr beschädigte» , mußten
die Bauern auch Gespann stelle» . Darüber gab er ganz genaue
Nichilmie » , die zwar nirgends geschrieben standen , die aber
jeder im Dorfe kannte.

In späteren Jahre » , als der Wohlstand sieb bob, kam man
von dem Burwarken ab . Ei » wichtiges , wirkungsvolles Binde
glied ging dein Torfe verloren . Tic gcmcinschastliche Arbeit
siir das Dorsganze schlang um alle ein Band : niemand erhob
sich Uber den andern , niemand süblte sich zurückgcsetzt, Wohl
aber wurde jedem bei dem Burwarken , auch wenn es nicht aus¬
gesprochen wurde , die Gewißheit und das überzeugende Gefühl,
daß er ei» Glied des Ganze » sei.

Einmal wurde nach dem Weltkriege noch wieder zum Bur¬
warken aufgcrnfen . Das war damals , als es galt , für die
Gefallenen des Dorfes ein Ehrenmal zu errichten . Dar war
eme Arbeit , die in sich eine Ehrenpflicht barg , von der sich nie-
niand durch Geld loskaufcn mochte. Jeder legte selbst die
Hand mit an , den Platz zu schassen, der das Evrcnmal tragen
sollte , die Gruben auszuheven , wo die Eichen gepflanzt werden
sollten . So ist das Gefallenendenkmal des Dorfes zugleich ein
schöner Beweis dafür geworden , daß gemeinsame Arbeit ein
festes Band » m alle Dorfbewohner schlingt.

Die Gegenwart , getragen von dem Bestreben und dem
Willen , die Dorsgemcinschasr wieder fest zu knüpfen , wird auch
das Burwarken wieder zu neuem Lebe» erwecke» , wird alle
Dorfbewohner ausrusen zu solchen Arbeiten , die der Gemein-
schast, der Allgemeinheit dienen . D - St.

Sie Festung Sldenbuea im IS. Jahrhundert'
Die Söhne des Grasen Gerd von Oldenburg sahen sich,

als sie das Erbe gemeinsam anlrale » , durch ihres Vaters
zahlreiche vom Zaune gebrochenen Händel , die dem Olden¬
burger Lande eine Vielzahl von Feinden gebracht und schwer¬
wiegende Nachteile ausgebürdcr hatten , einer überaus schwie¬
rigen Lage gegenüber . An einen Ausgleich , etwa mit Wassen-
gewalt , zu denken, erschien ihnen vorerst aussichtslos . Sie
trachteten das Nächstliegende ins Werk zu richten, das war:
den Schutz des eigenen Hauses auszubauen , um bei evtl , ein¬
tretende » Verwicklungen politischer An wenigstens darin dem
Gegner Trotz bieten zu können . Aber auch das Vorhaben ver¬
schiedener Unlernebmungen — die Unterwerfung Butjadingens,
Rückeroberung von Delmenhorst usw . — veranlasztc die Grasen,
dem sortisikalorischen Ausbau ihrer Landeshauptstadt erhöhte
Aufmerksamkeit zuzuwendcn . Denn sonstige seste Plätze besaß
die Grafschaft Oldenburg damals noch nicht. Tie einzigen
Widerstandsnester , nämlich die Wehrkirchen, waren im Ver¬
lause der Kämpfe , die Gras Gerd geführt hatte , entweder säst
sämtlich entsesligl oder aber stark vernachlässigt worden . Erst
im Lause des 1V. Jahrhunderts ging man daran , außer der
Stadt Oldenburg einige andere Oertlichkcilen zu Stützpunkten
anszubaucn . Aber Oldenburg spielte fortan doch neben den
ziemlich unbedeutende » und erheblich kleineren festen Plätzen,
wie Apen , Ovelgönne und Delmenhorst , unbestreitbar die
Hauptrolle.

Hier aber , in Oldenburg , waren gründliche Verbesserungen
der alten Stadtwehr eine Notwendigkeit . Das veraltete Svstem
von Wehranlagen hinter der Stadtmauer hatte im voraus-
gehendcn 15. Jahrhundert mehrmals seine Mängel deutlich
herausgestcllt . Hatte eine Beschießung der cnggebautcn Stadt
mit glühenden Kugeln dank der schon früher vorsorglich ge¬
troffenen Anordnung der Stadtobrigkcit — die keine weiche
Bedachung mehr duldete — nicht nennenswerte Schäden un¬
gerichtet , so hatte sich doch erwiesen , daß bei dem Fortschritt,
welchen das Geschiitzwesen inzwischen genommen , die alte
Stadtmauer den Ansprüchen der Zukunst nicht mehr voll
gerecht werden möchte. Ter Ersatz der Mauer durch einen
ganz um Schloß und Siedlung hcrumsührenden , bedeutend
höher als diese ausgcworscncn Erdwall , sollte Oldenburg einen
besseren Schutz verleihen und das Gcsahrcnmoment von Brän¬
de» durch Beschießung fast ausmcrzen . Ter Ausbau zeitigte
alsbald seine guten Flüchter 1538 kehrte der Feind vor den
Toren der starkbcwehrtc» Stadt an Hunte und Haaren um
und wagte keinen Angriff auf den doch cmpsindlichstcn Nerv
der Machtstellung der Grafschaft . Wie nun im Lause der Re-
gicrungszen der Grasen Johann IV. , Johann V„ Anton I.
und Johann VII, diese Vervollkommnung der FcstunaSbauten
Oldenburgs vorgcnommen wurde , das ist im folgenden dar-
gcstcllt.

Mail hat seit etwa 1500 nicht einfach die alte Stadtmauer
weggcbroche » >uid an ihre Stelle de» hohen und breiten Wall
gesetzt, sondern diesen vor die Mauer gelegt , so daß ihr Stetn-
wcrk die innere Wallböschnng stützte. Noch 1610 wird ein Teil
dieser alten Ringmauer unweit des Heiligengsisttores erwähnt.
Ebenso ist damals die Rede von der inneren steinernen
Böschung . ES blieben auch die alten Türme erhalten , die nun¬
mehr über den Wall hinausragten . Es waren : zwischen Slau-
und Heiligenpeisttor ( heute Slaultnte ) der „Rote Turm ",
zwischen Heiligengeist - und Haarcntor vor der Mottcnstraße
der „ Smmpse Turm "

, zwischen Haaren - und Everstcntor der
„Haaren Turm ". Der sogen . Stumpfe Turm war um 1845
erbaut worden . Vielleicht war er von vornherein als Tor¬
turm auscrseben , beabsichtigte doch noch 150 Jahre später Gras
Anion Günther an dieser Stelle den Turchbruch eines neuen
Stadttores vor der Mottcnstraße . Ter Turm muß die übrigen
Festungswerke , auch die anderen Türme , sehr überragt haben,
wird er doch ausdrücklich der große und stumpfe (wuchtige,
gewaltige ! Turm genannt.

Ter Erdwall , der fortan die Stadtmauer ersetzen sollte,
und der aus Befehl des Grasen Johann IV. wohl zu Ansang
des 16. Jahrhunderts angelegt worden war lder Chronist
schreib! ihm zu, daß er Wälle und Mauern mehr in die Höhe
gebracht habe :, sollte im Lause der Zeit an seinen Endpunkten
mächtige Bastionen und Rondelle erhalten . Kurze Notizen aus

" Zu dieser Darstellung find Urkunden, Shroniken , alt« Pläne
und die Werke von Professor vr G, Rllthnlng , Geh. Rat De St . Lello
und Professor v- I . Kohl herangezogen worden.

verschiedenen Urkunden und Chroniken geben uns Ausschluß
darüber , wann und unter welchen Umständen diese Teile der
neuen Befestigung , von denen uns sowohl daS dem Wall vor¬
gelagerte Gelände , als auch die Stadttore — falls diese von
Feinden bereits erobert und besetzt waren — unter Gcschütz-
sencr gehalten werden konnten , errichtet worden sind.

Zunächst hat man im Jahre 1400 hinter den Häusern
des inneren Dammes (heute schloßplatz ) ein Bollwerk an¬
gelegt , an dessen Stelle im 17. Jahrhundert noch eine Brust¬
wehr genannt wird . Denn gerade an dieser Stelle klasste um
jene Zeit eine Lücke iin Ring der Besestiaungswcrke . Wieder¬
holt waren Feinde des Grafen oder der Stadt nächtlicherweile
hier (etwa Gegend des heutigen Kasinoplatzesj eingedrungen
und hatten die Gassen Oldenburgs mit Kriegsgctümmel er¬
füllt . Deshalb mußte der innere Tamm , der damals außer¬
halb der eigentlichen Stadt lag und zum Burgbezirk gehörte,
besonders geschützt werden . Das geschah um 1518 , als hier ein
Wall entstand , der die Lücke schloß. Nunmehr ward das alte
Dammtor wertlos und konnte als Wohnung benutzt werden,
während das neue , von zwei starken Rundtürmen flankierte,
weiter hinaus an der Huntebrückc 1518 neu erbaut wurde . So¬
dann hat man im Jahre 1524 mit Hochdruck daran gearbeitet,
den Schutz der Stadt an dieser Stelle zu verstärken . Einige
Anwohner hier , Junker Jost von Fikensolt und der Bürger
Richard Tribbe , haben auf Wunsch des Grafen ihre Gebäude
in der Gegend des gräflichen Haferlandes (heute etwa Ein¬
gang zum Schloßgarten am Damm ! zum Abbruch hergegeben.
Dieser erfolgte und nun entstand hier die mächtige Bastion
«später Eiskellerbastion genannt , die das Elisabeth -Anna -Palais
trägt ) , vor welcher noch im nämlichen Jahre die „Poggen-
harnc "

, der völlig versumpste ehemalige Hauptarm der Haaren
zu einer etwa 25 Meter breiten Grast erweitert und stark ver¬
tieft wurde . Sowohl dein , Everstcntor als auch bei der Mün¬
dung in die Hunte wurde dieser neue Graben mit Stau¬
anlagen versehen . Aus der Bastion selbst wurde ein Maucr-
werk aufgeführt , von dem nicht bekannt ist , welchen besonderen
Zwecken cs gedient hat . Ferner wurde auch im Jabre 1529
beim Everstcntor „hinter Claus Vogts Hause , wo die von
Fikensolt gewohnt haben " der große Zwinger — der einzige
im Bcsestignngswcrk (später überdacht und als Pulvcrturm,
dann als Eiskeller benutzt und nnter dieser Bezeichnung uns
bekannt ! erbaut . Die Bastion ist 1575 zu einem „Berg " um-
gcslallet worden , d . h ., man hat sie noch beträchtlich erhöbt.
Vom inneren Tamm gelangte der Verkehr durch eine Pforte
(später die sogen . Penzenpsorte , nach einem Offizier so benannt!
in die Stadt hinein . Vielleicht ist dieses also innerhalb der
Stadt stehende Tor schon eine Umwandlung des 1410 in Er¬
scheinung tretenden . Korners Bcrchsrede ", eines bergfried-
artigen Turms.

War so im Süden der Stadt viel getan worden , ihr besseren
Schutz zu geben , so blieb man nicht dabei stehen. Von größter
Wichtigkeit war , daß die beiden im Huntcsirom liegenden gräs-
lichcn Wassermühlen , die bis dahin außer der Stadtmauer
gelegen halten , nunmehr in die neuen Befestigungsanlagen mit-
einbezogen wurden . Hier , am Ausgang der Müblcnstraße , wo
sich ein altes Tor befand , ist der neue Wall Uber den Fluß und
wieder zurück gezogen worden (Gegend des Postgebäudes!
Fortan waren beide für die Versorgung der BUrgerschast,
namentlich während einer Belagerung , so wertvollen Mühlen
vor feindlichem Zugriss und eventueller Zerstörung gesichert
Ebenso war eine wickitige, vorsorgliche Maßnahme , daß Gras
Johann . ein großes , gewaltiges HauS "

, das Kornbaus , errie¬
ten ließ , das der Sicherstellung der Bevölkerung mit Getreide
dienen sollte.

Zum Schutze des gräslichen Hauses sind in den ersten
Jahren des 16. Jahrhunderts aus dem äußersten Damm zweiGräben oder Teiche . um dar HauS Oldenburg " neu angelegtworden . Nun erstreckten sich zwar die Burg - oder Schloß,
aebäude nicht so weit heraus , doch scheinen auch diese Grastendem Schutze des Grasenhauses gedient zu haben . Möglicher¬
weise sind es die hundert Jabre später noch erwähnten gräs-
lichen Fischteiche in der Gegend deS sogen . Blauen Hauses vor
der Huntebrück« ( heutige Cäctlienbrücke ! .

Eines erhöhten Schutze» bedurste die Residenz aber auchan ihrer Nordleite . Hier nun geschahen mit die wichtigsten
Veränderungen , die da « Stadtbild nicht unwesentlich umgestal-tetcn . Gras Johann bat kur , vor dem Jahre 1518 den neuen
Wall im Norden deS Festungsgürtels über die Linie der alten
Stadtmauer hinauSverlegcn lassen . Damit war neuer Bau¬

grund für die an Zahl aufstrebende Bürgerschaft besä,,,, , w„
den . Tat ' ächlich scheint es . als sei in der Zeit zwischen der « -

'

Verlegung und der 1526 gcirossencn Neuregelung an din»
Stelle (heutige Wallstraße ) eine ganze Reihe neuer Hau,« » ,
standen . Alsbald sab man den Fehler dieser Matznabme
und so kam e » » n Jabre 1526 zu einer Einigung zwischend.
Grafen und de » Bürgern , wodurch Vier neue Verhältnis,, 7̂
schassen werden konnten . Die Bürger brachten ein
OPser . Um den Walt , der an dieser Stelle — nachdem er
icr hinausgcschoven worden war — zwischen zwei Wasser « ,«,
len Grave » verlies , wieder zurückzunchmen , mußten alle bau,»
die an der Nordsciic der Wallstraße «damals Straße bi,»« ^
Mauer genannt ! siande» und sich an die Stadtmauer a » iebi,n>
restlos abgebrochen werden . Sie sind — es waren insae,»m
40 Gebäude — wieder ausgebaut worden an de » , O « ,,
fortan den Namen . Neue Straße " erhielt . Von dieser ist
dings der größte Teil dann im Jabre 1676 niedergevrann, «,»,
nicht wieder bebaut worden ( beute Wassenplayj , dm
Vorgang deS Häuseravbruchs und der Rückverlegung dg
Walles hier berichte, der Chronist . datsulve iS ock in dem j«,
gescheit".

Gras Anton I . suvr sort , die BesestigungSwcrkc aus, » baue»
Zm Jahre 1548 . hcsst Grave Anthontes vor der t>ig, -„
Geistes Porten »wc Nundel lcggen baten Und de Stadt «01« »
( Stadtgrabcm va » der Haren Porten An . Wente (bis - wo dn
Hilligen Geistes Porte» , van sincr gnaden » ndcrsaten (Zeinn
Gnaden Untertanen ! vormert und vorvctert (verbreiten,
bessert) worden ". Der Gras hat also damals das mach«,»,
Heiligcngeistrondel . das zinncngekrön , und mit Tchicßlch « ,»
versehen war — die unter Gras Anton Günther spät« x«,
vesserungen ersubren —, und östlich vom Haarenror das Haare»
rondel oder Haarcncck errichten fassen . Dabei wurde der 2ladi-
graben aus dieser langen Front ausgcrüumt und aus,«
erheblichere Breite gebracht . Gewiß ist damals der schon n>
tväbnre zweite Graben , zwischen dem und einem ersten Grad»
ehedem vor der Wallstraße der Wall gewesen war , verichwm-
den : daher wurde der Stadtgraben natürlich breiter . 2, «,«,
weife waren diese neuen Rondels aus ihrer Innenscne -e,
mauert und wiesen zwei Etagen auf , wobei dann die unme,
Räume als Kasematten dienten . So stand auch innerhalb dg
Heiligengeisirondels schon um 15A! das sog . „Buchsen bans-,
ein Gebäude , in dem wohl die Gewehre Ausvewabrung sandeic
Das Gebäude ist anscheinend 1645 erneuert worden,
Gewölbe befanden sich unter dem Wall , werden doch — all,,.
dingS ist dies erst für daS beginnende 17. Jahrhundert bo
zeugt — gräfliche Diener und Handwerker , wie Schmied«,
Wagenbauer , Pulveryerslcller usw ., als im Wall wohnend n.
wähnt.

Zum Schutze seiner Residenz , die der Mittelpunkt sein»
Grafschaft und ein Sammelplatz aller Wehrfähigen war, d«
Graf Anion I . aber noch mehr getan . Er untersagte seiim
Untertanen , von dem Bevcrväkenmoor , das einem Adelige,
gehörte , Grundstücke zu erwerbe » , weil er dies Moor — m
natürlicher Schutzwall — zum „Besten dieser Stadt md
Festung " erhallen wollte . Bei diesem Plan blieb der lüul
barrnäckig und drohte jedem , der seiner Anordnung zuwldei
dort Gärten anlegte oder sonst kultivierte , mit cmpsindliche»
Strafen . Uebcrvaupt wachte er auch darüber , daß der beim!
im Stadtrecht von 1845 ausgesprochenen Bestimmung , wonai
niemand der Stadt mit Häusern oder Scheunen näher bluie,
durste als bis zur Haarenmüvle (heute Gastwirtschaft , Zm
Ammerländer ") und zum Siechenhaus (Gegend der . Moria '!,
nicht zuwidergebandclt wurde . Seine Nachfolger haben es da¬
mit nicht so streng genommen.

Anton hat den Festungswerken während seiner langer
Regierungszeit jede Sorgfalt angedeihen lassen . 1560 „Js ein«
grafst gegraven tbo Oldenborcb van dem Stouwe ( Stau ! a>
wente (viS ) tho der Hilligen Geistes Porten ". Damals entlianl
also der Stadtgraben zwischen dem Stautor und der Heiligen-
getstpsorte . „Und des Andern Jars darna <1570! Js de Lai
vorderen und In der vorigen grafst eine Nie Muer gemalt «' .

'

Ter Fuß deS WallcS an dieser Front (beute Staulinie ! ii«
durch ein Steinwerk verstärkt worden . Mit diesen Verbeil !-
rungen war die Stadt nun auch an der Lstseitc wirkungsvolle!
geschützt. 1576, in seinen letzten Regierungsjahren , hat Sn!
Anton dann noch das ZcugbauS erbaut , das dazu beitinml
war , Waffen und Rüstungen der Landeskinder auszunebme.
Der Graf schaffte Geschütze an , sorgte auch dafür , daß jeglite!
Kriegsmaterial in guter Ordnung blieb , und gegen Bezablulii
ließ er Massen an die webrsähigen Landeskinder verteile.
Deren Ausrüstung bestand zu der Zeit in Helm , Gewcbr , 2M
Hellebarde und Schwert , erwähnt werden aber daneben aet
Morgenstern , Panzer usw . Im Zeughaus vorhanden waiei
Geschütze verschiedener Art , meist aber gut transportierdiil
Keine,

In dieser Verfassung befand sich das VerteidigungSweie»
der Stadt , als Graf Johann VII . im Jahre 1579 daS Regime«
antrat . Auch er widmete seine ganze Ausmerkfamkeit der Ver¬
vollständigung der FestungSanlagen rund um seine HauptM
Er ließ u. a . die Mauern hinter Gras Christophs Haus »»
der Mühlenstratze ( heute Neubau des TelegrapbenamicS ) , im
aufziehcn " und an einer wenig geschützten Stelle im Ring dei
bestehenden Werke, nämlich zwilchen Haarentor und Gasldaut
(dieses am Ende der Gastsiraße im Wall sichend , Gegend de!
Blnmenbaus Möhring ) , ein neues Rondel legen lwo bl«m
daS Gebäude der ehemaligen Helene Lange - Schule steht ! . A«1
beim Stautor . das wohl vom Wall bei den Müblcn Kl
geschützt werden konnte , ließ er Verbesserungen anbringe.
Wegen eines außerhalb der Stadt liegenden Hofes , der d«
Befestigung zu nahe war , traf er die Anordnung , daß dieiet
Gebäude im Falle feindlicher Annäherung sogleich niedei-
zulegen sei.

Zu Johanns Zeit war seine Residenz auf allen Zeit»
derart gut durch breite Gräben , Wälle , Bastionen usw . gesiMü
daß er mit Recht sagen konnte : . Vorttzt ist Oldenburg dw
maßen mit Wasser beslossen und verwahret , daß uns , will»
Gott , so leichtlich keiner herein lausen soll . " Daß der Gral i»
aber nicht allein aus die Stärke der Bcsestigungswcrke zu »«-
lassen gedachte, beweisen seine energisch betriebenen Ma«
nabmcn zur geeigneteren Wchrhaftmactning der oldenburaiilte»
Untertanen . Besonders batte er es dabei auf die Malle kei
Bürger seiner Residenz abgesehen . 1592 verfügte er , daß alle
Jahr zweimal „ Webr - und Harnischbeschauung " gehalten web
den sollte . Mit leinen Offizieren dielt der Graf selber vor de«
Schlosse Musterung über die wehrfähige Mannschaft aus 2 «-°>
und angrenzenden Vogteien . Vom Schloß aus zog daS M'
gebot mit fliegenden Fadnc » zum Heiltgengeistrondcl , erbieu
ovrt seine Befehle und verblieb einige Zeit innerbalv der Lalle
>,» Quartier . Den Rat der Stadt erinnerte Graf Iodan»
daran , daß für Reparatur der Wälle stets Sorge zu tragen «w
Im Vergleich vom Jahre 1592 bestimmte er . daß mit der M
bcsserung von Mauern . Brücken , Wällen usw . sosort der »«'
lang zu machen sei . Ein neues Werk sollte erst begonnen ww
de» , wenn das andere sertiggestell « war . Wall und Mauer»
iollten wlderstandssäbiger als bisher gemacht , Gänge «»>
Treppen den Wall hinauf nicht länger gestattet . Fremde soll«"
überbaupt nicht in der Näde der BcsestigungSwcrle geduldb
werden . Niemand sollte , wenn die Tore verschlossen , über « a>
und Graben die Stadt verlassen oder heretnkommen

Graf scheint ferner häufig eine « eine Besatzung»
geworbener Söldner in Oldenburg gehalten zu haben.
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rüllerle baule er mehr ans und schaffte neue Geschütze an.
Webrkraii ervöhte er, indcn, er die veraltete « encidigungS

^
, ie al' schasltc. In Gefahr,eiten , so 1599 Wege» drohende»

'
mische» Einsalles. ordnete er verstärkteBefestigung von Stadt

» nd schloß an und lies, Geschütze aus den Wällen ausfavren.
^ stimmte, daß Brücken außerhalb der Stadt bei Annäherung

de « Feinde» abzubrechen und die Brunnen in der Stad « stän-
big in Ordnung ,u balte» seien.

Tein Nachfolger, Gras Auto» Günther , ha, ein Beträcht
ItcheS zur Mvdernifierung der Werke Oldenburgs getan, aber
v >» Grundlage , u allen Bcrvollkoinnmungen hatten doch die
Grasen im 16 . Jahrhundert eingeleitet.

Die Wesermacsch zur Zeit der Kesormation
' Sin wenig berührte« , aber doch äußerst interessantes Kapitel

unser« Heimatgeschichte ist die Haltung unserer Vorfahren
Lr lest der großen geistigen Umwälzung im 16 . Jahrhundert.
Lo wie wir die Reformation de « Geistes durch Marti » Luther
ns eine Ipe,ilisch deutsche Tat ansehe» , die ein Ausväumen des
tcien deutschen Geistes gegen römische Doktrin darstell,, haben
uw unsere Väter diese Tat gesehen . Leider habe» die gras-
reu Landesherr» das reine Fühlen des Volke « sofort mit

um Geschäft und dem Geiste der selbsiichtigenPolitik verknüpft,
»aß uns ein reichlich verschwommene« Bild beim Studium

u >,er -lest vor Augen steht . Eine « läßt sich aber mit aller Klar-
Pi, erkennen , daß die Bauern und einsachen Handwerker die
»clormation al« etwas Wesensverwandter begrüßten . Sie
k hricn sich dagegen, lateinische Lieder singen , u müssen und
ßumischc Predigten anhören zu sollen . Ja , sie sahen sogar,
tak das Hochdeutsche Martin Luther « ihrem niederdeutschen
»üblen » ich , in dem Maße gerecht werden konnte, wie e « das
ßiaiidcutsch ihrer Mundart vermocht hätte . Und so sind wir
dwi erstaunt, wenn wir lesen , daß ein Pastor in Hammclwar-
p >, die Bibel in zehnjähriger Arbeit aus dem Hochdeutschen
„ Plattdeutscheübertrug.

Um daS Fühlen der Bewohner um die Wende de « 15.

»abrbundcrts in der Wescrmarsch besser verstehen zu können,
» crsen wir einen Blick auf die allgemeine politische Lage des
»a >ves Gras Johann XIV . hatte im Jahre 1514 das Stadland
p Verein mit den Bremern und Braunschweigern endgültig
ncrworsen und erhielt 1523 Butjadtngen von den Braun-
b veigern dazu. Die ehemals freien und stolzen Bauern ge-

I^lcten in immer größere Abhängigkeit von dem Grasen . Ten-
oä, lebte in ihnen ein unbezähmbarer Freiheitsdrang , den sie

Biutserbe von ihren Vätern ererbt hatten . In ihrem
rrc» Gerechtigkeitssinn , der durch ihr hartes sriesisches Recht

itzerit cmpsindlich war , empsanden sie die Mißbräuche in der
irche als doppelt unerträglich und unhaltbar.

Sie konnten es nicht verstehen, daß man mit den für sie
cbeiligten Glauben Geschälte machte . Sie empörten sich offen
aen den überhandnebmenden Ablaßhandel der Kirche , die
rade bei dem Landesherrn ein willige« Ohr fand , der einen
blaß für sein ganzes Land ( !) erwirkt hatte . Demonstrativ
lieben sie den Kirchen fern , um aus diese Weise ihrer Em-
oruiig Ausdruck zu verleiben. Gewiß bat es auch damals
nge gegeben , die sich mit einem Ablatzzettel die ewige Glück-
ligkeit erkaufen zu können glaubten : aber eS waren eben eine
, me Minderheit.

Diese Situation änderte sich mit einem Schlage, al« von
üttenberg der die offene Empörung gegen das römische Un¬

sen gepredigt wurde . Tie Männer und Frauen strömten zu-
mmen mit der Jugend zurück in die Kirchen , aber nicht , um
een aufgestauten Unwillen etwa in lateinischer Sprache AuS-

ruck zu gebe» , sondern ui» deutsche Lob. und Prcisgelänge
,m Herrgott cmporzuscnden. Wo diese Lieder unbekannt
neu — und das waren sie zuerst fast alle — versammelte man

w , u gemeinsamen Uebungsstunden . . Und wenn die Welt
oll TeMel wär, cs mutz uns doch gelingen ! ' so bekannten auch
, Bewohner der Wescrmarschihre kämpferische Haltung . Zu
llcr Glut entfacht wurde die Bewegung , als einige hervor-
gende Köpfe in der Heimat die Führung übernahmen . Sie
e waren dem Heimatbvdcn entwachsen, wus schon an best

icderdeuischcn Namen zu erkennen ist . Im Esenshamm war
2 Edo Boling , in Rodenkirchen Jolrich Stithard , in Olden-

iirg und Siadland Ummo Jlksen , in Hammelwarden Johann
odderßen und in Schwei Renzelmann . Tie Träger dieser
einen waren sämtlich Vorkämpfer eines ihrem Wesen ent-
rcchenden Glaubens, der in der Sprache des Volkes gelehrt
erben sollte.

Während Gras Johann die „Wesermarsch-Resormation"
. . Ruhe ließ , in der Erwägung , keine Märtyrer schaffen zu
vollen , sorgte die Mutter des Grasen dafür , daß der zunächst

Oldenburg predigende Walter Renzelmann nach Schwei
asvcrsctzr wurde, da er deutsch predigte und die Choräle
der Mundart des Volkes anstimmen Uetz. In Schwei küm-

erte man sich dann nicht Weiler um ihn. Ter im Stadland
cborene Ummo Jlksen hatte zehn Semester in Wittenberg
! Luthers Füßen gesessen und kehrte begeistert nach Olden-
uig zurück.

Er wußte in seiner schlichten Art da« Volk zu begeistern
nd mitzureißcn . So ist cs wenig verwunderlich, baß er unter
cm Nachfolger Johanns im Jahre 1529 eine Anstellung an
er Lambertikirche erhielt. In dieser Namenireih « darf aber
um Abschluß der schon erwähnte Pastor von Hammelwarden
icht schien. Johann Hoddertzens plattdeutsch« Bibelübersetzung

etzie den Doktor Bugenhagen erst in Stand , in Lübeck die
iiederdeutsche Bibel Herausgeber« zu können.

Tic Steilung des Fürstenhauses hatte sich inzwischen ge-
ndcrt , denn der Nachfolger Johanns , Gras Anton I., Halle
us politische» Gründen die Reformation allgemein durch-
csiibrt. Wir müssen sagen, sehr zum Schaden der Volks-
cwcgung. Tenn ihn konnte es wenig interessieren, in welcher
wrni der Glaube nun im Lande seinen Einzug hielt . Wichtig
' ar ihm nur die möglichst rasch « Einziehung der bis dahin
ircheiigiiter gewesenen Ländereien und Besitzungen. Er legte

us den eingezogenenLändereien Vorwerke an , die bald zu einer
rgiebigen Quelle für den Staatssäckel wurden . Das Gras
nton weit über das , was man allgemein unter der Ent-

iguung verstand, hinausging , zeigt folgende Uebersichl : Es
» rden eingezogen : In Blexen 3 Likareicn, alles Gold und
ilbcr , namentlich 4 Kelche , 2 silberne Monstranzen, 3 mit
old beschlagene Schüsseln , ferner das Blei vom Kirchcndach,
Glocken, die Orgelpfeifen, 1000 böhmische Latten , 5 Balken,

313 Tachstcine , 207 Donnen Kalk , so daß von der Kirche nichts
brig blieb als ein Teil der Grundmauern ; ferner an Land
cn ganzen Blexer Sand und dazu noch die Fähre über die
Leser. Zu Atens hat er alles genommen. Einige Kirchen

wurden zu Kornhäuscrn gemacht , andere niedergerissen. Er
brmichic die Steine später zum Fcstungsbau , vor allem in
Delmenhorst und Ovelgönne.

Dieses eigensüchtige Vorgehen des Grasen, das jeglichen
religiösen Motiven bar ist , ist der Grund dafür , daß die Re-
sormationsbeweaung in unserer Heimat einen zweispaltigen
Zug hat : Die Resormation von unten entsprang einem tiesen
Bcdürsnis und versprach, aus das geistige Leden besreicnd

und befruchtend zu wirten : die Reformation von oben jedoch
»» btt die augenblickliche Schwäche der römische » Kirche sür
ihre eigenen poliischen Ziele aus , überwucherte gleichzeitig die
reine Bewegung des Volkes und nadiii ihm damit den Glauben
an die unbedingte Richtigkeit seines Woilcns. So trat bald
eine merkliche Ernüchterung in der Volksstimmung ein. Die
erst so leidenschaftlich sür die neue Lehre Partei genommen

hatten , vor allem die Pastoren der Wescrmarsch, mußten es
erleben, daß die Kirchen verödcie» . Ja , durch die Wegnahme
der Kirchengüler wurden die Pastoren gezwungen, wie jeder
einfache Bauer den, Boden seinen Lebensunterhalt abzurtngen.
Biele verlieben daraushin ihr« Wirkungsstätte, so datz viele Ge¬
meinden ohne Pastoren waren.

Einen wetteren Nachteil sür die Bevölkerung brachte die
behördliche Reformation fn der Folge . Früher hatte die Kirche
in beschränktem Matze Unterricht erteilt . Mit der Einziehung
siel auch der Unterricht weg, so daß in ganz Oldenburg keine
Schule mehr bestand.

So war die Reformation formal durckaeführt worden,
doch die geistige Bewegung , die von Sladland und Bur-
jadingcn mit den Pastoren an der Spitze ausging , war ver¬
wässert und ihrer Schwungkraft beraubt worden . Die Sehn¬
sucht der sreien Friesen wurde nicht voll erfüllt . Sie warteten
aus einen neuen Führer ihres Blutes . L . Ist.

Vidde und Gerold
Ein Heldenepos aus

Der freie Friescnstamm in unserer Heimat hat in früherer
Zeit einen Jahrhunderte lange» Kamps sür seine Freiheit und
Unabhängigkeit geführt. Aus diese » Kämpfen ragen zwei hel¬
dische Gestalten hervor, die mutig » nd stolz ihr alles setzten
an die Ehre des Landes , und die nach dem Scheitern ihres
Besrciungsversuchcs genau so mutig und stolz in den Tod
gingen : Didde und Gerold . Noch heute steht die Jugend er¬
schauernd und mit Verehrung vor dem großen Gemälde in
Sürwürden , das die Slerbcszenc dieser beiden Volkshelden
in Bremen darstcllt, wo der jüngere Gerold den abgeschlagenen
bleichen Kops seines Bruders Tidde in den Händen hält und
die entfärbten Lippen küßt . Das Bauerngeschlechtder Lübben,
aus dem die beiden Bekenner stammen, bat das Gemälde und
die Erinnerung an beide treu in Ehre» gehalten. Erst vor
kurzem hörten wir eine Skizze über jene Begebenheit über
den Rundfunk, als die Juiigmädcl sich Geschehnisse aus der
Vergangenheit der Wescrmarsch erzählten. Wie iics die Er¬
innerung an Tidde und Gerold aber selbst in das Bewußtsein
der allen Bauerngeschlcchiereingedrunaen ist, lätzl sich erkennen
an der Datsache , datz die beiden Gestalten mit einem liebe¬
vollen Sageiistoss umgeben worden sind , der die Verehrung der
Geschlechter zum Ausdruck bringt.

Wir Menschen von heule wollen uns an dieser Geschichte
aufrichten, in der Erkenntnis , datz die Wurzeln unserer Kraft
nicht in einem un « fremden Palästina liegen, sondern datz sie
verankert sind in unserem Heimatboben und in den Großtaten
der Geschlechter vor uns.

Es war zu Beginn des 15 . Jahrhunderts . Die Bremer
hatten nach wechselvollem Kampfe die Bauern ButjadingenS
unterworfen und begannen im Jahre 14W zur Festigung ihrer
Macht bei Atens eine Zwingburg zu errichten. Sie nannten
diese Burg die „Friedeburg '

, venu von da aus wollten sie die
Weser überwachen und ihren Handel sichern . Tic Friesen da¬
gegen gaben ihr den Namen „Tat Schläl' (Schloß) , weil «S
ein verschlossenes Gefängnis entbleit, in das die Anführer
unter ihnen htneingeworsen wurden.

Die Erbauung der Zwingburg war sür die sreien Bauern-
aeschlechter etwa- Unerträgliches. Nach altem , friesischem Ge¬
setz war überhaupt niemand berechtigt, ein steinernes Haus
-u bauen. Die Anmaßung der Feinde empörte daher aufs
äußerste und brachte das freiheiiliebende Blut der Bauern in
furchtbare Gärung . Man hätte ihnen Steuern auserlesen
können; sie hätten , sich der Macht beugend, gefügt: aber Ehre
und Freiheit durch die ständige Bedrückung im eigenen Land
befleckt zu sehen .ertrug kein Friesenblut . Der erste Versuch
des ^ ^ - -- " '- -
mit
stören, schlug
und verwiesen den Häuptling des Landes. Sein
durfte noch froh sein, daß seine beiden Söhne Didde und
Gerold auf dem Erbhof verbleiben konnten. Mit eiserner
Strengt hielten die Bremer das Volk zehn Jahre lang nieder.
Dabei konnte eS ihnen nicht entgehe» , daß es unter der schein¬
bar ruhigen Oberfläche gärte und schwelte.

Die durch die Verbannung des Vaters tief verwundeten

unserer Wesermaesck
Spitze von zweimal 21 Mann Friese» und Sachsen. Unbemerkt
erreichen sie die Wälle, legen die Lettern an , und schon über¬
steigen einige die Ringmauern — da wird in der Burg Alarm
geschlagen.

Der bremische Hauptmann Balleer erfaßt die Gefährlichkeit
der Lage und versucht einen planmäßigen Widerstand zu
organisieren. Aber schon im nächsten Augenblick ist er erschossen.
Die Bremer werden kopflos, sie laufen planlos hin uno her.
Dennoch gelingt es der kleinen Zahl der vorstürmenden An¬
greifer nicht , das Moment der Ueoerraschuna voll auszunutzen.
Als die Bremer sehen , mit was sür einer kleinen Schar sie es
zu tun haben, geben sie ihrerseits zum Angriff über . Tie An¬
greifer müssen etwas zurück und suchen gegen die Wurfgeschosse
in einer Wassenhöhle Deckung . Didde und Gerold sehen bas
Nutzlos« der wetteren Beinübungen ein und raten zum Rück¬
zug ; aber die anderen werfen ilmen Fcigbeit vor , so daß sie
sich stumm noch einmal an die Spitze stellen und den Angriff
voriragcn . Sie erreichen de» Burghof . Hin und her wogt der
Kampf. Da wird er durch das Eingreifen der berbeigecilien
bremischenBesatzungvon Landwübrden entschieden , die den An¬
greifern in den Rücken fallen. Eine kleine Zabl der Friesen
lebt noch , jetzt müssen sie sich gefangen geben. Sie werden nach
Bremen gebracht und zum Tode verurteilt . Nur die noch leben¬
den Sachsen kamen, da sie keinen Eid des Gehorsams geleistet
hatten , gegen ein Lösegeld wieder frei, Tidde und Gerold wur¬
den zum Tode mit dem Schwerte verurteilt . Der Haß der
Bremer ließ die Leichen späterhin » och aus- Rad flechten und
dt« Köpfe darüber aufftecken . Trotz dieses Blutgerichrs kamen
die Butjadinaer nicht zur Ruhe , im Gegenteil, die Schändung
der Leichen ihrer Führer vermehrte ibren Groll und Haß. In
ihrem Bewußtsein lebten die beiden Edlen als mahnende Vor¬
bilder, deren Herz so leidenschaftlich für tbre Heimat ge¬
schlagen hatte , daß sie dafür in den Tod gingen.

Später erzählten sie sich von tbrem Tode, daß beide voll
Würde und Ruhe , stolz in Blick und Haltung , zur Richtstätte
geschritten seien . Ehe datz das Haupt des älteren Bruders fiel,
umarmten sich noch einmal beide. Als Gerold darauf das Blut¬
gerüst bestieg und das blutige Haupt seines Bruders dort lie¬
gen sah, hob er es auf und küßte es . Die Umstehenden waren
tiefergriffen ; der Rat schenkte dem Jüngling ohne weiteres daS
Leden, wenn ^ r versprechen wolle, rn Bremen zu bleiben und

es Häuptlings Didde Lübben von Rodenkirchenin Verbindung
rit dem Grafen Johann von Oldenburg , die Burg zu zer-

sebl. Die Bremer nahmen den Grasen aesangen
Geschlecht

kein . Die Erstürmung der Friedevurg sollte das Signal bilden
zur allgemeinen Erhebung von der Hunie bis zur Jade und
Nordsee. Alle Friesen hatten den feierlichen Eid abgelegt:
Lewer dod as Sklaw ! Sobald die Friedeburg gefallen war,
sollten die Feuerstgnale im ganzen Land aufslammen und alle
zu den Waffen rufen.

So kam die für den Sturm bestimmte Nacht vom 4. zum
5. Oktober 1418 heran . Didde und Gerold standen an der

«in Bremer Weib zur Frau zu nehmen. Stolz reckte der Frei¬
heitskämpfer sich aus und sprach ruhig und bestimmt: „Ich will
Eure Schusters- und Pelzerstöchter nicht : denn ich bin nicht
Eures Herkommens, sondern ein edler, freier Friese. Wollt
Ihr aber ein Lösegeld von mir , so bin ich bereit, eine Kanne
voll Gulden zu geben. ' Biele von den Umstehenden, in denen
daS gleich stolze Blut floß, waren noch mebr begeistert sür den
Jüngling , andere waren erbittert . Ta trat der greise Ratsherr
Arcnd Balleer vor und rief warnend aus : „Meint ihr denn,
daß der jung« Friese uns jemals diesen blutigen Bruderkuß
vergessen wird ? ' Diese zu vollem Recht bestehende Warnung
gab den Ausschlag. Bald rollte auch Gerolds Kopf in den Sand.

Wir wissen nicht, ob die Sterbeszene tatsächlich so gewesen
ist, aber die Datsache , daß sie in dieser Form in das Bewußt¬
sein des Bolkes in der Wesermarscheinacgangen ist , zeigt »ns,
daß diese Haltung ihrer Helden zutiefst di « eigene darstcllt.
Denn man umwebt Gestatten nur dann so liebevoll, wenn man
sich selbst zu ihnen bekennt und gegebenenfalls bereit wäre , tn
der Stunde der Gefahr sür die Freiheit und Ehre seiner Hei¬
mat und seines Volkstums wie diese beiden Freiheitskämpfer
einzusetzen. Und wenn wir sehen , wie die Jugend diese Ge¬
schichte mit Begeisterung in den Schulen in sich ausnimmt, weil
auch sie sich zu der Haltung der Helden ihrer Vorfahren be¬
kennen, dann find wir berechtigt , von dem Helden̂ oS ^der
Wesermarsch zu sprechen. Th-

Der Weserzoll
Wir verfolge« seine zweihundert !ährige Geschichte

Wenn wir beute den Blick in eine Karle der Zollbehörde
werfen, in der die Zollämter genau verzeichnetsind , sehe» wir,
daß ganz Deutschland von einem engmaschigen Nev solcher Sta¬
tionen überzogen ist . Die zentrale Bcfeblsgewalt liegt beim
Reich . Wir wissen , daß diese Regelung noch nicht alt ist . Der
energisch « Schrittmacher für die wirtschaftliche Einigung dcS in
Länder und Ländchen zerrissenen Deutschlands deS 19 . Jahr¬
hunderts war Preußen , das den deutschen Zollverein gründete,
der tn Wahrheit bahnbrechende Vorarbeit sür die politische
Einigung unter Bismarck leistete . Jedes Land hatte seine
eigene Zollgeschichie . In der Geschichte dcS Oldenburger Lau-
des nimmt der Wcserzoll eine selbständige, weil äußerst wich¬
tige Stellung ein. Die Anfänge gehen zurück bis zum Beginn
beS 17 . Jahrhunderts . Ter damalige Gras Anton Günther
batte dem Kaiser Rudolph ll . ein Tarlebcn von 50 000 Talern
gegeben. Dafür zeigte sich der Kaiser erkenntlichund gab ihm
das Recht , auf der Weser eine» Zoll zu erheben. Der Gras
batte seinen Antrag damit begründet, daß er für die von den
Wtntersluten zerrissenen Teiche Unsummen babe ausgeben
müssen und zudem noch Lenchttllrme, Baken und Tonnen aus
der Weser unterhalten müsse.

Trotz deS heftigen Widerspruchs der freien Hansestadt
Bremen , die daraus hinwies , daß bereits 38 Zölle vorhanden
seien , begann Anton Günther tn der Osterwoche 1624 mit der
Erhebung de« Zoll« . Die passierenden Schisse mutzten zunächst
in Harrten und bann tn Elsfleth den Zoll nach Maßgabe des

vom Reichstag genehmigten Tarifs entrichten. Der Wcserzoll
wurde in der Folge die ergiebigste Einnahmequelle der ver¬
einigten Grafschaften und erlangte damit für die Grasen eine
ausschlaggebende Bedeutung.

Die Erhebung aller Zölle erfolgte damals noch nicht wie
heute von Beamten des Staates , sondern von Privatpersonen,
di« dafür eine Vergütung von 2 Prozent erhielten. Lange
Jahre hindurch konnten die Grasen dies Svstem trotz der stän¬
digen Proteste Bremens ausrecht erhalten . Allein gegen Ende
des 18 . Jahrhunderts wurde der Truck der Gegner größer und
gefährlich, da nunmehr auch die Franzosen aus Beseitigung des
den Handel lähmenden WeserzollSdrängten.

Wie unangenehm das aber dem dainaltgen Herzog Peter
Friedrich Ludwig sein mußte, zeigt uns die Tatsache, daß die
Staatskasse im Durchschnitt 120 879 Taler auS dem Wcserzoll
bezog. Diese Einnahmen steigerten sich noch z» Beginn de » 19.
Jahrhunderts infolge der kriegerischen Verwicklungen, wodurch
die Bedürfnisse gesteigert und die Handelsbeziehungen vermcbrt
wurden . Auf dem Reichsdeputationshauptlchlub im Jadrc
1803 wurden dem Herzog als Entschädigung für den Weserzoll
das Bistum Münsterland und die Acmtcr Vechta , Wtldes-
hausen, Cloppenburg und FrieSovWe «»geboten. Es gelang
ihm jedoch , diese Gebiete seinem Lande ein, »verleiben, obne
mit der Erhebung des Zolls auszubören. Sine Einbuße erlitt
der Herzog allerdings durch die Vergrößerung Preußens , daS
OstfrieSland im Westen und Danzig im Osten als Handels-

krroludOolMutz nimmt
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Vlapc in die - and dekam . Ankerdcm waren die Nnierianen
des Hauses Brandenburg vom Zoll befreit . Ter Verlust betrug
infolge dieser lliusiaude jährlich etwa Alüllü Taler . Tcnnoch
diirseu wir diese Zeit als die Glanzzeit des Weserzous anschc » .
Lwon weuiae Jahre später lrai ei » kaiaslropvaler Rückgang
ei » , als nämlich England iiu Kamps acacu Napoleon die ganze
deutsche Küste blockierte . Napoleon parierlc prouipl mit der
selben Waffe : er vcrdauate die soac » . Fcstlandssperrc als ivirt
schasiliwes Trnckmitlcl aeae » England . Zur slrciigcn Durch
fübrnng seines Planes ivar il»n der oldenburgische Herzog im
Wege , der seine Arbeit , wo er nur konnte , im Geheime » salw
Nene , Rücksichtslos »riss Napoleon jetzt in seine Hobeitsrechtc
ein . Um den üverhandnevinendcn Lclunuggel zu wessen , crrich
»etc er eine Zollinie von Holland vis Bremen . Zoilwacvc»
rückte » an der Weser und der ganzen Küste ein . In Butjadin-
aen wurden Batterie » errichtet , die ovnc Erlaubnis passierende
schisse ovne iveiiercs veschossen. solche Batterien standen vci
Eckivardcn , Feddcrivarden , Waddens , Bleren und aus den
Overahnsche » Helder » . Tic sranzösischen Tnancn waren leicht
zu vesiechen , und so vliivte erst recht ein rcaer Lchmnggelbctricb
aus . Tic Ltraiinabnabnieil wurde » unaevcner vcrschiirsl , ovne
scdoch zu ncnnensiverte » Erfolgen z» süvren . Bo » dieser . seit
können wir eine Lchmuggeltäiigleil an der Weser verwachten,
die vis üvcr die Mute des l !>. Jahrhunderts vinausreichte.

« Wer an der Küste einen Kahn oder ein gröberes Boot
vesasz, gi »a heimlich z» den Kauslcutcn und vcgUicrtcn Land-
wirten und navm Bestellungen ans enalischc Waren eniacaen.
Tann suvr er in dunkler Nacht vinanS aus Tee und kaufte von
den cnalischcn Schissen , die in der Anssenwcscr vor Anker laae » .
die vcsteliten Waren für wenia Geld . In der nächsten Nacht
kam er zurück . Leine Hclser laae » an einer veravrcdctcn Stelle
in der Näve einer Lchlcnge , an der aclandct werden konnte,
versteckt und achteten daraus , wo sich die Touanen aufvieltcn.
Plötzlich vören sie von der Weier der das vcravrcdcic Zeichen:
„ Kiwitt , Kiwitt !" Zwei Touanen waren avcr vor einer Stunde
aus dem Teich vorübcrgcgangen und konnten jede » Augenblick
zurückkomnien . Taver antworteten sic nicht . Und ricvtia , vald
kamen sic und setzten ihren Gang in entaeacnaesctztcr Richtung
fort . Als sic endlich weit genug sind , lassen die Versteckten den

Schrei eines Regenpfeifers ertönen : . Olli », Güt !" und vorsichtig
kommt das Boot heran . Nasc» werden die -Lacke und Batten
üver den Teich in ei » Versteck gcvracht und dann in der » ach
sie » dunklen Nach » de» Bestellern unter das ,Zensier gesetzt.
Manchmal soll man sogar Wagen voll Lchinngglerwaren durch
die Dörfer gesaoren Naven . Tie ,trauen machten sich dann
heimlich heran , schnitten Lacke aus und lieben sich die Waren
in die Lchür ; cn lausen . "

Man hatte vci solchen . Tun auch keinerlei moralische Be¬
denken , da der Zoll von einem Unterdrücker anferlcgt worden
ivar , im Gegenteil , man freute sich , den Korsen ans diese Weise
schädigen zu können und fasste de» Lctnnnggel im üvrigc » als
ein notwendiges Uevel auf . Tic französischen Touanen wur¬
den von der Bevölkerung mit Hab und Verachtung behandelt.
Tavvn zeugt folgende Begcvenlicil : . Tat wcer io man ' n
Tonan : » Tonan is n Beest ! " sagte kaltvllitig ein Lclnnugglcr,
als er lvcae » Ermordung eines ZollwachterS zur Rede gestellt
wurde . . Wenn r nochn ornlichcn Kerl ivascn wecr : aivcr son
Touan !" jammerle die Mutter , als ihre Tochter sich mit einem
Toua » vcrlovt vane ." Nus diesen Aussprüchen spricht der
Liol ; aus die eigene Art.

Nachdem im Iabre 1213 die Franzosen vertrieben waren
und der Herzog Peter Friedrich Ludwig die Negierung wieder
angeireten hatte , wurde das vor der französischen Besetzung
bestehende Zollshstem wieder cingcsüvrr . In der Folge konnte
man sich aber den berechtigte » Forderungen der freien Hanse¬
stadt » ich » mehr verschliefst » , in denen immer wieder stürmisch
die Beseitigung des Weserzolls verlangt wurde . Im Iabrc
1829 ist er gesallen . Lo sehr er für die TIdcnvurger Grasen
von Vorteil gewesen is», so sehr bat er aber , aufs Ganze gesehen,
dem Handel auf der Weier geschadet . Lo lange er » och in
oldcnvurgischcn Händen war . diente er in bescheidenem Maße
doch wenigsiens dem Lande selbst : in den Händen der Fremden
avcr wurde er dienstbar gemach « einer imperialistischen Er-
ovcrerpolitik . Nachdem er gefallen war , setzte in unserem
Unterwcsergcvict eine zollpolitisch ganz anders geartete Ent¬
wicklung ein , die beding ! wird durch die cinsetzcnde » Einignngs-
bcslrebungen . H . Th.

Sturmslut mit Vuhnenschäden aus Wangerooge
Wie man die Insel vor Einbrüchen der Nordseewogen schützt

ES waren auf Wangerooge ereignisreiche , aufregende Tage,
wenn bei Mondwechsel die gewöhnliche Flur sich zur Ltnrnislut
ausdcvnte und de» Nordsirand bis zum Laussieg glattscgte.
Tann victz es : Nette jeder , was er kann ! In wirrem Turch-
cinandcr slanden dann die von den Ltrandwärtern geretteten
Körbe und Zelte bochovcn in Lichcrbcit . Jeder Kurgast batte
dann seine liebe Not , seine Havscligkciten wieder bcizusamme » -
zilsuchen . Lolche Tage gehören immer zu den abwechselungs-
rcichsien und vemcrkcnswcrtcslcn für Insulaner und Kurgäste.
Jeder Gast will und mnb sie einmal erlebt haben . Tiefe
Lturmsluten haben aber auch leicht noch andere Folgen . Man
erkennt hier die nagende , saugende Wirkung der Wogen , die
sie aus die Licherlicitsanlagen zur Erhaltung des Nordsirandcs
ansübc » . Es sind dies

die Buhnen,
die wie lange Faugarme ins Meer hinausreichen , um die
Wellen abziiscuwachen , so das ; sic gebrochen an den Ltrand
rollen . Auf diese Weise wird die Gewalt der Braudung be¬
deutend verringert , und so sind die Llrandanlagen , Tüncn
und 'Pflanzungen weniger den Wellen ausgesctzt.

Wie diese Bulinen aussehe » , Weib jeder , der aus Wanger¬
ooge ivar . Es sind breite Lieindamme , die an den Leiten von
Buschwerk vor dem Untcrwüblen des Wassers geschützt sind.
Ter 2 vis 3 Meter breite eigentliche Ltcindamm isi aus Pflaster¬
steinen oder Basaltblöckcn angelegt , die zu veilen Leiten durch
Buvncnpsahle gehalten werden . Taran schließen sich , ebenfalls
von Pfählen und Tralitzäunen gesichert , die Packungen von
Buschwerk oder Lchlcngcn . Tiefe groben Reisigbündel sehen
wir zu bestimmten Zeilen am Llau verladen werden , nachdem
sie ans dem Unterholz unserer Wälder und Knicks aus-
geschlagen sind . Unser Bild zeigt mehrere Waggons mit solchem
Buschwerk , das auch » ach Wangerooge verladen werden soll.

Lclion vor rund LU Jahren wurden die ersten Buhnen auf
Wangerooge angelegt . Tie Oldenburger Regierung im Verein
mit der Marine lieb im Jahre 1874 diese ersten Strandlchuy-
werkc bauen . Bis zum Jahre 1927 dauerten diese kostspieligen
Anlagen , die sich in Abständen aus den ganzen Nordsirand
verteilen . Tas ins Meer reichende Ende , der Buhnenkopf , ver¬
langt naturgcmäb einen besonderen Halt mit vielfacher Sicbc-
rnng . Manchmal bleiben die Bulinen auch ganz vom Triebsand
bedeckt, so dab die mittlere Ltcinpackung nicht mehr sichtbar ist.
Tann können sic allmählich vollständig versacken , so dab sie
ihren Zweck nicht mehr erfüllen.

Bei Lturinslntcn sind diese Ltrandschutzanlagen besonders
gefährdet . Jas » jedesmal kommt es vor , dab die Ttrömung die
seitlichen Buschpackungcn losspült , so dab auch das Lteinpslaster
gefährdet ist. Als erstes Zeichen dieses Wassereinbruches wird

gewöhnlich ein Haltcsahl , an dem die Trübte zur Befestigung
des Buschwerkes mit Zinkkranipcn gehalten werden , im Lande
gelockert und ausgcrissen . Ist erst ein Loch vorhanden , dann
folgen bald andere . Unsere grobe Abbildung zeigt einen Ein
brnch des Wassers bei einer Lturmslut im August d . I . Aus
5 bis L Meter ist das ganze Buschwerk schon losgerissen und
sortgeschwcmiii ». Während der steigenden und fallenden Flut
lab » sich nichts daran machen . Aber sobald es Ebbe wird , beißt
es für die Lirandwächter : Auspasscn und daS anfgerisscne Loch
wieder zuslopsen . Tas ist jedoch » ich » so einfach , wie nian
denkt . Es kommt zunächst daraus a » , die ganze Einvrnchst . llc
so weit auszuscvachicn und vom Lande frcizuinachen , daß die
neuen Buschwcrkpackungen in vorschriftsmäßiger Lage , i » rich¬
tiger Höbe zur Lieinlagc , wieder festgemacht werden . Tiefen
Augenblick gibt unser großes Bild . Ist die Ausschachtung be¬
endet , dann werden die Lträuchcr eingelegt . Besonders schwie¬
rig erscheint jetzt die Befestigung des Ltrauctiwcrkes , denn die
Haltepsävlc sind auch wcggespült . Um diese Pfähle oder Pflöcke
in genügende Tiefe zu bringen , bedienen sich die Ltrandwärtcr
des Pump und Langversalirens . Tic mit Löchern versehene
vovlc Eisenstange als Ende eines LcvlaucheS einer Truck
pumpe wird dort in de» Landbode » gesteckt, wo der Psahl
sitzen soll . Tnicli Pumpen spült das aus der Eisenstange
quellende Wasser in den Landboden eine Vertiefung , die durch
Nachstoben der Llangc iimner weiter in den Grund geht . Nun
ist es ein leichtes , den Holzpfadl in die ausgespritzte Vertiefung
cinzustobcn . Nur Io laßt sich mit Leichtigkeit ein Pfahl tief in
den feuchten Landvoden des Meeres cinschlagcn . Lind ge¬
nügend Pfähle oder Pflöcke cingcsclilagcn , dann wird durch
Trabtzügc das Buschwerk nieder und festgehalten . An den
Pfählen schlägt man den Travt mit Travtkrampcn aus Zink
scsi. Tiefen Augenblick , wie die Ltrandarvciicr die Längsdräbte
anzicben und durch Krampen sichern , zeigt eines unserer Bilder.
Bei diesen Ltrand - und Bnhnenarbeiten ist höchste Eile ge¬
boten , denn allzu schnell kann das Wasser wieder auslaufen und
alle Arbeit umsonst machen . ES hängt auch von der Lage der
beschädigten Licllc der Bubne ab , je nachdem , ob sie weit in
Lee oder mehr zum Ltrandc dinlicgt . Um sicherzugehcn , ist
eine Laugpuinpe zum Einsetzen losgespültcr oder abgebrochener
Pfühle immer bereit . Gefährlich sind ja auch die Folgen eines
Bruches oder einer Lockerung der Pfähle , die die Badcplätzc
abgrenzcn . Auch vier beißt cs , sofort einzugrcifcn , ehe sich der
L » adcn » och vergrößert und die Wiederberstcllungsarbcitcn
erschwert werden . Bei solchen Ltrandbcsestigungcn und -siche-
rungcn können wegen des zersetzenden Lalzwasscrs nur ver¬
zinkte Meiallteile und Trübte verwendet werden.

Noch andere Kräfte greisen diese Anlagen an . Es sind eine
Muschclart , auch Bohrwur >n genannt , und ein kleiner Krebs,

die Bobrassel. Erstercr bohrt kalkige Züge i„ dar
wahrend die Bohrasscl das Hol , von aubeu annaa,
Erfahrung bat gezeigt , dab teergetränkte Pfahle aus Bu-
nicht angcgriiscn werden . Um sich a » , jeden Fall , u
sind bei mehreren Buhnen aus Wangerooge als Buhnrnin^
lnichl Busctiwerkpfählej die Lchienen einer Jeldeisemiabn

i

Tas Buschwerk wird an der Buhne mit Zinkdrah , bcsesitz

wandt . Sie haben st» wider Erwgrtcn gut gehalten . In
Linkdraht aus dem Strauchwerk mutz alle 3 Jahre naqgcscl»
werden.

Wie der Ovcrmarinebaurat Or. d . e . W . Krügei»
Wilhelmshaven in seinem Aussatz „ Tie heutige Insel Leng«,
ooge , ein Ergebnis des Leebaues "

, avgedructt im Buche .L>» ,
gerooge , wie es wurde , war und ist"

, Verlag Leuwcr , Brmg,
mitteilt , gehören die Granitsindlinge der Buhnen im So»
der Insel einst zur Festung Ltade , während die Werksteinew!
Granit von dem laut Versailler Tiktat zerstörten Hclgelmle!
Kriegsbafen stammen . Tic cingemauerten Bctonvlöctc nne
zusammengesetzt , daß das Mecrwasser ihnen nichts and »» !
kann . Wer einmal im Herbst aus Wangerooge , dieser gestund» !
slen Insel der Nordsee , eine Sturmflut mir dem bekam «!
Nordweststurm erlebte , wer die Wellen sogar schon vis an iv ,
Ltrandmaucr schlagen sah , kann sich vorstellen , was i» .

-c- t _ L.

Buschwerk Ladungen am Ltau zu Oldenburg

Bubnen als Sicherung des Strandes und damit der M
auszubaltc » haben . Tic Ltrandmaucrn sind ja schließlich !« ,
letzte Bollwerk , die letzte Verteidigung der Tüncn gegen dc>»
wütenden „ Blanken Hans "

. Im Westen Wangerooges da> >
Insel bekanntlich am meisten auszubaltcn . Tabcr dal d» '
Reich zur «Sicherung des dortigen Ltrandcs auch aller
gewandt und mit einer besonderen Kunstsertigkeit die
rungcn so vorgcnoinmcn und ausgcvaul , daß die Wellen mig
lichst eine Stellen des Widerstandes antresscn , sondern gU»
an - und avprallcn . Tenn wenn erst der geringste Schaden, kU
kleinste Loch gerissen ist, folgen bald gröbere BcicliadigunM
Unsere Bilder mögen eine Vorstellung davon geben , wie iE
siiltig die Strandwache daraus bedacht ist, jedem Eingriü ^
Fluten sofort entgegen, » treten . NübereS über die Lib
vcscstigungen aus Wangerooge gibt das oben erwähnte Buch «
Verlag von Leuwer (Bremen ) .

,- !c >

^ i

Di « Sturmflut hat ein großes Loch in die Buhne gerissen!
Dir fertigen Buschpackungen an der

I
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Paradies der kleinen Fohlen
Von Paul Eipper

^ ori, wo der Untcrlaus vor Elbe immer breiter wird,
rmestlich vo » Hamburg , licgl das Kcbdinger Land . Auf

„en sruchlbare» , weile» Marschenwiesen grasen viele
erde.

Lieh dort das staksige Fuchssüllen ! Es hat ei » noch
^

'
schmales Körperchen, kann unmöglich schon Herr sein

er die viel ; u langen , diinnen Beine . Dennoch musi es
vlich einen Lustsprung inachen! Kauni gelandet , bleibt

r Noblen wie angcwnrzeli sieden , verdreht sein kantiges
pschen rückwärts, spielt init den spitzen Ohren , und weil
» der Ostwind im Schweis der Linie ; aust, die langen
linenbaare gegen den Hals des Fohlens wehe» , wird
an sich schon übermütige Kleine ;u einem Vulkan von

mverament ; er erplodiert gerade ; » , jagt ausscnernd m
item Kreis zweimal ui» die Mutter herum , die bislang
cdlich weidete, nun aber verwundert den Kops hochninunt
e ihrem Wildfang zuschaut.

Doch auch das slüimische Toben eines Hengstsüllcns ver-
b, : die Kapriolen lassen nach und das Beineschlenkern;
epend kommt der Pscrdesohn zur Stute gelaufen und
liegt sich ausruhend a» ihre volle Flanke . Keine Be-

p» ilg ist jetzt in de » beiden Tieren , nur die Wollbürste
- kurzen Fohlenschwänzchens zuckt ganz leise.

Wie hoch und weit , wie schön zugleich ragt sür >» ich,
hi ich im Grase liege, die Gruppe der Tiere ins Sonnen-

bl hinaus, in die dünne , klare Küstenlust ! — Schon wan-
hli sich wieder das Erlebnis . Durch eine anmutige Drehung
» HälschenS beugt das Fohlen sein Gesicht unter den Leib
hr Stute : hörbar schnuppern die Nüstern , tasten am blut¬
armen Mntterkörper entlang und finden bald den Quell

hi Milch , schlürfen , sauge» , ziehen und trinke» .
Als das Pfcrdekind sich gesättigt hat , knickt es die Vor-

hrbeine ei» , senkt auch die Hinterhand und sitzt im Gras,
hbt jedoch neugierig den Kops, weil es sich nicht das ge-
ngste Geschehen entgehen lassen will . Tie Ohren zucken
jwöri , wen» von nebenan das laute Muhen einer scbwarz-
biüen Kuh herübcrdröhnt ; doch allmählich wird das Ge-
hi.m des Scbüdelchens zu schwer : man must es senke» ,
hlict cs langsam und weich seitwärts die Schulter entlang,
gl es über den Rücken und ist schon eingeschlafen.

Tie Stute geht inzwischen weit voraus aus der schmalen
hrasbahn, rupft Nahrung vom Boden . Hier kann ja keine
hcsabr droben; auch der Mensch ist wohl unbedenklich. Das

.ltcnier bat recht : ich möchte am liebsten noch den Atem
inalien, um die Schlasruhc des Fohlens nicht zu stören,
lc! will still zuschanen , wie der Fischreiher über den Deich
hstreichl : ich will der Lerche zuhörcn , die immer noch höher

» die blaue Himmelsglockc stößt.
Eine halbe Stunde vergeht so . Plötzlich erwacht das

hserdckind : sein rechtes Auge blinzelt , und dann wird hastig
Zr Kopf aufgeworfen. Nur sür de » Bruchteil einer Sekunde;
bon neigt er sich wieder in der genüßlichen Faulheit des
icktstiinmüssens.

Der MW«««»
Musikalische Leitung : Hans Moltkau

Inszenierung : Claus - Dietrich Koch
„ Deutschlands heitersten Musiker" hat man Lortzing

nannl. Ein schöner Ehrentitel , der zweifellos auf ihn zu-
isi. Es gibt kaum einen , den wir diesem Erneuerer des
wn deutschen Singspiels — denn das ist der Charakter
incr komischen Opern — an die Leite zu stellen haben,
ebenfalls nicht in der Ursprünglichkeit der musikalischen
isindung wie in der Volkstümlichkeit ihrer Wirkung,
cr Schöpfer der „Unterhaltungsoper " ? — Wohl doch
vas mehr . Lo schlicht und anspruchslos , so gefällig und
wi verständlich die Melodien fließen , — es ist doch darin
cb ein tieferer Gehalt , jene seelische Zubstanz , die aus dem

cmüt kommt und sich darum nicht bloß an das genießende
br, sondern auch an das Herz des Zuhörers wendet.

Gewiß , diese Musik ist unproblematisch , sie zeigt nicht
c große dramatische Geste, so sehr sie anderseits aus-
wrocben bühnenmäßig empsunden ist . Aber — wenn wir
r lauschen , so tun wir es nicht nur in dem Gefühl , aus
ne angenehme Weise „unterhalten " zu sein, sondern hin-
cgebcn, und um unsere Lippen spielt ei » vom Alltag bc-
eues Lächeln , das aus dem Innern steigt, — ein warmes,
bcndig erwecktes Fröhlichsein.

Diesem verfeinerten Humor in der Musik entspricht dann
» ch die liebenswürdige Feinheit der Handlung . Gerade
Ter Wildschütz " ist ein bezeichnendes Beispiel dafür , mit
clchcm Ausland, einfach aus einer noblen Grundeinstcllnng
craus Lortzing an die Gestaltung des Tertcs herangeht,
r hat diesen Kotzcbucs Lustspiel „Der Rehbock " in starker
» Näherung entnommen , aber — alles Heikle und Versang-

iche der Lituation wie des Dialogs schwächt er ab , eine
eise schalkhafte Ironie nimmt dem Stoss jede satirische
arte ; die mehrsachcn, amoureus -pikantcn Verwicklungen
alten sich fern von Zweideutigkeit und sind voller Grazie,
»d wenn zum Schluß bei allen Beteiligten — sür sic selber

iuigermaßcn überraschend und plötzlich — „die Ltimme
er Natur " zum Durchbruch gelangt , so ist diese entschul-
igende Lösung — na also ! — von vornherein belustigend
orbercitei.

Rund hundert Jahre haben sich Lortzings Opern im
Viclplan der deutsche » Bühnen nun schon behauptet , und

mmer „och geht eine unverminderte , stets sich gleich blei-
endc Kraft von ihnen aus . Ja , in der Vorkriegszeit konnten
e sich in der Aussührungszisfcr unmittelbar neben Richard
Tagner halten . Vornehmlich „Der Wildschütz " und „Zar
» d Zimmermann "

, sodann „Der Waffenschmied" , denen
» einigem Abstand „Undine " und — seltener — „Die
eiden Schützen " folgten . All die genannten Werke haben
>r hier in Oldenburg im verslcsscnen Jahrzehnt,

uni Teil wiederholt , zu hören bekommen, de » „Wildschütz"
» letzt in der Spielzeit t02«Z 27 , noch unter der Aera Richard
'stell . — Es gab am Freitag ein schönes, genußreiches
öicdersehcn und Wiederhören.

Der von dem vollen Hause durch herzlichen Beifall bc-
äiigte künstlerische Erfolg beruhte in erster Linie aus der
ervorragcnden Besetzung der tragenden Rollen , die in
csang wie Darstellung kaum einen Wunsch ossen ließ.

Aber wenn der Lebensmotor erst einmal angekurbelt
ist , pocht er weiter . Zum zweitenmal hebt das Fohlen sein
Gesicht , blickt verwundert im Kreis und müht sich — ohne
ganz zurcchtzukommc» aus der endlosen Weite des grünen
Wiesenlandcs — um die Erkenntnis der Wirklichkeit. Zu¬
nächst zieht es die Beine unter den Leib ; aber so geht cs
noch immer nicht ; man muß die Vorderläufe geradeaus
strecken , gewissermaßen als zwei lange Wippbalken vor die
Brust legen , dann erst kann man sich federnd ausrichten . Ter
Vordcrkörper steigt hoch , ein Ruck , man steht aus allen
vieren ; der Hus des linken Hinterbeins kratzt geschwind die
Nase : alles ist wie früher , und alles ist gut.

Aber etwas fehlt — die Mutter ! Gerade jetzt könnte
man sie gut gebrauchen, weil neuer Durst sich gellend macht.
Doch in der nächsten Umgebung steht überhaupt keine Mutter;
dafür weiden links und rechts, gestaffelt bis in die Ferne,
viele große Mütter ; wer soll sich da auskennen?

Gehen wir zur nächsten , denkt das Fohlen und zockelt

Landestheater im Gau Weier -Ems
Eröffnung der Lpiclzcit in den Llädtcn

des Gaues Weser -Ems
Das Oldenburger Landestheater wird seine Spielzeit in

den Llädten des Gaues Weser Ems , die aus eigener Kraft
kein Theater unterhalten können, mit dem Lustspiel „ Lo
ein Mädel " von Hans Llurm eröffnen . Diese Aus¬
führung soll eine fröhliche Vorschau sein sür das große kultu¬
relle Arbcitsprogramm des Winters , das mit Friedrich
LchillcrS „Kabale und Liebe" beginnen wird.

Ta die kleinen Bühne » der Oldenburger Landstädte mit
ihren begrenzten Möglichkeiten in Raum und Ausstattung
dem Spielleiter und auch den Lchauspiclcrn anfangs doch
Schwierigkeiten bieten werden , hat man ein Lustspiel ge¬
wählt , das mit seiner fröhlichen Beschwingtheit leichter alle
Schwierigkeiten überwindet , als ein anderes Schauspiel cs
kann . Gerade „So ein Mädel " gehört aber zu den erfolg¬
reichsten Lustspielen der deutschen Theater in den letzten

Tic Hofctikctte
Als Eduard VIII . noch Prinz of Wales und ein kleiner

Junge war , durste er an einer Hostasel seines Großvaters , des
Königs Eduard VII ., teilncbmen. Der kleine Eduard war von
dieser Auszeichnung nicht sonderlich begeistert , weil sie ihn
nötigte, sich ganz wie ein königlicher Prinz zu bcnebmen und
stundenlang nicht ein Wort zu reden. Er wollte sich aber dies¬
mal streng an die Hoselikette halten , was ihm auch eine Weile
gelang. — Als aber Eduard VII . den Saal betrat und mit
königlicher Würde Platz nehmen wollte, rief der kleine Prinz
plötzlich lachend : „Großvater , Großvater . . . !" Eduard VII.
slreisie seinen vorlauten Enkel mit einem strafenden Blick und
ließ sich aus seinen Sessel fallen. Kaum aber war er mit dem
Zitzpolster in Berührung gekommen , da schnellte er in die
Höhe : Einem ungeschickten Diener war eine Gabel aus den
Stuhl gefallen, aus den er sich gesetzt hatte , weil er der War¬

nung seines Enkels keine Beachtung schenkte.

los . Dabei kommt es dicht an mir vorbei , macht sich vor
Verlegenheit ganz steif , flieht , erreicht auch die braune
Stute ; in diesem Augenblick tritt jäh an die vermeintliche
Mutter ein anderes Fohlen und besetzt die Milchquelle:
erster Irrtum im Leben unseres vierbeinigen Freundes.

Er läuft schnurstracks wieder zurück , beschnuppert die
Stelle , wo er vorhin ini Grase lag . Noch immer keine
Mutter , keine Milch! Da entschließt cr sich kühn zur einzig
folgerichtigen Tat , stellt Kops und Hals waagerecht nach vorn,
zieht die Lippen zurück , entblößt das rosarote Kieserslcisch:
langgezogcn wiehert das Füllen seinen Hellen Hilfeschrei in
die Lust hinaus.

Noch zittert der letzte Hall, noch blähen sich die Nüstern,
da kommt von der Ferne kurz und deutlich die Antwort : das
wahre Muttertier schnaubt beruhigend ein Richtnngssignal,
woraus der Sohn auslegt und in gestrecktem Galopp zielsicher
heransindet zum wohlvorbereiteten Tisch.

Jahrzehnten , so daß auch hier der Erfolg sicher sein wird.
Unzählige Male ist dieser Scher; um eines Primaners latei¬
nische Klassenarbeit über die deutschen Bühnen gegangen,
immer frisch , jung , lebensnah , packend und voll Fröhlichkeit.
Immer wieder ist Tausenden dieses Spiel um Schule und
Liebe, die Sorgen und Freuden junger Menschen zum be¬
glückenden Erlebnis geworden.

In den nächsten Tagen wird das Oldenburger Landcs-
thearer im Gau Weser Ems von Stadt zu Stadt ziehen und
dieses Lustspiel zu einem Erlebnis sür viele Volksgenossen
werden lassen. Wir wissen, diese Aufführung wird den
guten Rus unseres Theaters steigern.

Das Lustspiel wird aufgeführt : Cloppenburg am I «!.
Oktober, Zetel am 17 . Oktober, Jever am l !>. Oktober, Varel
am 20. Oktober, Burhave am 22 . Oktober, Nordenham am
23 . Oktober, Elsfleth am 2l . Oktober, Berne am 25 . Oktober,
Schüttorf am 26 . Oktober, Nordhorn am 20 . Oktober, Für¬
stenau am 30 . Oktober, Quakenbuiick am 3l . Oktober, Hude
am 1 . November.

Das einzig richtige Urteil
Von Earl Muck erzählt Or. Erwin Kroll in einem

Aussatz über die deutichcn Dirigenten der Gegenwart, den cr
in Velhagen und Klasings Monatsheften ver¬
öffentlicht: Fanatiker peinlichster Werktreue und mit einem er¬
staunlich seinen Ohr begabt, verlangte er von seinen Musikern
das Letzte , aber sie gaben es gern, wußten sie doch, daß Vinter
der rauhen Außenseite ein warmes Herz schlug . Einmal diri¬
gierte cr Bizcls „Carmen"

. Es war eine Vorstellung, bei der
nichts klappen wollte. Der Dirigent verriet steigende llnzu
sriedcntieit und schoß wütende Blitze durch seine Brillengläser.
Da geschah i » , letzte» Akt etwas Unvorhergesehenes. Der Stier¬
kämpfer ritt hoch zu Roß auf die Bllbiie, und sein Pferd beuabm
sich in äußerster Verkennung des Orts höchst ungcbörig. Unter
stürmischer Heiterkeit des Hauses nimmt die Vorstellung ihr
Ende. Daraus versammelt Muck leine Künstler zur Kritik um
sich und sagt gelassen : „ Meine Herren und Damen, cs war
miserabel: das einzig richtige Urteil dal EScamillos Roß ge¬
fällt ! In diesem Sinne : Guten Abend !"

Claire Cord » , die neue Koloratursängerin , lernten
wir versprechend bereits in der Strauß - Operette kenne » .
Als Baronin Freimat », konnte sie ihre eigentlichen Fähig¬
keiten — wenn auch vorerst nicht die Koloratur als solche —
noch ungleich günstiger entsalten . Ihre „Unschuld vom
Lande " in der schmucken , adretten Verkleidung war eine
muntere , geschlossene Leistung, voll Schelmerei und von
einem bezwingend echten , natürlichen Charm . Der tadellos
gcpslcgle, in allen Lagen ausgeglichene Sopran hat Reiz
und Wärme , er verfügt über eine klingende Helle, ist aber
zugleich auch von einer gesättigten Farbe , so daß er eine
ausdrucksvolle Schattierung annimint.

Neben ihr der Baron Kronthal des Otto Fuchs,
der nunmehr gleichfalls in einer lyrischen Ausgabe die Er¬
wartungen ganz bestätigen konnte, die wir nach seinem
David sowie nach dem Herzog von Urbino in ihn gesetzt
hatten . Bei aller Jugendlichkeit , die — bei guter Ver¬
anlagung ! — im Spiel noch der letzten Befreiung bedarf,
ein schon bemerkenswert vorgeschrittener Künstler, der allem
Anschein nach einen erfreulichen Aufstieg vor sich bat . Ein
sauber gebildeter , weicher Tenor , von lockerem und geschmei¬
digem Ansatz, auf Grund einer sorgfältigen Schulung sicher
behandelt.

Die Vorzüge unseres lvrischcn Baritons Fritz Os¬
wald sind von früher bekannt. Sein Gras Eberhard ist
kein kesser Draufgänger , sondern auch in der leichtherzigen
Liebeswerbung stets Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle.
Ter Grundzug dieses verliebt -verschwärmten , aber nicht sinn¬
lich plumpen Charakters ist eben — „Heiterkeit und Fröh¬
lichkeit "

, die in der Arie des Schlußaktes ein so herrlich
vitales Bekenntnis finden . Diese — ganz im Sinne

Lortzings — vornehme Aussassung gewinnt ihr seelisches
Gewicht in der nicht minder noblen gesanglichen Ausgestal¬
tung durch den kräftigen, männlich sonore» Bariton.

Tic Gräfin mit dem Gricchen- ttomplcx — ein mokante

Anspielung Lortzings aus die hemmungslose Begeisterung
der damaligen Leipziger Gesellschaft sür Sophokles — wird

in der Regel als angcsänerte Karikatur gegeben. Maria

Drews, mit der das Fach der Spielaltisti » , die wir längere

Zeit entbehrten , nun wieder , und zwar recht erfreulich, besetz«

ist , weicht von dieser Schablone ab . Bei ihr ist die Gräfin
eine gut ausschauendc frauliche Erscheinung , aus deren

gemmenartig geschnittenem Kopf die Griechen Frisur sich

nicht übel ausnimmt . Wenn sic in ihrer poetischen Ver¬

zückung auch ein wenig verstiegen an,nutet , so bleibt sie

doch immer hoheitvoll. Das Organ hat einen angenehmen,
wohllautende » Klang und weiß sich auch in den Ensenibles

schmackvoll anzupasscn.
Der Schulmeister Baculus bot Paul Weber will-

mmcne Gelegenheit , sich nach jeder Richtung saftig Humor-

ll aus, » leben, was ihm einen redlich erworbenen

nbliknmsersolg eintrug , zumal mit der wahrhaft bravoureus

„gelegten Arie von den „ FUnstanscnd Talern " . Daß er

lbei — ähnlich wie schon in den „Meistersingern" als Beck-

esser — derbere Essckte vermeidet , wo, » die Figur leicht

rleitet verdient alle Anerkennung . Solchen Verzicht kann

sich
'
»„» so eher leisten, als sein Baßbusso über die

nft gewohnten Grenzen dieses Genres hinausrcicht , so daß

in der Lage ist , da« Schwergewicht der Partie ins Must-

kritische zu verlegen . Wir begrüßen es , daß der Sänger
spürbar ernst an sich arbeitet und daher in hojsnnngsvollcr
Entwicklung begriffen ist.

Edith Ludwigs — ei » Gretchen, nm das wir den
angejahrten Schulsuchser und Pedanten beneide» möchten.
Ein frisches kerniges Bauernmädel mit gesunden Instink¬
ten, die den Wunsch » ach Flucht aus dem zähledernen 'All¬
tag in ein buntfarbiges 'Abenteuer begreiflich und damit
verzeihlich machen. Tie stiminlicbcn Qualitäten der Künst¬
lerin kommen bei diesem reschc » Geschöpf prächtig zur Gel¬
tung . — Neben dem Baculus hatte Hei » ; Di cd rieb,
als Haushosmcister Pankratius in blendender Maske , übcr-
kandiedclt, affektiert » nd geziert, der ganze Kerl bis in die
von der Glatze seitlich abstrebcnde Perücke die personifizierte,
selbsteitle Wichtigkeit, „wie närrisch" die Lacher sür sich.
'Als flotter Bruder Studio und Kammermädchen Naneile
fügte sichGretelBonn mit einer niedlichen Stimme dem
Ganzen ein.

Daß Claus Dietrich Koch in der Einzelrcgic , wie
angedeutet , durchgehends den „feineren" Absichten Lortzings
Rechnung trug , sei ihm ausdrücklich gedankt. Einige un¬
nötig vergröbernde Zutaten im erste » Auszug , die weniger
„belebend" wirken, als daß sic die Ausmerksainkcil av-
lenkcn, wären vielleicht noch an -szumerzen . Abgesehen von
den Ausnahmetagcn des Kramcrmarkts , sind wir in Olden
bürg gar nicht so „provinziell " . Demgegenüber könnte der
Chor sich noch etwas freier gebe» , nicht so gedrängt . Eine
eigene Idee ist die PostkutschenRomantik , die die 'Arie der
Baronin vom fröhlichen Witwenstand vorwegnimmt und
»ach der Ouvertüre zum selbständigen Vorspiel erhebt . Man
könnte den Einsall gelten lassen , wenn cr nur nicht — bei
allerdings kurzem Umbau — ein nochmaliges Sinke » des
Vorhangs erforderlich machte. 'Auch erscheint cs weniger
vorteilhaft , im mittleren Akt die reizende Konvcrsations
szcne des Billardspiels , eine der elegantest geführten , die
wir in der Opernlitcratur besitzen , in eine 'Art seitlichen
'Alkoven zu verlegen ; in ihrer Bedeutung gehört sie mehr
in das mittlere Blickfeld. Das sind jedoch Einzelheiten , die
den Gesaniteindrnck nicht beeinträchtigen.

Idyllische Landschaften, die eine romantische Stimmung
schasse » , entwarf Erich Töbler für die zwei Rahmen-
akte : sehr festlich das letzte Bild des Parks mit de » hoben,
in bronzenem Filigran gehaltene» schinicdeciscrnc» Gat
tcrn . Der Schloßsaal des mittleren Auszugs eine intime
Innenarchitektur im Renaissancestil, der der Griecben-
Schwärmcrei der Frau Gräfin den rechten Rauinausvruck
gab.

Die musikalische Einstudierung batte dein leider er-
krankten Musikdirektor Willy Schweppe Hans Moltkau
abgeiiomiuen : cr erwies sich als umsichtig und gewandt,
bedacht ans eine deutliche Zeichengebung. Die 'Ausgabe er¬
leichterte ihm nicht unwesentlich die unbedingte Zuverlässig¬
keit des L a n d e s o r ch e st e r S , das die Partitur bis ins

kleinste beherrscht. Auch die Solisten standen sicher über
der Sache, weshalb es des Einhelsens kaum bedurfte.
Die Chöre halte Hajo Hinrichs verständnisvoll vor-
bereitet , so daß bei Dorfbewohnern und Schuljugend alles

sest saß und präzis klappte. Alfred Wien.

t
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Kurzschrift - und Maschinenschreibelle
Au den Ausgaben II9a und b fandlen rlchllge Läsungen ein:

- ermann Backbu » . Liga Bartel , - ermann Bock , Elfrlcd«
Brand . Marida El außen , - einz Drilling , « reichen « erdet,
Han» « erde », Werner Harm «, Annl Hdllte , Edilh Kaemps,
Hel» , Kremier . Wilma Küyne , Hannclore Lid , Ille Pli tack,
Karla Plttack , Ernst Plögcr , Adolf Schnieder , QUo Söller,
Renate Liraalma » » , Herderl Bogt . Egon Wlolt , Werner Zange.
Lldendurg . und Anncllele PotteI » per , Hundsmuvle » , Adda Tlet-
lendlers , Etzhorn, Hcrdcrl Warn « , Johann Wleih manu,
Oicnerdiel.

Heute veroiienllickienwlr die kurzfchrlslllchcnLSiungen zu den Auf¬
gaben 129 » und tz und gcde » Ihnen die neuen Aufgaben 121» und d.
Um unsere» Lchrlslsrcundcn, welche die EUfchrlsl noch nicht erlernt
haden, die Gelegenheit zu gcvcn, sich an der Lösung ,u detelligcn, »er-
ölsen» ich«n wir , veginncnd mit den Lösungen , u 121 , die Lösungen
soria » in soigender Form : zu » > in der verkürzten Bcrkchröschrisl nach
der neue» Lvstemurkunde, zu dl in der Slllchrlsi , E» ist leldfwcrständ-
llch , »atz auch Lösungen ln der ungekürzte» BerkchrSschrist cingesandt
werden können.

^ / 7 >L < S

/ s - -ö -.

Sk. . ^

e ^ cr/pX?

Ausgadc 121,
Herrn Otto Schneider, Padcrdorn , Goechc-
sir , 8.

Zu unserem Icbbasten
Bedauern haben wir crsahrcn , daß
unsere letzte Sendung verspätet
in Ihren Besitz gelangt ist . Ein Ver¬
schulden daran kann un» sedoch nicht zur
Last gelegt werden. Schon des Avschlutz de»
Kausveriragcs teilten wir Ihnen mir,
das! die Licscrung vermutlich erst in
diesem Monat crsolgen wurde . Und
noch vor einiger Zeit erklärten Sie
sich damit einverstanden, daß die Wa¬
re erst Ende dieser Woche abgr-
sandi würde . Au» diesen Gründen können
wir Ihre Ansprüche nicht anerken¬
nen, da c» sich nicht bestreiten läßt , daß
der Vertrag von un» völlig einwandfrei
erfüllt ist . Wir bitten Sie deshalb sehr,

die Ihne » von der Bank für Handel und
Gewerbe vorgeicgle» Tokumen-
I« elnzulösen, E » bedarf keine»
Hinweise», dab alle durch Ihr Zögern
entstehenden Kosten zu Ihren La¬
sten geben,
(24 Zeilen je Ist Silben , lnSgefam, 233 Silben .)

Ausgabe l2ll>
Kampf de » Tchuldnerschscbungenl sgortsctzung.)
Wenn für eine» der Ehcgatien die
Gefahr besteht, » atz di« Gläubiger ei-
» e» Zugrsss in da» Vermögen vorneh¬
men, so Ubeilrägl er häufig durch 2i-
cherungöUveicignung»verlraü Vcrmö-
geuöleile aus de » anderen Ehe¬
gatten . Dadurch wird die Gütertrennung

und die damit verbundene Lflent-
Ilchr Bekanntgabe vermieden , Al-
lerding» mutz diesem Sicherung »»»« -
eignu» g»vertrage ein Anspruch de » and«,
ren Ehegatten zugrunde liegen.
Wenn da» nicht der Fa » ist , so liegt ein«
verschleierte Schenkung vor , welche un¬
ter Umständen ansechtbar ist . Wenn der
durch Uebereignung gesicherte
Teil die Absicht de » anderen Ehe-
gatten , die Gläubiger zu benachtei¬
lige» kannte, so ist da» Rechtsgeschäft
bestimmt anscchtbar, Uever die schrisili-
chcn Uebereig» ung»verträge , in de¬
nen der Mann etwa feiner grau ihm g,.
hörige Sinr1ch»ing»aegens,» nd«
. zur sreien Verfügung ' Übereign« ,
ist die Rechtsprechung der Gerichte nicht
einheitlich, (Jorlsetzun , folgt.)
(27 Zeilen je 1» Silben , InSgefaml 2«7 Silben)

Schach
Oie „Oeutsebeo 8ebucbblätter " verökksotlicbeo -las Lr-

xedois 8ss mit 8vr Zekuoboixinpiu verbunäeuen xroüeo kro-
blemwettbewerk « (xültix useb Jblauk einer Zperrtrist ). In
cier 2 v o I e ü x e r ableiluiix kookurrivrteo 424 ^ usxabeo , voll
weickeo 8ie foixeo -ien um böcbste » bewertet vurcien . Oie
Oösuoxeo liexeo noek niebt vor . Unsere Oöser werden sie
rweikellos kinlien.

Xr. 79 von 0 . anskieI 8 , Oiusxow
(1, kreis)

8 ebwsre:
Lu » , Obi , V81 , Vbl , 0x1 . Ob - , 8u3 , 811 , u « . e2. e4 (11)

W L::

a. b. s 8. o. i n. n
A' eiÜ : L -7. Del ,

'1b8 , 8b7 , »2, b2 (6)
»

Xr 89 von L . X , Ours so, Ililleröci (Diineninrlc)
(2. I ' reis)

8 o b w u r r:
Xc5, 0x8 , 1 » 6, 188, Obö , Oc7, 8e4 , 8k7 , -12, e« , xS. x«, K3 (13)

MW MG

Dsmenxnnlkit (6ullibri6xe 8pr ! nx8 -Variante)
Oespielt in ilüneken (Zebnobolz-mpia)

IVeiüi Xielsen, OLlleionric . 8ckvllrr : Vuutvaisas 1,-
1. -12—84, 87—85 ) 2. e2—e4, e7—06 ) 3. 8b1 —eZ,

4 . 8x1—13 , 8x8- 16 ; 5. Ocl—xö , 8b8—87 ; 6. s2—e3,
7 . c4X85. 816X85; 8. 081—82. 887—b6 ; 9. 011 - <13
10. b2Xe3, 8b6—85 ; 11. Val—ei , 885Xe3 ; 12. o- e
Vc1Xe3 wexen 018 —d4), 1. 18—d4 ; 13. n2—u3, OaäX »Z, »
Vcl—al , 0 » 3—b3 (soweit xleiek init einer I' urtie »u, j,IVoltwtzistersebaktsIeampkOr. Jlzeebill —Luve , in 8« ^,ekin 8io veiüen 8teino tübrte un8 verlor ) ; 15.
( Jlzeebin rox 1.83—c2) , Od3—85 (nun siebt es aus, >1,,8ebvarr , 8sr swei kauern erobert Kat un8 auüer8eni ^8«r 6 »dsl 17—16 8rokt , xevinnen müüto ; aber (VeiZ ^
sine seköoe Lortsetrunx ) ; 16, VII—dl !, c6—eö ; 17. 8jx»
17—16 (natürlick oiebt 0Xe5 wexen Oköj- usv . ) ; ILI-j,
b4 !, 085Xe5 ; 19, 0x5— 14 , 8c3—e2Z- (8amit xewinut 8e>i^8is (Qualität, aber IVoiö bat eine viel stärkere Ltelliweelanxt ) ; 20, 082Xe2 , OeöXalZ- ; 21 . Vb4—dl , Oal—«z r
Oe2 —K5f , x7—x6 ; 23. 083Xx6f , Xe8—e7 (naek b7Xz « !«!-
0XK8 init Kal8ixem klatt ) ; 24. 0x6—e8 ! (ein scböner Is
scdei8ullxs!iux ; naek VXe8 rveirüxixes Llatt 8urek VXsun8 Oc7 ), VK8— 18 ; 25. 014 —86 -j-, 8cbvarr xab aul, !Z
spannunxsreicbe , sebarl xeliikrte Oartis.

OSsunx 8er -Zulxabe Xr. 75 : 1. 8K1— 12, — >'r. 7«: ;Ool—82 (8rokt 817 nebst klatt 8urob 087 , 8Xx5 oäor bi,
VX82; 2, 8Xe4 nebst 3. 8XxöG :. — 1 . . . . 0X82; L8
nebst 3, 888^ . — 1. . . . e7Xb6; 2. OX 86 -s- nebst 8, b 'r
— 1. 081 sckeitert an Oel ; 2. 817, 082 ! ; 1. Oe3 sekeiten«
085. — Oie Lulxaben Xr. 73 un8 74 vur -ien xslöst vm j
Oammers, Zever, Vb . Ooppe, 0I8enburx , 8 . Leeren, (>!'« §
burx ; Xr. 73 von L. L . , 018enburx.

a. v . t >, e , n.
ZVsiü: Xx2, Ob7 , Vc8 , Oa2, Oo3. 8e8, 814, a3 (8)

8eb»- bna - bricbten
Im 8ek» ckverban8e IVeser -Lms bat Or. von kolk

wexen berullicker Leberlastunx 8is Oeitunx nie8erz - -r
Oie neue Oeitunx Kat 1olxen8e 2usammensetrunxc Öi, I
8u88s , Oeiter ; ll . 1Vie8emann, 8teIIvertrster ; L . 8a1cel , Ip
nierleiter ; L . 8ebipkorst , Xassenwart ; L . Odins, kr--»
xan8»wart : V . Dick, 8ck»ckwart , alle in kremen . —
neue Riebtlinien lür 8is 8emnLckst bexinnenden Äss
sekaltskämple derausxexeben . Oer Verb» n8 ist in ?,vei
sirles «inxetsilt ( 1. keriric : kremen un8 Näbers (Imxedul
2. Lerirk : Oas übrixs Osbist dos 0 » n8osverb» n8es >. k«
in einer Haupt - und Xebenklasse xespislt . /.wei oder t>!
benaobbarte Vereine 8ür1on eine Xsrnplxemsinsebslt dilialee
8e8e Lannsekalt destekt aus rebu 8p!elern.

Rätsel -Eile
re »ksvortalrfga- e : Nechtreitis se» e<kt

« össeEsvnms

MSi- vorn

(Xs ' - E

« ätsel.-iachtis«

Au » den Anfangrbltchstabender abge- Udeten 6 Krü-dt«
stnd 4 Wörter von folgender Bedeutung »u bilde« , der«»
jede« au » 3 Buchstaben besteht : 1 . Windstoß. 2. klösterlicher
Würdenträger , 3 . Schlangenart , 4 . Setrönk . Bei richttaer
Lösung nennen di « Mittelbuchstaben, vom oben n»ch « che»
gewesen, ein Musikinstrument.

Ein Reisender verpatzte auf einer kleinen Zwischensta¬
tion den Anschluß und war deshalb genötigt , sich im Hotelder Ortes bis zum nächsten Morgen aufzuhalten . Da ihm
nichts übrig blieb , als den ganzen Abend auf seinem Zin»-
mer zu sitzen und di« Einrichtung anzustarren , langweilt«er sich gründlich und halt« deshalb nur die eine Sorg« , am
nächsten Morgen rechtzeitig sortzukommen. Dazu mutzte er
schon um halb fünf Uhr aussteben und er schärfte dem Haus¬
diener besonders « in . ihn rechtzeitig zu wecken. » VerschlafenSie nicht "

, sagt« er , »sonst klingle ich Sie wach ." Der Haus¬diener grinst« über dies« Rede, die er für einen dummen
Witz hielt . Aber wie groß war sein Erstaunen , als «r inder Krüh« wirklich verschlief und durch ein langanhaltende»
lklingeln aus dem Zimmer des besorgten Reisenden gewecktwurde . Er stürzt« hinauf und mutzte hier den Gast wirklicherst wecken . Wie war es möglich , dab der Reisende gektin-
g«It hatte, da «r doch schlief?

Silbenrätsel
» u« den -suven:

a — a — de — chiem — drob — « — er — ern — oel— ger — hun — iss — in — ker — laich — mi — mo¬no — ne — ne — ne — ni — nun — nung — o — v«- ra — rap - re — se — se — see — ster - te — ti —
to - ur — u» — val —

find 18 Wörter von folgender Bedeutung zu bilden:
l . Sisenstift, 2 Blum« . 3 . See in Bayern , 4 . Teil derllhr . 5 . Aschegesäb , 6 germanische Bottheit , 7 . Angehöriger

«in«» Reitervolkes , 8 . Sinnpflanze . S. Mus« . 10 . päpstlich«» «sandter . 11 . Sruchteinbringung , 12 . Hauptstadt von Sst.land , 13 . griechisch « McereSgottheit, 14 GewerbeVereinigung,15 . HauSvorsprung, 16 . Bienengattung . 17 . schwarze « Pferd,18. deutscher Schausvieldirektor.
Bei richtiger Lösung nennen di« ersten und dritten Buch¬staben, leweil» von oben nach unten gelesen , ei» Zitat an»Schiller» »Don Carlos ", (ch — 1 Buchstabe).

Schräg-Rätsel
L >«-

X

I _ ^

ä ^ --

'
s'

^
0' s .

. X

I s » -
< X

. ..
X

--
X

^ '
X

^ ^
X

V

-k-
X X

>
— a — a — e — e — < — e - l -- 1 -

— n — o — r — s — s — t — » — v , ,Die Buchstaben sind so in di « leeren Selber der W» I
emzusetzen , daß die Schrägreiben, von oben nach einui
in der Pfeilrichtung gelesen. Wörter folgender Bedeut« I
ergeben: I

1 . Geschoß , 2, Kurort in Graubünden , 3 , Hafenstadt > 1
Marokko, 4 , kleines Kriegsschiff, S, Fuhrwerk, 6 . da't» I
stadt auf Sizilien , 7. Naturerscheinung, 8 . weiblich« I
name.

LnIIdsnng zum Röfselfprung
(Sepiemberwunsch von der Haardt)Unter dem sengenden Llrabl der Lonne / Ressel der Med»*

Bräun , der Traminer — / Wackeren Zecher» künslige Wonne , d»
du goldiger, drauncr Wein, / rlunllc dereinst Im Glase! / Z -udu d
Herz UN» den Lonnenschein, / Lchone de » Zecher« diase! «rinsimtl

Auslösung zum » rcuzivorirätsel
Waagrecht: l . LchlUer, 5 . Eid , 6 Ger , S. Esel,

1». Wagen, lL, Doge, 1« . Jsel , 17 , Bel«, . 18 . Rens, 21 . Rade,
24. Bor , 25 , Andersen.

Senkrecht: I . 2 . Jdfen , 3 . Lted, 4 . Red, 5.
7 , Rosegger, S. Lade, 10. Eger , 12 , Mole . 14 Elen , 17 . Bider, I»
29, Ara , 22 , Bon,

Auslösung zum » ren,worl Bilderrätsel
Waagrecht: Rega — Adam — Evan — Gla « — Sr"
Senkrecht: Zell- — Kacs« — Waage - - alle,

Auslösung zum Slldenröllel . .1 . Niagara , z . Urugua « , 3 Rabe , 4 . Wlefel, 5 . Anna, «.
7, Solle , 8 . Italien . 9 , Raupe , 19 . Sadln «, II . Enter , 12- ,113. Biaunschwelg, 14 . Slnhorn , 15 , Reuse, 1«. Gange», 17, - »«-> "
Rnr war wir leider glauben , glaubt man un ».

. Auslösung zur Zahlen « plrale
Schlüfselwörter: Dl« Walküre — Jedruar — Gla » — I

München. I
. Die » un« , mit sich selbst genug zu haben , die müssen »i' ' I

lernen , E» lft La » einzige Mittel , , „m Ucdcrflusfe zu lommen
men» B -cniano .-

Stern , Post.

1. Alrodat,

AuNdlun, zu : « trelch a» — le , , u ,i. Irl », Teich , Zange , Wärme , Elite , Salle , -
Aufläsun, Ml,che» und « chülteln .2. Radau «, 3. Rarkol, , » , Onlarlo , s.

6 , Dlalett , 7 . Walroß , 8 . Isegrim , 9 . Rolwehr , 19 . » orstka . tt - ^
12. Lordeer, 13 , Rehlau », 1» . Instanz , 15, Elefant , 1«. T »'" '
Arnold « lnkelrle ».
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